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Berantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn, 
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können nicht berückſichligt werden. 


Fur Uriegslage. 


Die vollſtändige Räumung der Halbinſel 
f Gallipoli. 

Nach den Konſtantinopeler Meldungen vom 
Sonntag haben die Engländer die Halbinſel 
Gallipoli auch bei Sedd⸗ul⸗Bahr, alſo vollſtän⸗ 
dig geräumt. I 

Die Berliner Blätter äußern ſich einmütig 
i ss un des Dardanellenunterneh⸗ 

ens. — Der „Lokalanz.“ ſchreibt: Zuende iſt 
Churchills Traum von dem ſiegreichen Vor⸗ 
marſch auf Konſtantinopel. Mit vollſtändiger 
1 endete er für das ſtolze Albion, das 
ereits mit der erſten geglückten Landung bei 
Sedd⸗ul⸗Bahr Konſtantinopel in dem Bereich 
Albions ſah. — Die „Deutſche Tageszeitung“ 
iſt der Anſicht, daß die gänzliche Räumung 
der Halbinſel eine ſehr wichtige Entlaſtung 
der türkiſchen Streitkräfte und ein Freiwerden 
erheblicher Truppenmacht bedeutet. — In der 
„Berliner Morgenpoſt“ wird geſagt: Eines 
der wichtigſten Ziele, wegen deren Rußland in 
en Krieg gezogen iſt, iſt geſcheitert. Das 
ruſſiſche Intereſſe an der Weiterführung des 
a 1 pfes müſſe geringer werden, wenn Ruß⸗ 
N erkennt, daß feine wichtigſten Ziele und 
Aſichten unerreichbar find, — Wie der 
»Bofjs Ztg.“ berichtet wird, iſt es nachgewieſen, 

B die Entente während der letzten Tage un⸗ 

verhältnismäßig hohe Verluſte hatte. — In 

er „Täglichen Rundſchau“ wird geſchrieben, 
auch in dieſer Woche haben wir bewieſen, daß 
wir Sieger zu bleiben gedenken. Der aus po⸗ 
litiſchen Gründen unternommene Angriff der 
Ruſſen im Südoſten ift abgeſchlagen, die Tür⸗ 
ken haben den letzten Engländer aus Gallipoli 
vertrieben und im Weſten haben wir am 
Hartmannsweilerkopf den Franzoſen eine 
empfindliche Schlappe beigebracht. Das iſt ein 
guter Anfang für das neue Jahr. 

Über die mutloſe Lage des italſeniſchen 
Heeres gegenüber den Sſterreichern veröffent⸗ 
licht die „Köln. Volksztg.“ die Schilderung 
eines Italieners, wonach die Soldaten von 
der Unmöglichkeit des Vorrückens erzählen. 

Wie der Amſterdamer Berichterſtatter der 
„Voſſ. Ztg.“ aus London erfährt, habe ſich der 

engliſche Kriegsrat mit der Frage beſchäftigt, 
ob es nicht ratſam jet, die Saloniki⸗Expeditien 
aufzugeben. 


- * 
* ! * 

Die amtlichen Kriegsberichte, 
Der deutſche Heeresbericht 
Deutſcher Erfolg am Hartmannsweilerkopf. 

W. T. B. teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 9. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
fer Südlich des Hartmannsweilerkopfes, am Hirz⸗ 
u, gelang es geſtern, den letzten der am 21. De⸗ 
zember in Feindeshand gefallenen Gräben zurück⸗ 
zuerobern, dabei 20 Offiziere, 1083 Jäger gefangen 
zu nehmen und 15 Maſchinengewehre zu erbeuten. 
Oſtlicher 
und Balkan Kriegsſchauplatz: 
Die Lage iſt unverändert. 
Oberſte Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht, 
Die heftigen Kämpfe in Oſtgalizien 
und an der beßarabiſchen Grenze. 
Amtlich wird aus Wien vom 8. Januar 
gemeldet: 
i Ruffiſcher Kriegsſchauplatz: 
de Die Schlacht in Oſtgalizien und an der Grenze 
9 5 Bukowina iſt geſtern aufs neue entbrannt. An 
der Strypa hat, wie bereits gemeldet wurde, der 
Jeind ſchon vor Tagesanbruch feine Angriffe be⸗ 
Bahnen: Einige ſtarke Abteilungen der Sturm 
ruppen waren unter dem Schutze des Nebels bis 


du unſeren Batterien vorgedrungen, als der Gegen⸗ 


Unbenußte 


Weltk 


Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkeipte nur zucüdgefrälet, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— FRE 


rien. 


| Wie geſtern aus den Vogeſen (Hartmannsweilerkopf), liegt heute aus der 
Champagne ein größerer deutſcher Erfolg vor. Bei Maſſiges eroberten unſere 
Truppen ein längeres Grabenſtück, wobei 430 Franzoſen zu Gefangenen gemacht und 
5 Maſchinengewehre erbeutet wurden. Im Oſten wird unſere Frontlinie gegen alle 
Sturmangriffe der Ruſſen unerſchüttert gehalten. 


Amtlicher deutſc 


Berlin den 10. Januar. 


er Heeresbericht. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 10. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Nordweſtlich von Maſſiges in Gegend des Gehöftes Maiſon 
de Champagne führten Angriffe unſerer Truppen zur Wegnahme 
der feindlichen Beobachtungsſtellung und Graben in einer Ausdeh⸗ 
nung von mehreren hundert Metern. 423 Franzoſen, unter ihnen 
7 Offiziere, 5 Maſchinengewehre, 1 großer und 7 kleine Minen⸗ 
werfer fielen in unſere Hand. Ein franzöſiſcher Gegenangriff öſtlich 
des Gehöftes ſcheiterte. — Ein deutſches Flugzeuggeſchwader griff 


die feindliche Etappeneinrichtung 


Furnes an. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. — Bei Bereſtiany 
wurde der Vorſtoß einer ſtärkeren ruſſiſchen Abteilung abgeſchlagen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz:t: 


Nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


angriff der Honved⸗Regimenter 16 und 24 und des 
mittelgaliziſchen Infanterie⸗Kegiments Nr. 57 ein⸗ 
ſetzte und die Angreifer über unſere Stellungen 
zurückſchlug. Unter den 720 hierbei gefangenen 
Ruſſen befinden ſich ein Oberſt und zehn andere 
Offiziere. Anſere Linien am Dnjeſtr ſtanden tags⸗ 
über meiſt unter ſtarkem Geſchützfeuer. An der 
beßarabiſchen Front leitete der Gegner ſeine An⸗ 
griffe kurz vor Mittag durch Artillerietrommel⸗ 
feuer ein. Seine Anſtrengungen waren abermals 
gegen unſere Stellungen bei Toporoutz und öſtlich 
von Rarancze gerichtet. Die Kämpfe waren 
wieder außerordentlich erbittert. Teile ſeiner 


Angriffskolonnen vermochten in unſere Gräben ein⸗ 


zudringen, wurden aber durch Reſerven im Hand⸗ 
gemenge wieder zurückgetrieben. Wir nahmen 
hierbei 1 Offizier und 250 Mann gefangen. Bei 
Bereſtiany in Wolhynien wieſen unſere Truppen 
ruſſiſche Erkundungsabteilungen ab. Am Styr ver⸗ 
eitelte die Artillerie durch konzentriſches Feuer 
einen Verſuch der Ruſſen, den Kirchhof nördlich 
von Czartorysk zurückzugewinnen. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Die Italiener hielten den Nordteil des Tol⸗ 
meiner Brückenkopfes und unſere Stellungen 
nördlich davon, beſonders den unlängſt genomme⸗ 
nen Graben, gegen den ſich auch geſtern wieder 
mehrere Angriffsverſuche richteten, unter ſehr leb⸗ 
haftem Artilleriefeuer. Auch bei Oslavija und 
ſtellenweiſe im Abſchnitt der Hochfläche von 
Doberdo fanden ziemlich heftige Geſchützkämpfe 
ſtatt. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Keine Anderung. N 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 

Die Nuſſen ziehen neue Verſtärkungen heran. 

Amtliche Wiener Meldung vom 9. Januar: 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Vor zwei Tagen neuerlich an allen Punkten 
Oſtgaliziens und der beßarabiſchen Grenze unter 
großen Verluſten zurückgeſchlagen, hat der Feind 
geſtern ſeine Angriffe nicht wiederholt, ſondern nur 
zeitweiſe ſein Geſchützfeuer gegen unſere Linien 
gerichtet. Er zieht Verſtärkungen heran. Ain 
Kormyn⸗Bach in Wolhynien zerſprengten unſere 
Truppen ruſſiſche Aufklärungsabteilungen. Sonſt 
keine beſonderen Ereigniſſe.“ 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Nichts Neues. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Nordöſtlich von Berane haben ſich die Montene⸗ 
griner erneuert geſtellt. Die von ihnen beſetzten 
Höhen wurden erſtürmt, wobei wir ein Geſchütz 
erbeuteten. An der Tara Geplänkel. An der 
herzegowiniſchen Grenze und im Gebiet der Vocche 
di Cattaro ſind unſere Truppen im Kampf gegen 
die montenegeiniihen Stellungen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Freitag Nachmittag lautet: Aus dem Verlauf der 
Nacht iſt nichts zu melden. 5 

Amtlicher Bericht vom Freitag Abend: Im 
Artois beſchoſſen wir im Laufe des Tages von 
neuem den Bahnhof Boisleux⸗au⸗Mont ſüdlich von 
Arras und unterbrachen den Verkehr auf der Linie. 
Unſer Zerſtöcungsfeuer auf die feindlichen Stell⸗ 
ungen auf dem Plateau von Noupron nordweſtlich 
von Soiſſons war wirkſam. Zwei deutſche Poſten 
wurden vernichtet. In der Champagne iſt unſere 
Artillerie andauernd ſehr tätig. Eine ſtarke 
Gruppe von Arbeitern nördlich von Somme⸗Py 
und ein Transvort bei Souplet wurden durch unſer 
Feuer zerſtreut. Mir beſchoſſen die feindlichen 
Schützengräben bei Maiſons Champagne und in 
der Gegend von Maſſiges. In den Argonnen 
ſprengte eine unſerer Minen einen kleinen deut⸗ 
ſchen Poſten im Abſchnitte von Vauquois in die 
Luft. Eines unſerer weittragenden Geſchütze 
feuerte auf eine feindliche Abteilung am Rande 
von Billyſous⸗Mangienne nördlich von Etain. 
Anſer wohlgezieltes Feuer brachte Anordnung in 
die Abteilung und rief in dem Dorfe einen Brand 
hervor. Im Walde von Bouchot nördlich von 
St. Mihiel verurſachten unſere Geſchütze drei 
Exploſionen in den feindlichen Werken. + 

Belaiiher Bericht: Nördlich Dirmuiden beſchoß 
unſere Artillerie wirkſam die von dem Gegner am 
linken Mer⸗Ufer gehaltenen Gehöfte. Bei Woumen 
und Driegrachten zerſtreuten wir feindliche An⸗ 
ſammlungen. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag 
Die Nacht war verhältnismäßig ruhig. Unfere 
Artillerie zerſtörte nördlich der Aisne die öltlih 
von Fontenoy gelegenen Mühlen von Chatillon, 
die von dem Feinde für Verteidigungszwecke ein⸗ 
getichtet worden waren. 
|; Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Unſere Artillerie beſchoß mit Erfolg feindliche 
Arbeiten an verſchiedenen Stellen der Front. 
Südlich von Arras wurde eine gepanzerte Kuppel 


zerſtört. Nördlich von der Aisne haben wir bei 


ERSTEN FETTE 


Berry⸗au⸗Bac auf der Höhe 108 deutſche Gräben 
eingeebnet. In dieſer Gegend hat unſer Feuer 
zwei Starke Spade hervorgerufen. Sſtlich von 
St. Mihiel haben wir zwei Blockhäuſer zerſtöct. 
Am Hartmannsweilerkopf hat der Feind während 
der letzten Nacht a einer heftigen Beſchießung 
einen Angriff auf unſere Stellungen zwiſchen dem 
Rehfelſen und dem Hirzſtein unternommen; er 
konnte nur in einem kleinen Grabenſtück Fuß jallen, 
aus dem er am Morgen durch einen Gegenangriff 
wieder vertrieben wurde. Gefangene und ein 
Maſchinengewehr blieben in unſeren Händen. 

Belgiſcher Bericht: Das übliche Artillerieduell. 
Das Feuer wurde im Abſchnitte von Steenſtraete 
ſehr heftig; dort entwickelte ſich auch ein heftiger 
Kampf mit Bombenwürfen. 

Orient⸗Armee: Keine Veränderung an der 
Front unſeres Expeditionskorps. . 

An den Dardanellen hat unſere ſchwere Artil⸗ 
lerie die türkiſchen Batterien auf der aſtatiſchen 
Küſte beſchoſſen. Ein Infanterie⸗Angriff auf unjere 
Gräben wurde leicht zurückgeſchlagen. 5 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 
7. Januar lautet: Ein feindlicher Bombenangriff 
an der Bahnlinie Armentieres—Lille, det durch 
die Artillerie unterſtützt wurde, iſt abgeſchlagen. 
UAnſere Artillerie hat verſchiedene Punkte der 
feindlichen Linien beſchoſſen und die feindlichen 
Laufgräben empfindlich beſchädigt. 5 

Bericht aus dem britiſchen Hauptquartier vom 
8. Januar: Wir ließen beim La Baſſée⸗Kagal eine 
Mine ſpringen. Ein deutſches Flugzeug ließ hinter 
unſeren Linien zwei Bomben fallen. Kein Schaden 
wurde angerichtet. An verſchiedenen Punkten 
fanden unbedeutende Artilleriekämpfe ſtatt. Es 
würden einige Volltreffer in einer feindlichen 
Batterie ſüdöſtlich Armentieres und im Bereich 
nördlich von der Somme erzielt. Ein deutſches 
Raketen⸗Magazin wurde zerſtört. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
7. Januar lautet: 

Weſtfront: In der Gegend von Riga richteten 
die Deutſchen bei Olai erſtickende Gaſe gegen unſere 
Gräben. In der Gegend von Jakobſtadt griffen 
30 ruſſiſche Aufklärer in der Nähe von Dukern 
(5 Kilometer ſüdweſtlich Jakobſtadt) deutſche Auf: 
klärer im Nahkampf an, töteten eine große Zahl 
mit dem Bajonett und nahmen 36 Mann, dacun⸗ 
ter 1 Offizier, gefangen. Wir beſetzten den Flecken 
Czartorysk und die Höhe weſtlich davon, nahmen 
3 Offiziere und 76 Soldaten gefangen und erbeu⸗ 
teten Drahtvorräte. Feindliche Gegenangriffe, um 
Czartorysk wiederzunehmen, ſcheiterten. Nordöſt⸗ 
lich Czernowitz verſuchten die Sſterreicher einen 
Gegenangriff mit erſtickenden Gaſen. Sie wurden 
durch unſer Feuer gezwungen, in ihre Stellungen 
zurückzugehen. 8 

Kaukaſusfront: Am Abend des 4. Januar 
leiteten die Türken unter dem Schutze des Nebels 
einen Angriff bei den Dörfern Acha und Bildat⸗ 
ſchor (beide 22 Werſt ſüdweſtlich Olty) ein. Unter 
unſerem Feuer, das erſt eröffnet wurde, als der 
Gegner unſere Hinderniſſe erreicht hatte, gingen 
die Türken unter ſchweren Verluſten auf ihre 
Stellungen zurück. 

Perſien: Einige hundert Mann zu Fuß und zu 
Pferde verſuchten einen Angriff von Dovletabad 
aus (80 Kilometer ſüdöſtlich Hamadan) auf Kia⸗ 
mary, wurden aber bis hinter den Rendelianberg 
zurückgetrieben. 5 

Amtlicher Bericht vom 8. Januar: 

Weſtfront: In der Gegend von Riga, in der 
Nähe der Chauſſee von Mitau, gebrauchten die 
Deutſchen erneut giftige Gaſe gegen unſere 
Schützengräben. Der mit beträchtlichen Kräften 
vom Gegner unternommene Angriff bei dem Dorfe 
Czartorysk warf unſere Abteilung zurück; jedoch 
ſpäter gelang es uns, den Feind zurückzuwerfen 
und 3 Offiziere und 50 Mann zu Gefangenen zu 
machen. Mehrere Verſuche, uns aus Cößartorysk 
herauszuwerfen, ſcheiterten. In der Gegend der 
mittleren Strypa bemächtigten ſich unſere Abtei⸗ 
lungen an einzelnen Punkten der feindlichen 
Stellung; an anderen Stellen gruben ſie ſich vor 
den Drahthinderniſſen des Feindes ein. In dieſem 
Abſchnitt machten wir 17 Offiziere und mehr als 
1000 Mann zu Gefangenen und erbeuteten mehrere 
Maſchinengewehre. Nordöſtlich von Czernowitz 
verſuchte der Gegner unſere Offenſive durch ver⸗ 
zweifelte Gegenangriffe mit ſtarken Kräften auf⸗ 
zuhalten. Alle Angriffe wurden mit großen Ver⸗ 
luſten für den Feind zurückgeſchlagen. Anſere 
Truppen machten hier 14 Offiziete und mehr als 
300 Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten zwei 
Maſchinengewehre. , 

Kaulaſus: Südlich des Armia⸗Sees verſuchten 
kurdiſche Abteilungen, auf das rechte Afer des 
Dichata⸗Fluſſes überzugehen; aber alle Verſuche 
würden leicht abgewieſen. In der Gegend der 
Stadt Aſſadabad Zuſammenſtöße mit einer Abtei⸗ 
lung perſſcher Inſurgenten. 9 


vom 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche itelieniihe Kriegsbericht vom 


8 Januar lautet: Die ſehr rege Artillerietätigteit 
des Feindes an der ganzen Front dauert an. In 
den Bergen verhindert das ſchlechte Wetter die 
Operationen der Infanterie. Indeſſen fanden 
einige Unternehmungen kleinerer bteilungen 
gegen den Kärntner Kreuzberg und die Schützen⸗ 
grähen von Dolje bei Tolmein mit einem für uns 
günſtigen Ergebnis ſtatt. 
General Cadorna. 


Montenegriniſcher Bericht. 


Der amtliche montenegriniſche Bericht vom 
6. Januar lautet: Der Feind befindet ſich mit be⸗ 
trächtlichen Streitkräften an unſerer Nordfront, 
gegen Mojkovac hin und in der Richtung auf 
Suchido, Berane und Rozaj im Vorgehen und 
unternimmt wütende Angriffe mit 20 Bataillonen, 
zahlreichen Geſchützen und Maſchinengewehren. 
Wir fügten den Öfterreichern ſchwere Verluſte zu, 
auch die unſrigen waren fühlbar. Wir hielten die 
meiſten Stellungen feſt; nur drei Dörfer wurden 
vom Feinde beſetzt. Der Kampf, der ſehr erbittert 
ift, dauert fort. 


Montenegriniſcher Heeresbericht vom 9. Januar: 
Bei Tagesanbruch richtete der Feind wieder vier 
ſtarke Angriffe auf unſere Front. Die öſter⸗ 
reichiſche Flotte iſt aus der Bocche di Cattaro aus⸗ 
gefahren und hat unſere Stellungen auf dem 
Lowtſchen heftig beſchoſſen. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Im türkiſchen Heeresbericht vom 7. Januar 
heißt es: An der Dardanellenfront griff das vom 
Leutnant Ryck⸗Boddike 
dem feindlichen Flugzeug, deſſen Sturz wir geſtern 
meldeten, auch ein zweites feindliches Flugzeug an, 
welches brennend abſtürzte. Das erſte dieſer 
Flugzeuge iſt ein franzöſiſches vom Typ Farman 
Nr. 42 und ſtürzte am 6. Januar vormittags öſtlich 
des Kap Nara; das andere ein engliſches vom Typ 
Farman fiel auf die europäiſche Küſte öſtlich von 
Jalova. Im Laufe desſelben Tages warf unſer 
Flugzeuggeſchwader mit Erfolg mehrere Bomben 
auf die feindlichen Stellungen von Seddul Bahr 
und den Flugplatz der Inſel Imbros. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Ein engliſches Schlachtſchiff 
auf eine Mine geraten und geſunken. 


Das Schlachtſchiff „Edward 7“ iſt auf eine 
Mine geſtoßen und mußte wegen des hohen See⸗ 
ganges aufgegeben werden. Es ſank bald darauf. 
Die Beſatzung konnte das Schiff rechtzeitig ver⸗ 
laſſen. Verluſte an Menſchenleben jind nicht zu 
beklagen, nur zwei Mann find verletzt. 

Das Schiff, welches 1903 vom Stapel gelaufen 
iſt, hatte eine Waſſerverdrängung von 17 800 
Tonnen. Die Friedensbeſatzung betrug 780 Mann. 


Ein norwegiſcher Dampfer untergegangen. 


Lloyds meldet den Untergang des norwegiſchen 
Dampfers „Bonheur“. 15 Mann der Beſatzung 
wurden gelandet. 


Minen an der holländiſchen Küfte. 


Im Dezember ſind an der niederländiſchen 
Küſte 28 Minen angeſpült worden, davon 13 eng⸗ 
liſchen, 8 deutſchen und 7 unbekannten Urſprunges. 


Der deutſche Schadenerſatz für „Belridge“. 


Nach freundſchaftlicher Vereinbarung leiſtet, wie 
der „Lok.⸗Anz.“ aus Kriſtiania erfährt, das deutſche 
Reich Schadenerſatz für den am 19. Februar 1915 
torpedierten norwegiſchen Tankdampfer „Belridge“. 
Das Schiff gehörte der Reederei Wilhelmſen 
Tönsberg und trug eine Laſt von 9000 Tonnen Ol. 
Deutſchland bezahlt 29 000 Pfund, wovon auf Re 
pgraturkoſten 16000, der Reſt der Summe auf die 
Amladung und den Zeitverluſt gerechnet werden. 


Zweihundert Montenegriner ertrunken. 


Zu dem Untergang des italieniſchen Dampfers 
aus Brindiſi, der mit Vorräten und 425 montene⸗ 
griniſchen Nekruten aus Amerika am Donnerstag 
bei San Giovanni di Medua auf eine Mine ge⸗ 
ſtoßen und geſunken iſt, wird noch gemeldet, daß 
dabei zweihundert Paſſagiere ums Leben ge⸗ 
kommen ſind. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Beſuch Poincarss in Nancy. 


Aus Bern wird vom Sonntag gemeldet: 
Paincaré hat am 7. Januar Noncy befuchl, anſchei⸗ 
nend, um auf die geängſtigte Bevölkerung beruhi⸗ 
gend zu wirken. Die Einwohner verlaſſen ſharen⸗ 
weile die Stadt. Die meiſten flüchten nach Blätter⸗ 
meldungen jedoch nicht nach Paris, ſondern nach 
Dijon und anderen Städten. — Der Präfekt des 
Departements Meurthe⸗et⸗Moſelle hat einen Auf⸗ 
ruf erlaſſen, in welchem er von geringfügigen Be⸗ 
ſchädigungen durch die dreimalige Beſchießung der 
Stadt mit weittragenden Geſchützen ſpricht, den 
vom Anglück Betroffenen Abhilfe verſpricht, die 
ſtrengſten Strafen aber denen androht, welche 
lügenhafte oder übertriebene Berichte über den 
Zuſtand der Stadt im Lande verbreiten. 


Die engliſchen Geſamtverluſte im Weſten. 


Der Parlaments⸗Anterſekretär im engliſchen 
Kriegsamt, Tennant, hat in Beantwortung einer 
Anfrage im Anterhauſe mitgeteilt, daß die eng⸗ 
Uiſchen Verluſte an der Weſtfront zwiſchen dem 25. 
September und 8. Oktober 2378 Offiziere, 57 288 
Mann, Geſamtzahl alſo 59 666, betragen hätten. 
Die engliſche Angabe über die eigenen Verluſte 
deckt ſich genau mit den Angaben des Berichts der 
deutſchen oberſten Heeresleitung vom 3. Oktober, 
welcher nach vorſichtiger Berechnung die engliſchen 
Verluſte auf 60 000 einſchätzte. Sie iſt ſomit ein 
erneuter Beweis für die Zuverläſſigkeit der deut⸗ 
ſchen Berichterſtattung. Die Tatſache, daß die eng⸗ 
liſchen Angaben die Zeit bis zum 8. Oktober um⸗ 
faſſen, der deutſche Bericht die Verluſtzahl aber 
ſchon am 3. Oktober auf 60000 berechnete, erklärt 
ſich dadurch, daß der engliſche Parlaments⸗Anter⸗ 
ſekretär ohne Zweifel die Verluſte an Farbigen 
außer Berechnung ließ, die der deutſche Bericht in 
ſeine Berechnung einbezieht. 


* 5 2 
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geführte Flugzeug außer 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die ruſſiſche Offenſive. 


Der Korreſpondent des „Rußkoje Slowo“ bei 
den cuſſiſchen Truppen in Beßarabien meldet: Die 
ruſſiſche Heeresleitung zog in Beßarabien und in 
der Bukowina ſehr bedeutende Truppenmaſſen zu⸗ 
ſamen, darunter ganz junge Regimenter, die mit 
großer Tapferkeit angriffen und von wirkſamem 
heftigen Artilleriefeuer unterſtützt werden. Wie 
furchtbar dieſe Angriffe ſind, davon kann ſich nie⸗ 
mand, der nicht an der Front geweſen iſt, eine 
Vorstellung machen. Die Gegner verteidigen ihre 
Stellungen mit größter REN, und ihre ſchwere 
Artillerie iſt von furchtbarer Wirkung. Der Zweck 
der Offenſive iſt, möglichſt zahlreiche feindliche 
Truppen feſtzuhalten, damit ſie nicht nach dem 
Balkan gejandt werden können. Bisher ſind noch 
keine bemerkenswerten Frontveränderungen feſtzu⸗ 
ſtellen, man hofft aber die Widerſtandskraft des 
Feindes bald zu brechen. Im Hauptquartier Iwa⸗ 
noms befinden ſich franzöſiſche und engliſche 
Offiziere. In den Rokitno⸗Sümpfen, wo weder 
Weg noch Steg iſt, hat ſich ein wilder Guerilla⸗ 
krieg entwickelt. Soldaten können nur in kleinen 
Abteilungen kämpfen. An einigen Stellen iſt das 
Eis infolge warmer Quellen geſchmolzen, und es 
find meilenweite Überſchwemmungen verurſacht. 
An anderen Stellen macht gerade die Kälte das 
Kämpfen unmöglich. Die Deutſchen verſtanden 
hier mit verblüffender Schnelligkeit den Krieg zu 
organiſieren. Sie wenden mit Vorliebe Kavallerie 
an. Die Ruſſen A ihnen indeſſen ihre Künſte 
ab. Die ruſſiſche Kavallerie führt jetzt oft plötzliche 
Überfälle auf den Gegner aus. 


Warum Rußtki zurücktrat,. 


Aus Wien, 8. Januar, berichtet die „Frankf. 
Zeitung“: Vor einiger Zeit tauchten Meldungen 
auf von ſtrategiſchen und taktiſchen Meinungs⸗ 
n 0 zwiſchen den ruſſiſchen Generalen 
Rußki und Iwanow, die dem Rücktritt Rußkis 
vorangingen und ſich nachher erneuerten. Rußki 
wollte die ruſſiſchen Kräfte unbedingt zuſammen⸗ 
halten und ſprach ſich entſchieden gegen partielle 
Durchbruchsverſuche aus, die die Maſſen zer⸗ 
ſplitterten. Seine Meinung ging nicht durch, viel⸗ 
mehr behielt General Iwanow die Oberhand, der 
ſich für eine Teiloffenſive gegen den ſüdlichſten 
Flügel unſerer Oſtfront ausſprach. Rußki verließ 
ſeinen Poſten, bevor die große, politiſchen Motiven 
entſpringende Offenſive an der beßarabiſchen 
Grenze nach Weihnachten eröffnet wurde. Sie hat 
bis jetzt mehr als vierzehn Tage gedauert und 
dehnte ſich auch auf Ostgalizien und Nordoſten aus. 
Die Ruſſen ſcheinen ſich diesmal ſehr ſiegesgewiß 
gefühlt zu haben. 


Wo nach Sſaſonows Meinung der Krieg ent⸗ 
ieden wird. 


„Daily Chronicle“ gibt nach dem Newyorker 
„Outlook“ ein Interview ſeines Korteſpondenten 
mit Sſaſonow wieder. Sſaſonow erklärte die 
Balkanfrage als Nebenſache; der Krieg werde in 
Belgien und Polen entſchieden werden. 

* 


Der italieniſche Krieg. 
Italieniſche Einberufungen. 


Italieniſche Blätter enthalten ein Dekret über 
die Einberufung der erſten und zweiten Kategorie 
der dauernd beurlaubten Jahrgänge 1882/83 der 
ſchweren Artillerie, 1887/88 der Feldartillerie und 
1882/83 der Küſtenartillerie. Der Geſtellungs⸗ 
termin iſt der 12. Januar. 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Der Wert der Verteidigungsmaßnahmen 
der Entente in Saloniki. 


Nach einem Berichte der „Wiener Politiſchen 
Korteſpondenz“ aus Saloniki nehmen griechiſche 
Militärkreiſe an, daß die Befeſtigungslinien der 
Ententetruppen für einen Angriff der Mittemächte 
kein ſchweres Hindernis bilden dürften, und daß 
die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe der Eng⸗ 
länder und Franzoſen kein beſonders wickſames 
Feuer gegen vorrückende deutſche und öſtterreichiſch⸗ 
Ungariſche Truppen unterhalten könnten. ie 
Stadt Saloniki ſelbſt dürfte unter kommenden 
See nur teilweiſe zu leiden haben. 
Schwer würden der dem Hafen zunächſt liegende 
Ben und die Gegend der Bahahöfe betroffen 
werden. 


Wieder ein Flieger⸗Angriff bei Saloniki. 

Das Reuterſche Büro meldet: Am Morgen des 
griechiſchen Weihnachtstages wurde die Stadt 
wieder von einer Taube heimgeſucht, die Bomben 
auf die Lager der Alliierten außerhalb der Stadt 
fallen ließ, ohne aber beſonders viel Schaden anzu⸗ 
richten. Das Flugzeug wurde heftig bekhoffen 
und kehrte nach Norden zurück. 

* 


Der türkiſche Krieg. 
Die Halbinſel Gallipoli 
von den Engländern vollſtändig geräumt. 
Aus Konſtantinopel wird vom Sonntag gemel⸗ 
det: In der Nacht haben die Engländer infolge 
eines heftigen Kampfes und unter großen Ver⸗ 
luſten Seddul Bahr vollſtändig geräumt; nicht ein 
einziger iſt zurückgeblieben. a 
Der Vertreter der Agentur Milli an den Darda⸗ 
nellen meldet, daß die türkiſchen Truppen den 
Feind von Seddul Bahr vollſtändig vertrieben 
haben; die Halbinſel Gallipoli iſt jetzt vom Feinde 
geſäubert. 
Eine weitere Meldung der Agentur Milli be⸗ 
agt: An der Dardanellenſront haben wir den 
eind nunmehr auch von Seddul Bahr vertrieben. 
ir haben noch keine eingehenden Berichte über 
die Schlacht erhalten, wiſſen jedoch, daß alle vor 
Seddul Bahr und Tekke Burun angelegten 
Schützengräben von uns beſetzt wurden, und daß 
unſere im Zentrum vorrückenden Truppen neun 
Geſchütze genommen haben. Große Zeltlager der 
Feinde fielen in unſere Hände. Anſere Artillerie 
verſenkte ein mit Truppen beladenes feindliches 
Transportſchiff. Die außerordentlich große Beute 
konnte noch nicht gezählt werden. Die feindlichen 
Verluſte dürften ſehr groß ſein. Einer unſerer 
Flieger griff einen feindlichen Doppeldecker an 
und brachte ihn zum Abſturz. Das Flugzeug fiel! 


in Flammen gehüllt bei Seddul Bahr nieder. 

as hiſtoriſche be der Räumung des 
letzten Winkels der Halbinſel Gallipoli durch die 
Engländer iſt durch eine Sonderausgabe des Kon⸗ 
ſtantinopeler Amtsblattes bekanntgemacht worden. 
Einzelheiten werden noch nicht berichtet Man 
weh nur. daß die türkiſchen Truppen die Sen: 
gräben bei Seddul Bahr und Tekke Burun beſetzt 
haben, welche fie zu Anfang des Krieges aus, 
gehoben hatten. 


Die Siegesfreude in Konſtantinapel. 


„Wie aus Konſtantinopel weiter gemeldet wird, 
iſt infolge des letzten Sieges unſerer Truppen bei 
Seddul Bahr die ganze Stadt beflaggt. Aberall 
finden Freudenkundgebungen ſtatt. In den 
Moſcheen werden Gebete verrichtet und Dank⸗ 
gottesdienſte in allen Kirchen und Tempeln. Am 
Abend wird die Stadt illuminiert ſein. 


Ein engliſcher Angriff im Irak abgeſchlagen. 


„Die Agentur Milli meldet: An der Irakfront 
griff der auf eine Diviſion geſchätzte Feind in der 
Abſicht, Kut el Amara zu Hilfe zu kommen, am 6. 
und 7. Januar unter dem Schutze von vier Kriegs⸗ 
ſchiffen unſere Stellung bei Scheich Said ſehr 
heftig an. Der Angriff wurde durch einen Gegen⸗ 
angriff unſerer Truppen abgeſchlagen. Die feind⸗ 
lichen Verluſte werden auf 3000 Mann geſchätzt. 


Das belagerte Kut el Amara. 


Weiteren Nachrichten von der Irakfront zufolge 
wird Kut el Amara gegenwärtig von türkiſchen 
Truppen eingeſchloſſen, die bereits bis zur Haupt⸗ 
befeſtigungslinie vorgedrungen ſind. Man hofft, 
daß die Feſtung entweder durch Sturmangriffe oder 
durch Aushungerung bald genommen werden kann, 
ſodaß die über 10 000 Mann ſtarke engliſche Be⸗ 
ſatzung gefangen genommen werden würde. 


Die Kämpfe im perſiſchen Grenzgebiet. 


Der Vertreter der Agentur Milli meldet aus 
Bagdad: Gegenwärtig böten im ſüdlichen Perſien 
die Kämpfe das Bild einer nationalen Bewegung 
gegen Engländer und Ruſſen. 

Nach aus türkiſcher Quelle eingelaufenen 
Privatnachrichten verſuchten die ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte, welche am 29. Dezember bei Saudſchbulal 
geſchlagen worden waren, ſich gegen Urmia 
zurückzuziehen, wurden jedoch von türkiſchen 
und perſiſchen Reitern verfolgt und mußten in der 
Richtung nach Miandoab zucückweichen, wobei ſie 
400 Tote, darunter 4 Offiziere, eine Anzahl von 
Gefangenen und Kriegsmaterial verloren. Die 
türkiſche und perſiſche Reiterei iſt bis in die Nähe 


von Miandoab gelangt. 


* * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 


h Eine „Heldentat“ der Engländer. 
Die Bezwingung des 16 Meter langen Dampfers 

; „Kingani“. 
Amtlich wird aus London mitgeteilt: Eine nach 
dem Tanganzjikaſee entſandte Marine⸗Expedition 
hat am 26. Dezember das bewaffnete Dampfſchiff 
„Kingani“ angegriffen und es gezwungen, ſich Eu 
einem aehn inuten dauernden Gefechte zu er⸗ 
geben. Alle deutſchen Offiziere ſind gefallen. Das 
Schiff wurde, obwohl es ſich in ſinkendem Zuſtande 
befand, an Land gebracht. 5 . 

Der Dampfer „Kingani“, den die Engländer 
auf dem Tanganjikasee angeblich zerſtörten, iſt ein 
kleines Schiff von 16 Meter Länge und 3,5 Meter 
Breite. Seine Beſatzung beſteht im Frieden aus 
einem europäiſchen Maſchiniſten ſowie einigen far⸗ 
bigen Bedienungsmannſchaften. Von einer für 
kriegeriſche Zwecke inbetracht kommenden Bewaff⸗ 
nung des Schiffes kann ſchon mit Rüachſit auf ſeine 
Bauart nicht die Rede ſein. Es diente früher an 
der oſtafrikaniſchen Küſte als Zollwachtſchiff und 
wurde nach Kriegsausbruch in unzerlegtem Zu⸗ 
ande mit der Bahn von Dar⸗es⸗Salam nach 
Udjidji und auf den Tanganjikaſee gebracht. Ein 
Umſtand, der zeigt, um ein wie uUnbedeutendes 
Fahrzeug es ſich handelt. Dort war es zuſammen 
mit dem den Tanganjika ſeit 1900 befahrenden 
Dampfer „Hedwig von Wiſſmann“, der am 22. No⸗ 
vember 1914 die engliſchen Dampfer „Cecil Rho⸗ 
des“ und „Good⸗News“ zerſtört hatte, beim Ab⸗ 
transport des in Kaſakalawe erbeuteten engliſchen 
Telegraphenmatecials beteiligt geweſen. Auf 
welche Art den Engländern die Zerſtörung dieſes 
Schiffes gelungen iſt, ſteht noch nicht einwandfrei 
feſt. Nach einer weiteren Reutermeldung ſollen 
die Engländer neue bewaffnete und beſonders aus⸗ 
gerüſtete Fahrzeuge mit einer Marine⸗Expedition 
nach dem Tanganjikaſee geſandt haben. Dieſe 
können dorthin entweder auf dem Wege über den 
Zambeſi⸗Schirefluß zum Nyaſſa⸗See und von dort 
über Land 
Ende 1914 fertig gewordenen Lukuga⸗Bahn gelangt 
ſein. Es tt zu hoffen, daß unſere jetzt noch auf dem 
See befindlichen größeren Dampfer dieſen eng⸗ 
liſchen Fahrzeugen gewachſen ſein werden. ; 


Die Valkanlage. 


Weitere Verhaftungen auf Mytilene. 

Die Agence Havas meldet aus Mytilene: Eine 
Abteilung von Truppen des Vierverbandes hat 
den deutſchen Vizekonſul Courtgis, der griechiſcher 
Untertan iſt, und ſeinen Sohn, den Dragoman des 
Konſulats, feſtgenommen. Ebenſo wurden der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Konſularagent Bartzili, ein 
osmaniſcher Würdenträger, der deutſche Kom⸗ 
miſſionär Hoffner und mehrere andere Perſonen, 
die verdächtig erſchienen, verhaftet. Alle wurden 
auf ein Kriegsſchiff der Alliierten gebracht. — 
Auch eine Athener Reutermeldung berichtet aus 
Mytilene, daß die Militärbehörden der Alliierten 
die dortigen öſterreichiſchen, deutſchen und türkiſchen 
Konſubarvertreter aus denſelben Gründen wie in 
Saloniki verhaftet haben. N 

Proteſt des Vierbundes. 

Nach einer in Konſtantinopel eingegangenen 
Meldung aus Athen haben die Geſandten des Vier⸗ 
bundes gegen die von den Franzoſen auf Mytilene 
vorgenommenen Verhaftungen Proteſt eingelegt. 
Dieſe Verhaftungen laſſen vermuten, daß Mytilene 
zur Operationsbaſis gemacht werden wird. 

Türkiſche Vergeltung für Salonikt. 

Die türkiſche Regierung hat zur Befriedigung 

aller maßgebenden Kreiſe der öffentlichen Meinung 


oder über den Kongo und mit der 


die Verhaftung der in Konſtantinopel in der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Botſchaft zurückgebliebenen 
zehn beamteten Perſonen verfügt. Es iſt demnach 
die als dringende Notwendigkeit erachtete Gegen⸗ 
maßregel bereits ausgeführt. Weitere Beſchlüſſe 
der Regierung betreffs neuer Verhaftungen ſind 
vorläufig noch unbekannt. 


Die Salonikier Konſuln in Toulon. 


Die in Saloniki verhafteten Konſuln befinden 
ſich in Toulon nach wie vor im Zuſtande der Ge⸗ 
famgenſchaft. Der „Petit Pariſien“ dementiert 
ausdrücklich die Nachricht, daß die Freilaſſung er⸗ 
folgt iſt. „Gaulois“ rechtfertigt die Feſthaltung 
der Konſuln damit, daß man bisher noch nicht 
vollkommen den Umfang der angeblich von den 
Konſuln geleiteten Salonikier Komitatſchi⸗Ver⸗ 
ſchwörung kenne. 


Ein Schweizer Arteil über die Vergewaltigung 
Griechenlands. 8 

Der Berner „Bund“ ſchreibt zu den Verhaftun⸗ 
gen in Saloniki, von denen außer Angehörigen der 
Mittemüchte auch griechiſche und rumäniſche 
Staatsangehörige betroffen wurden, wobei Ab⸗ 
teilungen gewaltſam in die Häuſer der zu verhaf⸗ 
tenden Perſonen eindrangen und Türen ein⸗ 
ſchlugen. Dieſer neue Angriff auf die Souveräni⸗ 
tät und die Neutralität Griechenlands, der noch 
erſchwert wird durch die Tatſache, daß griechiſche 
Bürger auf ihrem eigenen Staatsgebiete in flag⸗ 
ranten Verletzung der Verfaſſung und der Geſetze 
des Königreichs verhaftet wurden, verpflichtet die 
königliche Regierung Griechenlands von neuem, 
entſchiedenſten Einſpruch zu erheben und den in der 
früheren Note bezeichneten Forderungen noch die 
auf Freilaſſung aller Perſonen, ſowohl der Grie⸗ 
chen, als der Ausländer, beizufügen, deren Verhaf⸗ 
tung zur Kenntnis der griechiſchen Regierung ge⸗ 
langt ift. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Januar 1916. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich 
Freitag Nachmittag, als am Todestage der 
Kaiſerin Auguſta, nach Charlottenburg, wo ſie 
im Mauſoleum einen Kranz niederlegte. 

Breslau, 9. Jan. Die königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion teilt mit: Der Balkanzugver⸗ 
kehr beginnt von Berlin und München am 
Sonnabend den 15. Januar und von Konſtan⸗ 
tinopel am Dienstag den 18. Januar. 


Fur Ernährungsfrage. 
Anmeldung von Kraftfuttermitteln. 

Gemäß 8 3 der Verordnung des Bundes⸗ 
rats vom 28. Juni 1915 über den Verkehr mit 
Kraftfuttermitteln, welche laut Reichsgeſetz⸗ 
blatt Seite 747 durch Verordnung vom 8. No⸗ 
vember 1915 auf Eicheln, Noßkaſtanien ſowie 
die daraus hergeſtellten Futtermittel ausge⸗ 
dehnt wurde, hat jeder, der ſolche Futtermittel 
in Gewahrſam hat, dieſelben bei Beginn jedes 
Kalendervierteljahres ſpäteſtens bis zum fünf⸗ 
ten Tage desſelben anzumelden. Die Unter- 
laſſung iſt mit hoher Strafe bedroht. Die Be⸗ 
zugsvereinigung der deutſchen Landwirte, G. 
m. b. H., Berlin W., fordert alle diejenigen, 
welche Eicheln oder Roßkaſtanien und daraus 
hergeſtellte Futtermittel und Fabrikate in 
Gewahrſam haben bezw. ſolche beſitzen, auf, 
dieſelben ihr unverzüglich anzumelden. Die 
Anzeigen ſind an nachſtehende Adreſſe zu rich⸗ 
ten? Bezugsvereinigung der deutſchen Land⸗ 
wirte, G. m. b. H., Einkaufsabteilung, Ber⸗ 
lin W. 35, Potsdamerſtraße 1220 J. 


Die Schweineverſorgung Kölns. 

Die Stadt Köln iſt dazu übergegangen, den 
Schweineproduzenten Futtermittel zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen um auf dieſe Weiſe genügend 
Schweinefleiſch zu erhalten. Die Landwirte 
werden verpflichtet, die ausgemäſteten 
Schweine dem Kölner Schlachtviehhof zuzufüh⸗ 
ren. Freitag ſind die erſten 300 Schweine 
dieſer Art angeliefert worden. 


Die Tagung des katholiſchen 
Frauenbundes. 
Berlin, 7. Januar. 
In der heutigen Nachmittagsſitzung der 
6. Generalverſammlung des katholiſchen 
Frauenbundes, der u. a. die Oberhofmeiſterin 
der Kaiſerin, Gräfin von Brockdorff, Hofdame 
Gräfin Keller und zahlreiche Regierungsver⸗ 
treter beiwohnten, wurde ein Telegramm der 
Kaiſerin zur Verleſung gebracht, das lautet: 
„Der Kriegstagung des katholiſchen 
Frauenbundes ſpreche ich für die mir heute 
zum Ausdruck gebrachten Gefühle treuer vä⸗ 
terländiſcher Geſinnung meinen wärmſten 
Dank aus. Mögen die aus allen Gauen 
Deutſchlands in Berlin verſammelten 
Frauen mit neugeſtärktem Mute heimkeh⸗ 
ren und die Begeiſterung zu weiterem Lie⸗ 
bes⸗ und Arbeitsdienſt in alle Teile unjeres 
lieben Vaterlandes tragen. Das walte Gott. 
Gez.: Auguſte Viktoria.“ 
Der Vorſfitzer brachte ein dreifaches Hoch 
auf die Kaiſerin aus, das von allen begeiſtert 
aufgenommen wurde. 
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Es wurde dann das folgende Tele 
des Kardanals Seht! a re 
„Der heilige Stuhl hat die Nachricht von 
der 6. Generalverſammlung des batholiſchen 
Frauenbundes, die in dieſen Tagen ſtattfin⸗ 
det, mit größtem Wohlgefallen entgegenge⸗ 
nommen und bittet Gott, daß die Beratun⸗ 
gen glücklich verlaufen und von Erfolg be⸗ 
gleitet ſeien. Mit den innigſten Wünſchen 
für das zunehmende Wachstum und die fort⸗ 
ſchreitende Entwicklung der erſprießlichen 
Tätigkeit des Bundes ſendet er der Vor⸗ 
ſtandsſchaft und allen Mitgliedern, ſowie 
allen, die an der Tagung teilnehmen, von 
Herzen den apoſtoliſchen Segen.“ 
0 Ferner waren eingegangen Telegramme 
der Prinzeſſin Marie von Hohenzollern, die 
mit wärmſten Wünſchen bedauerte. wegen des 
in ihrem Schloſſe befindlichen Lazarettes nicht 
ommen zu können, und der Prinzeſſin Arnulf 
don Bayern, die der Tagung die beſten 
ünſche für gutes Gelingen ſendet, ferner 
elegramme der Biſchöfe von Hildesheim, 
snabrück und Straßburg, des Kardinals von 
Dettingen, Erzbiſchofs von München, und an⸗ 
derer hoher geiſtlicher Würdenträger. Es ka⸗ 
men ſodann die Vertreterinnen öſterreichiſcher 
und ungariſcher Verbände zum Wort. die mit 
Mocmen Beifall empfangen wurden. Hieran 
chloſſen ſich vorgeſehene Vorträge mit dem Ge⸗ 
ſamtthema: „Die Hebung der Volksſittlichkeit.“ 
Berlin, 8. Januar. 
In der heutigen Schlußſitzung der 6. Gene⸗ 
ralverſammlung des katholiſchen Frauenbun⸗ 
des gelangte ein Telegramm des Königs von 
zahern zur Verleſung, in dem dieſer ſich da⸗ 
für bedankte, daß der Frauenbund ſeines Ce⸗ 
burtstages gedacht habe. a 


Ausland. 


Graz, 9. Jan. Heute iſt der k. und k. Admi⸗ 
ral a. D. Franz Freiherr von Minutillo im 
Alter von 76 Jahren geſtorben. 


Rom, 9. Jan. Der Papſt hat d äſi 
‚9 5 at den Präſiden⸗ 
en des internationalen Komitees vom Noten 
reug Guſtave Ador empfangen. 


Provinzialnachrichten. 


- Cum, 8. J 15 

ädiale R. Januar. (Sammlung für kriegs⸗ 
Pistor ie polen Die auf nun = 
irchen er Ge am 21. Dezember in den 
sum. beiten mer Diözeje veranitaltete Kollette 


Summe von e eke Polen ergab die 
gefallenen Helden burg; 8. Januar. (Ehrung der 
in Alt n.) Der Evangeliſche Gemeinderat 
t at unter Vorſitz des Pfarrers 
dukch zu ehren, daß die gefallenen Mitglieder da⸗ 
„daß er Lorbeerkränze mit Schleifen, 
Me, Regiment und Todestag ver⸗ 
schau, 9 Kirche aufhängen läßt. 
der Stadt peter. (Die Milchverſorgung in 
ſedaß nicht Mau) beginnt ſich jetzt zu beſſern, 
ili on die mit Milchkarten verſehenen 
: Dienern auch andere Milch erhalten 
ſandengtezent Hier, Tele bert dein ae in her 
groß; n in 9 
Rena Mac 1600 Liter tag ee e 
it ältn : 


S8 ch zur Verfügung (im 


8 in der Stadt Danzig). 
ch. ver machten konnten noch weitere 400 Bi 
Mar Tügbar gemacht werden. Da Ende Tas 
digeblich eigen Februar die Mitchprodurflen 
wird liste ürfte, jo iſt zu hoffen. daß dann 
. Danzi 
giſtrat hal ch, Januar. (Verſchiedenes.) Der Ma⸗ 
eantragt, N der Stadtverordnetenverſammlung 
nicht dem einmalige Zulage zu gewähren 785 
gezogene mfttl e oder der Marine angehörige ein- 
0 Aire und untere Beamte, Volks⸗ und 
heren Schuler⸗ dieſen gleichgeſtellte Lehrer an 
für a en, für Rektoren der Volksschulen 
s M rivatdienſtvertrag Angeſtellte in 
Vergütungen konatsbetrages ihrer Gehälter oder 
* Der Angefordert werden dazu 160 000 
ausſchuß fü 57 geſchäftsführende und der Finanz⸗ 
Sängerbu 0 as zweite Geſangfeſt des Preußiſchen 
Danzig ap 55 das vom 4. bis 7. Juli 1914 in 
Aberſchußbethalten wurde, Haben beſchloſſen, einen 
überweiſen. tag von 130 Mark der Kriegshilfe zu 
en jähriger Die hieſige Steafkammer verurteilte 
Khan A en sr sisihreiber Leo Mar- 
einer Erpreſſung zu einer e den 
CN dan ner dee dae Bee 
5 me di i ; 
fallweigegeldes "Eh 600 Ar ih Bahlung eines 
N er ihrem emann v fi 
lehlungen Mitteilung machen würde ichen 


fehl 


N ägli 
i Weis weniger als z. 8. 


wülſit, 8. Januar. (Das Eiſen e il 
a der Station Groß Brittanien,) 8 0 Anatie 
Tozember ereignete, hat nun nachträglich : 
lein aopfer gefordert. Das 19 Jahre alte Fräu⸗ 
10 Meta Loyal, das mit ſeiner Schweſter in die 
Mie Heilanſtalt gebracht worden war, iſt dort 
125 och vormittags an den erlittenen Verletzun⸗ 

eſtorben. Es hatte außer einem Schlüſſelbein⸗ 
Die ſchwere innere Verletzungen davongetragen. 
A anderen Perſonen, die bei dem Unglück mehr 
Dei ſchwere Verletzungen erlitten haben, 
n ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10 Januar 1 16. 


(Auf dem Felde der Eh 
2 re gefallen 
Ind aus „Üriexem Diten: Kriegsfreiwilliger Maz 
Kreis G Hönk⸗Regt. 169) aus Abbau Gubin, 
(eſ.Inf⸗ Regt J 21 Reſerviſt Theodor Grimm 
Un 8 oder K „as „ Goſſgau. Landkreis 
Nr. 2) 85 Ae pinski (Landw.⸗Inf.⸗Regt. 
(Das Eiſerne K 
haben erhalten: Hauptmann Pe: 5 8 82911 : 


früher Jußart 15, türkiſchen Armeekorps, 


N — — — U i iti i 
der türkiſchen Liakak⸗Mebaitle em ger S 


ein 


appheit allmählich wieder verſchwinden. 


Vizefeldwebel Franz Kanzorga aus Neuſtadt 
nf. 61); Unteroffizier Alex Laska u 59, 
Maſch.⸗Gew.⸗Komp., jetzt Landſt.⸗Erſ.⸗Batl. Allen: 
1 „Sohn des Schneidermeiſters Friedrich Laska 
n Zaleſie, Kreis Konitz — Mit dem Eiſernen 
Ober zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: 
Oberfeuerwerker Willi Dobbeck, Sohn des Ober⸗ 
poftſchaffners Dobbeck in Briefen; Prov.⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Inſpektor. Feldwebel Hermann Timm aus 
Danzig tagirhr (Inf. 21); ine r Vize⸗ 
wachtmeiſter Walter Sattler aus Pr. Stargacd 
70 a i 2 R. en EI 70 
„Math., aus Hohenſalza; utechniker, 
Anteroffizier W. Wittenber 1 aus Nie berg 
Landſt.⸗Batl. Dt. Eylau 1); Unteroffizier Max 
ubberſtein aus Dumcdſe, Kreis Stolp (Inf. 
Regt. 61); Unteroffizier Karl Wenzlaff aus 
Wehnershof, Kreis Schlochau; Schauspieler Rudolf 
Dittmar vom Görlitzer Stadttheater, Sohn der 
Witwe Selma Dittmar in Danzig; Gefreiter Karl 
Muſch aus Virchenzin, Kreis Stolp (Inf. 61); 
Feldmagazin⸗Provn⸗Inſp.⸗Stellvertretet, brik⸗ 
beſitzer Erich Pietſchmann aus Bromberg; 
Kanonier Erwin Brüngel (1. Garde-Feldartg, 
Sohn des Poſtſekretärs Brüngel in Bromberg; 
Einj.⸗Anteroffizier Erich Kolander (Teib⸗Suſ⸗ 
Regt. 2) aus Bromberg. 

— (Das Eiſerne Kreuz an Poſt⸗ 

beamte) Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
haben erhalten: Poſtſekretär, Vizefeldwebel d. L. 
Plehn in Danzig, Telegraphenſekretär, Feldwebel⸗ 
leutnant Karſten in Thora, Poſtaſſiſtent, Leutnant 
d. R. Fiſcher in Marienburg, Oberpoſtaſſiſtent, Feld⸗ 
poſtſekretär Herzberg in Elbing und Feldpoſt⸗ 
ſelretär Feierabend in Vandsburg. 
„ (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verſetzt: maſchinen⸗ 
techniſcher Büroaſpirant Goretzta von Bromberg 
nach Schneidemühl, die Bahnhofsaufſeher Flader 
von Dragebruch nach Tornow und Smoydzin von 
Tornow nach Arnswalde, die Rottenführer Lenz 
von Podobowitz nach Znin und Mohaupt von 
Znin nach Sagen⸗Goray, Eiſenbahngehilfe Mohs 
von Lachmirowitz nach Argenau, komm. Anter⸗ 
aſſiſtent Emil Schmidt II von Mackſtädt nach 
Schokken, Gütervorſteher Fiſcher von Thorn nach 
Schneidemühl. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Herr Oberpräſident hat die von 


dem Kreistage des hieſigen Kreiſes am 15. Dezem⸗ 


ber 1915 vollzogene Wiederwahl des Ritterguts⸗ 
beſitzers von Kries in Friedenau, ſowie die Neu⸗ 
wahl des Amtsrats Donner in Domäne Steinau 
zu Kreisdeputierten auf eine Dauer von 6 Jahren, 
und zwar vom 1. Januar 1916 bis 31. Dezember 
1921 einſchließlich, beſtätigt. — Der königliche 
Landrat hat den Eigentümer Johann Zielinski in 
Dorf Birglau als Schulvorſteher beſtätigt. 

— (Militäriſcher Urlaub für Ange⸗ 
hörige des gewerblichen Mittel⸗ 
ſtandes.) Das preußiſche Kriegsminiſterium hat 
auf einen dahingehenden Antrag erwidert, daß alle 
militäriſchen Dienſtſtellen entſprechend dem Antrag 
wiederholt darauf hingewieſen worden ſind, Ge⸗ 
ſuche um Urlaub der Kriegsteilnehmer zur Beſeiti⸗ 
gung wirtſchaftlicher Notſtände im kaufmänniſchen 
und gewerblichen Mittelſtande wohlwollend zu 
prüfen und notwendig gewordenen Urlaub, Be 
die HIELT Intereſſen es zulaſſen, zu er eilen. 

— (Über: „Die Engländer“) mir, 
worauf wir nochmals hinweiſen, Herr Syndikus 
Dr. John⸗Danzig zum beſten der Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege und des Thorner Soldatenheims 
morgen, den 11. Januar, abends 8 Uhr, im großen 
Saale des Artushofs einen Vortrag halten. Herr 
Dr. John iſt unſerem Thorner Publikum als vor⸗ 
züglicher Redner bereits bekannt. Er hat über 
dieſes Thema ſchon in anderen Städten unſeres 
Ditens, jo in Bromberg und Stolp, geſprochen, wo 
ſeine Ausführungen das größte Intereſſe fanden, 
ſodaß er am Schluſſe lebhafteſten Beifall erntete. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. f { : 

— (Gefunden) wurden zwei Impfſcheine, 
eine Handtaſche und ein Lotterielos. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Januar. (Zucht- 
bullen.) Der bei dem Beſitzer Günther in Rudak 
von der Landwirtſchaftskammer eingeſtellte Sta⸗ 
tionsbulle „Nordwind“ iſt zum Decken fremder 
Kühe zugelaſſen, ebenſo der dem Beſitzer ogt in 
Herzogsfelde gehörige Bulle (2 Jahre, 3 Monate 
alt, ſchwarzweiß, Holländer Kreuzung) bis zum 
15. April 1916. l 

Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 8. Januar. 
(Deutihes Theater in Breit Litowsk.) Im An⸗ 
ſchluß an das in W arihau beendete Gaitipiel 
hat ſich der Leiter des Deutſchen Lodzer 
Theaters, Direktor Walter Waſſermann, auf Ver⸗ 
anlaſſung der zuständigen Behörden nach Breſt 
Litowsk begeben, um dort Vorſtellungen ſeiner 
Theatergeſellſchaft voczubereiten. 


Chorner Stadttheater. 


„Der müde Theodor.“ Schwank in drei Akten 
von Neal und Ferner. 

Am Sonntag Abend wurde ein toller Schwank 
gegeben, wie er mehr im amerikaniſchen als deut⸗ 
ſchen Geſchmack iſt. Der Gedanke, ein Luſtſpiel 
darauf zu gründen, daß ein reicher Mann, deſſen 
Ausgaben von der Gattin ſcharf kontrolliert wer⸗ 
den, die Stelle eines Nachtkellners in einem Hotel 
annimmt, um ſich ein unkontrollierbares Taſchen⸗ 
geld zu verdienen, ſcheint auch dem Lande der un⸗ 
begrenzten Möglichkeiten zu entſtammen. Dies 
Doppelleben führt zu allerlei Verwickelungen und 
Verwandlungen, die ihren Höhepunkt darin finden, 
daß der falſche „Ober“ als angeblich vom Auto⸗ 
mobil überfahrener Realſchullehter von — jeiner 
Frau gepflegt wird, die als Mitglied eines wohl⸗ 
tätigen Vereins eine Nachtwache übernommen hat; 
zugleich ſieht man mehrmals aus dem zweiten 
Nachtlager eine reizende Geſtalt auftauchen und 
a ungen Komponiſten im Trikot flüchten. Die 
n elung und Wiedereinrenkung des Ganzen 
ſich dt wenig inbetracht. Im allgemeinen haben 
ich die Verfaſſer die Sache leicht gemacht, indem 


15 1 Hotelzimmer, in welchem der zweite Akt @ 
king 8 jeden vermieten laſſen, der kommt. Aber 
ge Szenen zeigen auch Spuren von Kunſt und 


Geiſt, ſodaß man ſich die Bi i 

’ „zumal die Bilder in ſchnell⸗ 
Kem Tempo wechſeln die drei Akte hindurch gan 
um 0 unterhalten fühlt. Dieſen Erfolg darf ſch 
8 1 groben Teil der Vertreter der Hauptrollen — 
1 15 er und Oberkellner“ —, Herr Felden⸗Holz⸗ 
e x 5 zuſchceiben, deſſen Verdienſt als Spielleiter 
und Darſteller es war, das Spiel nicht zu ſehr 
ſinken zu laſſen, ſondern auf einem angenehmen, 
luſtſpielartigen Stande zu halten. Lobenswert 
war auch das Spiel der Frau Ziebe als ſtrenge 
Gattin. Ja den kleineren Nollen fanden Gelegen⸗ 
beit, ſich zeitweilig in den Vordergrund zu ſtellen, 
Herr Neeb (-Realſchullehrer“), Herr Wenkhaus 
(„ausgepfiffener Komponiſt“) und Frl. Lia Landt 


(„Sängerin“); auch Frl. Grete Ly als „Piccolo“ 
machte einen guten Anſatz dazu. Das ziemlich aus⸗ 
verkaufte Haus nahm den harmloſen Schwank, 
ohne die Schwächen des Baues zu verkennen, im 
allgemeinen recht freundlich auf. G 


Uriegs⸗Allerlei. 
„Vieille Mouſtache“ über den Feldzug in Serbien. 
Unter den englischen Militärkritikern kommt 


8, keiner an Unbefangenheit dem gleich, der als 


„Vieille Mouſtache“ ſeine aufrichtige Feder in den 
Dienſt der Wochenſchrift „The Saturday Review“ 
geſtellt hat. Die „N. G. C.“, die vor einiger Zeit 
auf die hohe Bewunderung hinwies, die er unſerer 
letzten jo erfolgreichen Offenſive in Polen zollte, 
weiß jetzt von der uneingeſchränkten, an Begeiſte⸗ 
rung grenzenden Anerkennung zu berichten, die er 
unſerem Großen Generalſtab für den Feldzug in 
Serbien mit ſeinen wuchtigen, niederſchmetternden 
Schlägen zuteil werden läßt. Er meint, wenn ſeine 
hiſtoriſche Abteilung der imilitäriſchen Welt eines 
Tages die Geſchichte dieſes ſiebenwöchentlichen 
Siegeszuges vorlegen würde, dann könnte die Lek⸗ 
türe vom militäriſchen Geſichtspunkte von großem 
Nutzen ſein. Der Feldzug ſei ein „ununterbrochener 
Rekord von Erfolgen“ und der beſte Beweis dafür, 
daß durch die geeignete Ausnutzung der Beine 
mehr erreicht werde, als durch die ſchwerfälligen 
Methoden der Defenſive mit Spaten und Schaufel. 
Der Berliner Große Generalſtab habe auf dem 
Balkan mit der ſcharfen Schneide ſeiner Waffe den 
diplomatiſchen Knoten durchſchlagen, ſeine Lei⸗ 
ſtungen in Serbien ſeien ein Triumph, der dem 
über den gegenwärtigen Bundesgenoſſen in den 
Ebenen Böhmens an die Seite geſtellt werden 
dürfe. Die ganze Art der deutſchen Kriegführung: 
kurz, ſcharf und entſcheidend, wäre auch auf dieſem 
Kriegsſchauplatz zur Geltung gekommen. „Vieille 
Mouſtache“ ſpricht von einem „übertalent“ unſeres 
Großen Generalſtabes, vom Vertrauen des Sieges, 
der uns beſeele, von der „Anſteckung des Erfolges“ 
bei den Türken und Bulgaren. Unjere „außer⸗ 
ordentlich günſtige Lage im Weſten, Oſten und 
Süden“ aber verdanken wir, ſo urteilt der ſehr 
freimütige Militärkritiker der engliſchen Wochen⸗ 
ſchriſt, nicht allein unſerem Großen Generalſtab, 
ſondern auch der überlegenheit unſerer Organi⸗ 
ſatton und Verwaltung. — Das können win uns 
ſchon gefallen laſſen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Errichtung eines Inſtituts für Volksernäh⸗ 
rung. Der „Klin.⸗therapeut. Wochenſchr.“ 
zufolge hat der Großinduſtrielle Bernhard 
Wetzlar in Wien zum Zwecke der Errichtung 
eines Inſtituts 500 000 Kronen geſtiftet, in 
dem aufgrund naturwiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchung die techniſche Seite der Ernäh⸗ 
rungsfrage gepflegt und gefördert werden ſoll. 


Mannigfaltiges. 

(Z wei Monate tot in der Woh⸗ 
nung gelegen) hat in Berlin ein 
junges Ehepaar, deſſen gemeinſamer Selbſt⸗ 
mord Sonnabend Abend entdeckt wurde. In 
der Schäferſtraße 6 bewohnte ſeit einem Jahre 
der ebenſolange verheiratete Kaufmann Georg 
Glücksmann aus Königshütte mit ſeiner Frau 
Herta eine Stube und Küche. Glücksmann 
geriet in Schwierigkeiten, weil er ſeine Stel⸗ 
lung verlor und keine neue wiederfand. Seine 


Miete zahlte er noch bis Ende Oktober. An⸗ 


fang November erklärte er dem Verwalter, 
er wolle mit ſeiner Frau zu ſeinen Eltern 
nach Königshütte fahren und bei der Rückkehr 
die Miete weiter zahlen. Seit dem 9. No⸗ 
vember ſah man das junge Paar nicht mehr. 
Man glaubte im Hauſe, daß es nach Königs⸗ 
hütte gereiſt ſei. Dem Verwalter dauerte es 
aber doch zu lange, und er ſchrieb deshalb an 
den Vater. Sonnabend Abend erhielt er die Ant⸗ 
wort, daß das Paar in Königshütte nicht 
eingetroffen ſei und daß die Eltern ſeit An⸗ 
fang November auch nichts von ihm wüßten. 
Jetzt machte der Verwalter Anzeige bei der 
Polizei, und als man die Wohnung öffnete, 
fand man das Ehepaar in ſeiner Stube lie⸗ 
gen. Die Leichen waren zumteil verweſt. Ne⸗ 
ben ihnen ſtand ein Waſſerglas, aus dem die 
Lebensmüden wahrſcheinlich ein Gift getrunken 
haben. Außerdem hatten ſie alle Gashähne 
geöffnet. 

(Der langjährige Kammerdie⸗ 
ner Kaiſer Wilhelms I.,) Ober⸗ 
Kaſtellan a. D. Heinrich Staar, iſt am Sonn⸗ 
abend in Potsdam im 86. Lebensjahre 
geſtorben. Durch das Vertrauen ſeines Kaiſers 
ausgezeichnet, wurde er zeitweilig zum per⸗ 


ſönlichen Dienſt für den franzöſiſchen Kaiſer 
Napoleon III. während deſſen Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft in Deutſchland beſtimmt. Staar genoß 
manche Würdigung auch durch Kaiſer Wil⸗ 
helm II. und bekleidete in den jpäteren Jah⸗ 
ren die Stellung eines Schloßkaſtellans im 
Neuen Palais und Stadtſchloß. f 


7 Letzte Nachrichten. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 10. Jan. Bericht vom 9. Januar. 
nahmeittags. In Artois wirkſames Feuer auf 
die deutſchen Schützengräben weſtlich von 
Blairville. In der Champagne deſchoſſen wir 
deutſche Verbindungsgräben ſüdweſtlch von 
Le Mesnil. f f 

Franzöſiſcher Heeresbericht vom Sonntag 
Abend: An der ganzen Front ſtelbenweiſe leb⸗ 
hafte Artillerie⸗ und Minenkämpfe. Südlich 
des Hartmannsweilerkopfes gelang es dem 
Jeinde, ſich eines kleinen Gehöftes nördlich des 
Hirzſteins zu bemächtigen. Unter dyeſen Um⸗ 
ſtänden wurden unſere Truppen, die den Gip⸗ 
fel beſetzt hielken, zurückgeführt. Der Feind er⸗ 
litt durch unſer Sperrfeuer große Verluſte. Der 
Artilleriekampf dauert fortgeſetzt. 

Belgiſcher Bericht. Der Arttlleriekampf 
war heute an der Front der belgiſchen Armee 
lebhaft. 

Orientarmee. Am 8. Januar bombardier⸗ 
ten feindliche Flugzeuge die Lager der Alliier⸗ 
ten bei Saloniki. Ein Flugzeug wurde von 
unſerer Artillerie heruntergeſchoſſen. 2 

Zur Räumung der Halbinſel Gallipoli. 

London, 9. Jan. Amtlich. Gallipoli ift 
vollſtändig geräumt. 

London, 9. Jan. Reutermeldung. Ge⸗ 
neral Monroe meldet: Die Räumung der 
Halbinſel Gallipoli iſt erfolgreich durchgeführt. 
Alle Kanonen und Harbitzen wurden wegge⸗ 


ſchafft, außer 17 abgenutzten Geſchützen, die 


vor dem Abzug in die Luft geſprengt wurden. 
Die Geſamtverluſte ſind ein briſtiſcher Soldat. 
Die Franzoſen haben keine Verluſte. 


Handel und Induſtrie. 


Zuſammenbruch einer Wurſt⸗ und Fleiſchkonſerven⸗ 
fabrik. Großes Aufſehen erregt allgemein die am Freitag 
erfolgte Konkursanmeldung der größten und älteſten Hanno⸗ 
verſchen Wurſt⸗ und Fleiſchkonſervenſabrik Emil Vollrath in 
Hannover. Die Paſſiven belaufen fih. wie die „Allgemeine 
Fleiſcher⸗Zeitung“ berichtet, auf 1¼½ Million Mark, während 
die Akten nur mit 275 000 Mark angegeben werden. Der 
größte Gläubiger iſt der Geheime Kommiſſionsrat Möſer in 
Charlottenburg, der ſich, als die Fabrik vor einigen Jahren 
aus dem Beſitz des Begründers in den feınes Bruders übers 
ging, mit ſehr erheblichen Mitteln als ſtiller Teilhaber beteiligte. 

Zum Konkurs der Bockenheimer Schuhfabrik. In 
der Gläubigerverſammlung der inſolventen Bockenheimer Schuh⸗ 
fabrik Th. Meller & Co. wurden laut „Ledermarkt“ die 
Paſſiva mit 1 900 000 M. beziffert einſchließlich einer ge» 
deckten Forderung der Darmſtädter Bank in Höhe von 400 000 
M., die angefochten werden ſoll. Die Aktiva betragen 260 000 
M. Im Zulammenhang hiermit iſt auch die Lederhandlung 
Reining & Co. in Frankfurt a. M. in Zahlungsſchwierigkeiten 
geraten. Die Paſſiva betragen 280 000 M. 

Die Baumbachſche Dampfbuchbinderei G. m. b. H. in 
Leipzig, die bisher unter Geſchäſtsaufſicht ſtand, iſt in Konkurs 
geraten. Ein Status liegt noch nicht vor. 

Eine 10proz. Dividendenerhöhung. Der Auſſichtsrat 
der Wieman Lederwerke Akt.⸗Geſ. ſchlägt, wie uns Ham⸗ 
burg gemeldet wird, auf das erhöhte Aktienkapital 30 Prozent 
(I. V. 20. Prozent) Dividende vor, 


Berliner Börfe. 

Die Meldungen von der Räumung der Halbinjer Gallipoli 
nnd dem Untergang des engliſchen Schlachtſchiffes „Edward 7“ 
trug dazu bei, die Börſenverſammlung in beſter Stimmung zu 
erhalten. Das Geſchäft auf dem Induſtriemarkte beſchränkte 
ſich zwar im weſentlichen auf einige bevorzugte Werte. Die 
Kurſe für dieſe ſtellten ſich aber durchweg gegen Sonnabend 
höher. Lebhaft umgeſetzt wurden Hirſch⸗Kupfer, Deimler, 
Bergmann, Bismarckhütte. Ferner bekundete die Spekulation 
Intereſſe für Canada und Baltimoore. Deutſche Anleihen 
waren im Zuſammenhang mit dem unverändert flüſſigen, 
Geldmarkt begehrt. In Valuten blieb das Geſchäft zu wenig 
veränderten Kurſen unbedeutend und unregelmäßig. 


Danzig, 10. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbſen 12, Kleeſaat 13, Raps und Rübſen 15, Roggen 145, 
Weizen 75 Tonnen. 


Amſterd am, 8. Januar. Scheck auf Berlin 41,40 
London 10,56, Paris 37,70, Wien 27,80. — Feſt. 


Graudenz, 8. Januar. (Bericht der Graudenzer 
Marktkommiſſion.) Weizen, Roggen, Braugerſte, Futtergerſte, 
Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt nur an 


Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen —,— Mark. = 
Futtererbſen —,— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 


7,00 Mark, Heu 12,00 Mark, Richtſtroh —,.— Mk., Krumm. 
ſtroh —.— Mk per 100 Kilogramm. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerftand: 769 mm, % 
Waſſerſtand der Weichſel: 416 Meter. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. u 
Wetter: trocken. Wind: Südweſten. . 5 

Vom 9. morgens bis 10. mo gens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Celſius, niedrigne — 2 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag 11. Januar⸗ 
milde, fortdauernd trübe, zeitweiſe Regen. 


3⸗ Zimmerwohnung 


nebſt Küche, Gas und Zubehör, 3. Et. 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. 


A. Weinmann, Elifabethftr. 2. Wohnung, 
Kellerwohnung 2 Stuben) zu vermieten 


von fofort zu verm. 


B-HmmerDohRUNg 


für 600 Mk. ſofort zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 10.116 M. z. verm. 


x Stub & 9 155 1 — 
Wohnung 


3 Zimmern, Küche, Entree und Zub. ——— — 
1 > April zu den 8 Ein 82 möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


Verſetzungshalber 


gut möbl. Zimmer, 


Bad. Gas, Burſchenſtube ſofort zu verm. 
N 7, 3 Tr., auch durch Portier. 


Thorn, Bergſtr. 46, | mit Balkon v. ſofort zu vermieten Zu 


2 Simmer, Küche l. erfragen in d. Geschäftsstelle d. Preſſe“. 

Zubeh., v. 1. April 

Kirchhofſtraße 56. 
Waldauerſtraße 12, 

dicht am Bahnhof Mocker, kleine 


3⸗ Zimmerwohnung u. Zubeh. 


i d Jämtlihem Zubehör] vom 1. 4. 16 für 200 Mark zu verm. 
mit Babefube und | gem ebe Näheres daſelbſt bei e 22 

Beſichtigung von 2—5 Uhr nachmittags. Gul möbl. Martez., ep. E. u. IL 3. Möbl. 
Gerechteſtr. 33, pt. 


Mäbl. Ammer zu vermieten, 


auch tageweiſe. Culmerſtr. 5, 2 Tr, 


Möbl. Zimmer 
mit guter Penſion zu verm. Araberſtr. 3. 
Zimmer, eic & 


vermieten. Araberſtr. 8, 2 Tr. 


Kreis 


Onkel, der 


vaters und Bruders, ſowie 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe aufrichti⸗ 
ger Teilnahme, die vielen Kranz. je 
pend en, und allen Denen, die un⸗ 
erm teuren Entſchlafenen das letzte 
Geleit gaben, ſowie für die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer 
Beckherrn und den Beamten 
der Garniſonverwaltung ſprechen 
wir unſern tiefgefühlten Dank aus. 


Im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen: 
Margarethe Boeck. 


Dankſagung. 


Für die aufrichtige Teilnahme 0 
1 bei dem Begräbnis unſerer lieben 
Mutter ſprechen wir Allen, insbe- 
ſondere Herrn Pfarrer Heuer, 
4 unfern innigen Dank aus. 


Im Namen der trauern⸗ { 
den Hinterbliebenen: 
Geſchwiſter Bartel, 


nebſt Verwandten. 


Sanasverhleigerung, 


Im Wege der Zwangsverfteigerung 
ſoll am 


5. Juli 1916, 


vormittags 10 uhr 
— an der Gerichtsſtelle — Thorn — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert werden 
das im Grundbuche von Siemon, 
Thorn (eingetragene Eigen⸗ 
tümer am 27. Dezember 1915, dem 
Tage der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks: Gaſtwirt Andreas 
Smoezyk, in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe mit Elisabeth, geb. Janik) ein⸗ 
getragene Grundſtück Siemon Band 
IX, Blatt Nr. 222, Gemarkung 
Siemon, Kartenblatt 1, Parzelle: 
323, Acker im Dorfe 00,35,70 Hktr., 
324, Hofraum i. Dorfe 00,32,70 „ 
Sa. 00,68,40 Hktr. 
groß, Reinertrag 1,26 Taler, Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 156, Nutzungs⸗ 
wert 564 Mk., Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 19. 
Thorn den 4. Januar 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


fe Copnernitusttiftung für 


Jungfrauen 


verleiht zum 19. Februar einige kleinere 
Stipendien an würdige und bedürftige 
Mädchen zur Ausbildung. Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugniſſen bis zum 
19. Januar an Jacobi, Pfakrer. 


Mein FTernsprechanschluss 


hat seit dem 1. Januar d. Js. die 


. 29. 


| Dr. L. Dr. L. Szuman. 


IrÜKOKOIT 


Zahnarzt Meisel 
Aüninsberget Fonnelhet 
Bockbier 


empfiehlt in Gebinden, Syphons und 
Flaſchen 


. Krüger, 


Jeruſprecher 25. 


Sonntag mittags wurde mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwager und 


Kriegsveteran 


Ferdinand Kristan 


durch einen fanften Tod von feinem ſchweren Leiden 
im Alter von 75 Jahren erlöſt. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Sadroſch den 9. Januar 1916 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Ueberführung nach dem Militärfriedhof Thorn findet 
Donnerstag, 1 12 55 vom RER e aus line 


Dankjagung. 
. Für die Beweiſe, herzlicher Teilnahme und die 
vielen Kranzſpenden beim Hinſcheiden meines lieben 
Mannes, unſeres guten Vaters, Schwiegervaters, Groß⸗ 


des Herrn Superintendenten Waubke ſprechen wir 
unſern tiefgefühlten Dank aus. 


9 ie 3 und Kinder. 


für die troſtreichen Worte 


e N ,: ee, 7 
= Hilda Müller 1 


e 
Ns 


* 
J Arıtier Will sehn onke 2 
5 Verlob x 
7 Thorn — 8 5 
x im Januar 1916. 93 
RR & 


& == 


TTC 


Nönigl. 
preuß. 


Zu der am 11. und 12. aunar 1916 
Katlfindenden Ziehung 5 J. Klaſſe 
233. 1 5 ſind 


Se N) 105 Loſe 
40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski. 


köuigl. preutziſcher Lotterie-Einnebmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Oeffentliche 


PVerſteigerung. 


Dienstag den 11. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe del Speditions- 
firma R. Aſch nachſtehende Nachlaß⸗ 


gegenſtände: 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Kleider⸗ und Wäſcheſpinde, 
Nacht⸗ und Waſchtiſche mit 
Marmorplatten, 1 Schreibtiſch 
und andere Tiſche, Spiegel, 
Stühle, 1 Eisſchrank ſowie 
vieles Haus⸗ und Küchengerät 


und vieles andere mehr 
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 8. Januar 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsverſteigerung. 


Am 15. Januar d. Is., 
nachmittags 1 Uhr, 
werde ih in Otterode bei Schön⸗ 
jee beim Beſitzer V. Lipinski: 


1 Schwein 
(etwa 1¼ ‚ir. ſchwer), 


am 15. Januar d. Js., 


vormittags 10! , Uhr, 


in Sortyta beim Wrotz k: 


ea. 130 Zr. Kartoffeln 


meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung 
verſteigern. 
®ollub den 7. Januar 1916. 


Gehrke, Gerichtsvollzieher k. A. 


77 Thorner Damen zur geſdulgen 0 


Kenntnis, daß ich meinen 


Modeſalon 


nach gründlicher grotzſtädtiſcher Aus⸗ 
bildung wieder eröffnet habe. 

Empfehle mich zur Anfertigung 
ſämtlicher 


dnmen» und Kindergarderoben 


in einfacher und eleganteſter Aus⸗ 
führung. 
Hochachtungsvoll 


Josefa 5 


Mod 
Zatobſtraße 13 1 Tr. 


Kllegs⸗Spirituabrenner 


zu haben bei 
A. E. Schneider, Schuhmacherſtraße 20 


Stein⸗ und Bunzlauer Geſchikr 


wieder vorrätig. 
Raphael Wolff. Seglerſtr. 25. 
Wer würde ein 


Gedicht zur Eilberhochzeit 


für 2 Kinder ausarbeiten? Angeb, unter 
E. 55 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


erlegt habe. 


Schriftliche Angebote unter 
die Geſchäftsnelle der Presses erbeten. 


ſtatt nach 


Dem geehrten . zur gefl. Kennknis, daß ich meine 
E Malerwerif 


Jalobſtraße 13 


Außer Stuben⸗ und Schildermalerei werden Kontor⸗ und 


5 Ladeneinrichtungen, aller Art Möbel, Küchengeräte, Neiſe⸗ 


koffer uſw. zum Lackieren übernommen. 


Sachgemäßes Linoleumlegen. 
Gleichzeitig empfehle mich zur Aufzeichnung ſämtlicher Muſter 


Brandmalen. 


und Monogramms auf jeglichen Gtoffarten zum Sticken und 


„ L. Biernacki, Maler meiſter, 


Juh.: 
Bratheringe BE 


in 8 Liter⸗Doſen, 
Rollmopſe 
in 4 und 8 Liter⸗Doſen, 
Geleeheringe 
in 4 Liter⸗Doſen, 
Bismarckheringe 
in 4 Liler⸗Doſen, 


Aal in Gelee 
in 2 und 4 Liter⸗Doſen, 
Lachs in Gelee, 
kleine Büchſen, 
gek. Lachs, 
tleine Büchſen, 
allerfeinſte Kronſardinen, 
in 8 Afund⸗Fäßchen, 
Oelſardinen, 
Fleiſchkonſerven 
in kl. Büchſen, 
Kunſthonig 
in Quadrat⸗Pateten, je ı Pfund 
empf für Kantinen u and. Wiederverkäufer 


. Klemp ahn, 


Schilerſltaße 30 Fernruf 1055. 


It Eilt ſehr !! 


Liefere nur noch ganz kurze Zeit 
meine beliebte 


Sch mierſeife, 


beſter Erſatz für Oel⸗Seiſe (grüne Seife) 
nur Zeulner⸗Abgabe, 33 Pfg. p. 
Pjund. 


Fäſſer, 100 Pfd. netto Juhalt ab 
Fabrik, Nachnahme. 


M. Koopmann, 
Hamburg 30, Bismarckſtr. 90. 


Kriegsbeſchädigter erteilt Anfängern 


in den Abendſtunden gründlichen 


Geigenunterricht, 


auch Sonntags. Std. 50 Pfg. Zu er⸗ 
fragen in der Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Aelterer Herr 
mit guter Handſchrift. Buchführung und 
Lohnabrechnung vertraut, ſucht Beſchäftig. 
Angebote unter Z. 25 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Da ih am 17. 12. 1915. als Slellner 
ausgelernt „babe, ſuche ich von fofort 


eine Stelle. 


Gefl. Angebote unter U. 45 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eine junge Dame, 


welche die feine Küche erlernt hat, wünſcht 
Stellung in einem beſſeren Hauſe zur 
ſelbſtändigen Führung eines kleinen Haus⸗ 
halts. Angebote unter T. 44 an die 
eee der „Preſſe“. 


Junge Dame, 
welche Handelsschule beſucht hat, ſucht 
Stellung im Kontor. 
Angebote mit Gehaltsangabe unter W. 
47 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Huche Beſchüftigung 


zur Krankenpflege bei einem Herrn oder 
Dame. Angebote unter M. 37 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Stellung 


als Stütze oder Wirtin, Age d 
oder unter Leitung der Hausfrau. Ange⸗ 
bote unter L. 36 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Beſſeres Mädchen, 


22 Jahre alt, das nähen kann, fucht 
Siellung als einfaches Kinderfräulein. 

Angebote unter K. 10 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der — 


m | 
Maurer 


und 


Bauarbeiter 


ſtellt ſofort ein 


M. Bartel, Bungehif, 


Wald ſtr 


Tüchtige Silmlergejeten 


ſtellt ſofort ein (auch Bautiſchler). 
A. Schröder, Coppernifusfir, 41. 


Lehrling 


von größeren rung 


zum möglichſt ſoſortigen ee geſucht. 
57 an 


Tiſchlerlehrlinge 


gegen 9 9 5 ſtellt von ſofort ein 


G. Mondry, Gerechteſtraße. 


X. Biernacki. 


Lehrling 


bei hohem Koſtgeld ſofort geſucht 
Emil Hell, Bau- u. Kunſtglaſerei, 
Breiteſtr. 4. 


Lehrling 


kann fofart oder ſpäter eintreten. 
Richard Redmann, Schmiedemſtr. Thorn 


1 otatilmeliet, 


der im Lokomotiobelrieb und Gleis⸗ 
anlagen kundig il, ſofort geſucht. 

Schriftliche Angebote mit Gehaltsan⸗ 
gabe an 


Julius Crosser, Bannefhüfl, 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 


Marcus Ilenius, G. m. b. J. 


Einen älteren 


Gartenarbeiter, 


der mit dem Pferbe umzugehen Feeuiedt, 
ſtellt ſofort ein e 1 5 
.... 


1 Kutſcher 


zum ſofortigen Antritt ſucht 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 95 
Eliſabethſtr. 7. 


Einen älteren verheirateten 


Kutscher 


ſtellt von ſofort ein 


A. E. Pohl, Thorn. 


P. S. Es wollen ſich nur verheiratete 
Kutſcher melden. 


1 verheirateten, ordentlichen 


ſtellt ſofort ein 0 
E. Gude, Thorn-Mocker. 
Laufburſche 
von ſofort geſucht. Zu erfragen 
Karlsbader Bäckerei, Gerberſtr. 20. 


Tüchtige 


hontorlinnen 


(nicht unter 17 Jahren) zum ſofortigen 
oder ſpäteren Antritt, ferner 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 


JC. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H., Thorn⸗Mocker. 
Jüngere, tüchtige und zuverläſſige 


Rontoristin 


mit flotter und guter Handſchrift von ſo⸗ 
fort geſucht. 

Angebote unter B. 52 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche per ſofort eim kräftiges 


Lchlmädchen, 


der ne Sprache 0 10 
ymann Coh 

Asien und Delitaleflngefhät 
Schillerſtr. 3 


Rehrmüddien 


ſucht von ſofort T. Wisniewski, 
Altſtädt. Markt 5. 


2 2 
Wirtin. 
Aeltere Frau, auch mit 1 bis 2 Kindern, 
welche kleinen ländlichen Haushalt ſelbſt⸗ 
ſtändig aber ohne weitere Hilfe führen 
muß. ſofort oder 1. Februar geſucht. 
Polniſche Sprache erwünſcht, aber nicht 


nicht Bedingung. Angebote unter V. 
49 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Tüchtiges, zuverläſſiges 


Mädchen 


für ſämtliche Hausarbeit vom 15. Jan. 
geſucht. Vermittelung nicht ausgeſchloſſen. 


E. Schütze, Kloſterſtraße 8. 


Hausmädchen 


zum 1. 2 geſucht. Kerſtenſtr. 20. 


Saubere Waſchfrau 


wird geſucht. Fitz Reuterſtr. 11. 


Krantheitshalber sofort 


jüng. ehrl. Mädchen 178 


vorm. als Aufw. zur Aushilfe geſucht. 
Schmiedebergſtr. 1, 3 Tr. rechts. 


Zum beſten der ſurfegswohlfahrtapflege und 
des Soldatenheims zu Thorn: 


Leffentlicher Vortrag 


des Herrn Syndikus 


Dr. John- danzig: 


„Die Engländer“, 


am Dienstag, 11. Januar 1916, abends 8 Uhr, 


im großen Saale des 
Eintrittspreis: 


Artushofs zu Thorn. 


1,00 Mk., numerierter Platz 1,25 Mk. 


Vorverkauf in der Buchhandlung Walter Lambeck und Soldaten⸗ 


Der Ehrenausſchuß: 


heim zu Thorn. 


V. Dickhuth-Harrach, Maschke, Kleemann, 
Gouverneur. ſtellv. Kommandant. Landrat. 
Dr. Hasse, Emil Dietrich, 
Oberbürgermeiſter. Kommerzienrat. 


Der Arbeitsausſchuß. 


Beleinigung der Muſikereunde Thors 


Für den 16. Januar 1916 (Sonntag) ſind der welt⸗ 


bekannte Geiger 


Franz von Vecsey 
und ſein Begleiter Waldemar Liachowski verpflichtet 
worden. 
Das Konzert beginnt um 8 Uhr im großen Saale des 


Artushofes. 
Einlaßkarten zu 3, 
Wallis zu haben. 


2 und 


1 Mk. ſind bei Herrn Justus 


An der Abendkaſſe ak une 50 Pf. mehr. 


Geheimrat Dr. H. Kanter. 


1 Auſwärterin 


von ſofort geſucht. Brombergerſtr. 102. 


Aufwärtarin 


von ſofort geſucht. Geretſtr. 5, pt. 


Ein ordentliches füngeres 


Aufwartemädchen 
von ſofort geſucht. 
Mellienſtr. 118 d, 2 Tr. links 


| Tr | in 


(Seidenfutter) für 8 Mark zu verkau⸗ 
ıen, 
Mauerſtr. 52, pt. l. 


e D 


h W f tu bet Bronte er 

0 nung Vorſtadt, Brom⸗ 
bergerſtraße, von 6 en in der 1. 
Etage mit Balkon, Badezimmer, elektr 
Licht und allem Zubehör wird zum 1. 
April 1916 geſucht. Schriftliche Anerbieten 
an Frau Kommerzienrat e 
Culmerſtr. 16, zu richten. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


3—4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 

16 zu mieten geſucht. Angebote A 
Preis unter D. 54 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 gut möbl. Ammer 


mit Kochgelegenheit 
und ſep. Eingang vom 1. 2. 16 zu mieten 
geſucht. Betten werden mitgebracht. 
Angebote unter A. 26 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Suche zum 15. 1. ein auch zwei 


gut mäblierte 


Zimmer 


mit Burſchengelaß, möglichſt Bad imHauſe. 
Angebote unter Z. 50 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Beſſeres Ehepaar ſucht gut möbl. 


Aahn-A. Ala üer 


Brombergervorſtadt, möglichſt Nähe der 
Baracken Angebote unter N. 38 an die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Kleine Wohnung 


b. 1. 2. 16 für kleine Familie, 16 Mk. 
nicht überſteig., zu mieten geſucht. 

Angebote unter Q 41 an die Ges 
ſchäftsſtelle „der Preſſe“. 


12 aimmertmohnung 


in der Strobandſtr. geſuch 
Angebote unter F. 56 15 die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herr ſucht zum 1. Februar oder ſpäter 


elegant möbliertes Zimmer 


mit Penſion, in der Stadt oder Vorſtadt 
gelegen. Angebote mit Preisangabe unter 
2 75 51 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Dame ſucht ſofort kleines einfach 


möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. Angebote unter 3 


Möbl. Wohn ı. Schlafzimmer 


zum 1. 2. geſucht. Schreibtiſch Bedingung. 
Angebote mit genauer Preisangabe 
unter ©. 53 an die Geſchäftsſtelle der 


5 
agerraum 


oder Zagerdeller ſof. zu mieten geſucht. 
Ang unter 43 8. d. Geſchſt. der „Preſſe“. 


J. l. J l- Adel 


Mittwoch den 12. d. Ns, 


Uhr, 
bei 9 Baderſtr aße. 


AnnendhompannieQhott, 


Sonnabend den 15. Janttar: 


Schießen mit Luftbüchſe 


Antreten 2. Uhr am Stadtbaynhofe. 
Tivoli. 
Jeden Dienstag und donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


Cheater 


| Dienstag d den ETF 
Die Prinzessin vom Dil. 

Donnerstag den 13. Januar: 

Der müde Theodor. 


Freitag den 14. Januar: 
Neu einſtudiert! 


Doktor Klaus. 


Beguſſichtigung 


von Schularbeiten, gründliche Nachhilfe 
für Kinder von 6 bis 12 Jahren. 
Eliſabethſtr. 11, 8. 


Heller, großer 


Lagerkeller 


ſofort zu vermieten. 
Frau Thober. Gerberſtr. 18. 


Möbl. Mobl. 3 W 15 u. 20 M. mil., 3. ver 

Schloßſtr. 14, 3 Tr. 
Mö. Wohn. m. Gas u. Burſchengel. 
v. ſof. z v. Tuchmacherſtr 26, plr. 


Möbl. Zimmer, regel. 2. 
Gelber Kater 


am Sonnabend Abend entlaufen. Abzur 7 


Fechner, 
Katharinenſtr. 4. 


Portemonnaie 


geben bei 


mit größerem Inhalt und Ausweis für 


Witwe Wladislawa Purol auß 


Poſen am Montag vormittags auf dem 
Wege von Schlachthausſtr. bis Schuh⸗ 


macherſtraße 
verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben b. dorskl, 


Schlachthausſtr. 41, 2, l. 


Goldene Ambanduhr 


am Sonnabend vormittags verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“. 


Dr I Pädden Haenden 


erloren Sonntag mittags 11 Uhl 


i d. Elektriſchen Moder— Thorn. Gegen 


Belohng. abzug. Lindenstr. 30, 8 x. 
ET — 
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Reichstag und Landtag. 


Am nächſten Dienstag, den 11. Januar, 
tritt der Reichstag wieder zuſammen, und zwei 
Tage ſpäter, am 13. d. Mts., wird der preußi⸗ 
ſche Landtag eröffnet werden. Der Reichstag 
hat ſeine Hauptarbeit, die ihm für den jetzigen 

agungsabſchnitt zugemeſſen war, zum größten 

Teil ſchon erledigt. Die vorbereitenden Maß⸗ 
nahmen zur Kriegsgewinnbeſteuerung ſind be⸗ 
reits Geſetz geworden, ebenſo die Vorlage über 
die Kriegsabgave der Reichsbank. Neben den 
wenigen öffentlichen Reichstagsſitzungen vor 
Weihnachten liefen aber ausgedehnte Verhand⸗ 
lungen im Reichshaltsausſchuß. Ihr Er⸗ 
gebnis liegt jetzt dem Reichstag vor, und er 
wird ſich in einigen Vollſitzungen damit zu be⸗ 
Ei haben. Etwa 60 Entſchließungen und 
dan der allerverſchiedenſten Art werden 
em Reichstag von ſeinem Hauptausſchuſſe 

unterbreitet. Sie betreffen alle öffentlichen 
an und führen von der Volksernährung 
5 er den Militärurlaub bis zum amtlichen 
urge k Etwa 50 Stunden lang 
Ein mn im Ausſchuß darüber geſprochen. 
üg 11175 990 55 wird nun die Vollverſamm⸗ 
Altersgren ort haben. Auch mit der Frage der 
en 1110 bei der Reichsverſicherungsord⸗ 
der Neichst man ſich befaſſen. Hier verlangt 
70. aufs 655 einmütig die Herabsetzung vom 
lichen Anton Lebensjahr. Wegen der beträcht⸗ 
Case en lehnt aber die Regierung dieſe 
ſtehen Hie d der Rentenrechte ab. Nebenher 
Heine An f ie „N. G. C.“ erfährt, noch ein paar 
ganze Ta ragen auf der Tagesordnung. Die 
Anspruch gung wird nur drei bis fünf Tage in 
dan fern winde re denn der Reichswirtſchafts⸗ 
S mit den bereits angekündigten 
unterbreit 11 500 erſt im März dem Reichstag 
preußiſche 5 Ser, Die neue Tagung des 
este bis fidtags wird hingegen minde⸗ 

am nächſten 1 Wochen dauern. Sie wird 
eröffnet we den nerstag mit einer Thronrede 
Kundgebun rden, die wohl eine zeitgemäße 
gramm ing ſein, aber noch fein Zukunftspro⸗ 
wird. Wa den preußiſchen Staat bringen 
Mini erpräßtdeinlic wird die Thronrede vom 
; geordſdenten von Bethmann⸗Hollweg 
gleich netenhauſe verleſen werden. Noch 
en Tage wird der preußiſche Haus⸗ 

für das kommende Wirtſchaftsjahr 
und vom Finanzminiſter Dr. Lentze 
. werden. Es wird bereits 
Erhö igung neuer Steuern, nämlich die 
e der Steuerzuſchläge bringen. Auch 
ringerer ai eſäfte he Vorlagen von ge⸗ 
dieſe Ent edeutung ſtehen in Ausſicht. Alle 
des Hu ütfe werden aber nach dem Beiſpiel 
wieder er stags eine ausgiebige Behandlung 
bahnanleſſ im Ausſchuß erfahren. Ein Eiſen⸗ 
das gif cheicdeſet ſteht wieder in Ausſicht. Auch 
werden. Dardeſet ſoll von neuem vorgelegt 


— as Herrenhaus wird ſeine Arbeiten 
D re 


Die Inſel der Seeligen. 
1 Von Paul Sch weder. 
— — Nachdruck verboten. 
güne beuf der Fahrt ins türkiſche Haupt⸗ 
ogriffene Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Mitte Bukareſt, 20. Dezember 1915. 
n in den aufgeregten Wogen des 
zum Bo die vom Engliſchen Kanal bis 
eenmen faſt ganz Europa über⸗ 
5 1 en, liegt gleich einer Inſel der Seligen 
eine nie Land da. Und es mag daheim 
die ro Menge Leute geben, die da meinen, 
Ne 8 en Götter Griechenlands hätten längſt 
word ngeſichts der jüngſten Ereigniſſe heiß ge⸗ 
ich enen Boden Griechenlands verlaffen und 
Tot Bet neuen Olymp, etwa in den trans⸗ 
10 dane Alpen, oder ein neues Athen, etwa 
nisch en Afern der Dimbovitza, dem die rumä⸗ 
ſucht. Hauptſtadt durcheilenden Flüßchen, ge⸗ 


Anki 


eltkrieges, 


Zwei Gottheiten ſcheinen tatſächli 
Feld ihrer Tätigkeit nach Sukareft . 
eben, und zwar Merkur und Venus, während 
ars zurzeit noch etwas unſchlüſſig zu ſein 
5 ob er dem freundlichen Winken der 
60 e Jonescu und Filipescu folgen und das 
ER mit den Rufen aufmachen ſoll. 
10 1 terfur beherrſcht vom frühen Morgen bis 
De 137 5 Abend faſt das geſamte öffentliche 
Einfur er Hauptſtadt Rumäniens. Trotz der 
Sek: rbeſchränkungen, durch die Deutſchland, 
dei Handel garn, Rußland und Bulgarien 
bracht 9195 des Landes faſt ins Stocken ge⸗ 
Hann en, blüht das Geſchäft der Bukareſter 
Han ar in anderer Weiſe. Einer der 
der 5 5 el, das Petroleum, ſteht im Zeichen 
1 85 1 onjunktur, und auch der Getreide⸗ 
5 el ſowie der Handel mit Futtermitteln hat 
ch zu ungeheurer Blüte entfaltet. Nachdem 


erſt Ende Februar aufnehmen. Es hat für den 
verſtorbenen Präſidenten und zweiten Vize⸗ 
präſidenten Nachfolger zu wählen. 


Die engliſche Regierung zum 
„Baralong“-Mord. 


Aus London wird gemeldet: 

Die engliſche Regierung hat auf die Mitteilung 
der deutſchen Regierung über den „Baxalong“⸗Fall 
ſich in einem Weißbuch geäußert. Sie ſagt darin, 
daß ſie mit großer Genugtuung, jedoch nicht ohne 
Überraſchung, wahrgenommen habe, welche Beſorg⸗ 
nis und welchen Eifer die deutſche Regierung plötz⸗ 
lich an den Tag lege, um die Achtung vor den 
Grundſätzen einer zivilifierten Kriegführung und 
eine angemeſſene Beſtrafung derjenigen, die dieſe 
Grundſätze übertreten, zu erzwingen. Aber es 
handle ſich freilich in dieſem Falle um ein Ereig⸗ 
nis, bei dem nicht Deutſche, ſondern Engländer die 
Miſſetäter wären. Die engliſche Regierung iſt im 
allgemeinen der Anſicht, daß kein Grund vorliegt, 
die Unterſuchungen von Handlungen, in denen das 
Völkerrecht übertreten wurde, zu beſchränken; ſie 
hebt jedoch hervor, daß es der Gipfelpunkt der 
Dummheit wäre, wenn ſie den „Baralong“⸗Fall 
als Einzelfall einer beſonderen Unterſuchung unters 
werfen würde. Auch wenn die Anklagen, die in 
dieſem Falle von deutſcher Seite erhoben werden, 
ſich auf Tatſachen ſtützen, was die engliſche Regie⸗ 
rung bisher noch nicht anzunehmen willens iſt, ſo 
würde doch die Tat des Kapitäns den „Baralong“ 
unbedeutend erſcheinen im Vergleich zu Handlun⸗ 
gen, die von den Kommandanten deutſcher Unter⸗ 
jeeboote begangen wurden. Grey führt drei Ereig⸗ 
niſſe zur See auf, die ſich während der 24 Stunden 
zutrugen, in welchen ſich der Fall mit den „Bara⸗ 
long“ ereignete. Das erſte Ereignis betrifft den 
Untergang der „Arabic“, die von einem deutſchen 
Unterſeeboot ohne Warnung verſenkt worden ſei, 
ohne daß ein Verſuch gemacht wurde, die Beſatzung 
und die Fahrgäste zu retten. Dadurch ſeien 47 
Nichtkämpfer getötet worden. Der zweite Fall be⸗ 
trifft das engliſche Unterſeeboot, das durch einen 
deutſchen Torpedobootszerſtörer an der däniſchen 
Küſte angetroffen wurde. Es befand ſich in neu⸗ 
tralem Fahrwaſſer und war nicht in der Lage, ſich 
zu verteidigen. 
das U-Boot, als die Beſatzung verſuchte, nach dem 
Strande zu ſchwimmen. Dieſe Beſchießung hatte 
offenbar nur den Zweck, einen hilfloſen Feind zu 
vernichten. Keinerlei Entſchuldigung kann hierfür 
angeführt werden. Soweit die engliſche Regierung 
die Umſtände kennt, haben die Offiziere und 
Mannſchaften des Torpedobootzerſtörers ein Ver⸗ 
brechen gegen die Menſchlichkeit begangen. Der 
dritte Fall ereignete ſich etwa 48 Stunden ſpätey. 
Der Dampfer „Ruel“ wurde durch ein deutſches 
Anterſeeboot angegriffen. Den Dampfer leiſtete 
keinen Widerſtand und befand ſich bereits im ſinten⸗ 
den Zuftande, als die Beſatzung in die Boote ging 
und ſich zu retten ſuchte. Hierauf richtete das U- 


. Ä ——— 
in den letzten Tagen auch noch die Deutſche 
Kriegsgetreidegeſellſchaft wegen der Lieferung 
von 50 000 Waggons Getreide nach Deutſchland 
mit dem rumäniſchen Handel in Verbindung 
getreten iſt, herrſcht im ganzen Lande eine 
Hauſſe, die geradezu beiſpiellos iſt. 

Längſt haben die Ausſichten auf ſchnelle 
und hohe Gewinne alle die Kaufleute und 
Handwerker, welche ſich früher niemals mit 
ſolchen Dingen beſchäftigten, auf den Plan ge⸗ 
rufen, aber auch Ingenieure, Rechtsanwälte, 
ja ſelbſt Arzte, Künſtler und vor allem viele 
Beamte tanzen mit um das goldene Kalb, und 
alle die Folgeerſcheinungen, welche ein unge⸗ 
ſunder Spekulationsgeiſt für ein Land nur im 
Gefolge haben kann, zeigen ſich in dieſen Tagen 
hier in ausgeſprochener Form. Auf der einen 
Seite kommen Leute, die jahrzehntelang ein 
ziemlich elendes Daſein führten, zu Wohlſtand; 
auf der anderen Seite aber bemerkt man Ent⸗ 
artungserſcheinungen, die für die Zukunft des 
rumäniſchen Volkes wenig Gutes erhoffen 
laſſen. Dabei ſteht der politiſche Manometer 
auf 99; jedermann weiß, daß der Erntewagen 
voll wirtſchaftlicher Erfolge noch vor dem 
Scheunentor umſchlagen kann, und daß Gott 
Mars ſich auch noch niemals geſcheut hat, den 
roten Hahn unter Umſtänden ſelbſt auf die 
gefüllte Scheuer zu ſetzen. 

So geht es denn auf der Calea Victoriei, 
der Friedrichſtraße von Bukareſt, in den Bank⸗ 
geſchäften, den Kaffeehäuſern, den zahlloſen 
kleinen Händlerbörſen, in den Hotels und Gaſt⸗ 
wirtſchaften wie in einem Ameiſenhaufen zu. 
Der erſchwerte Poſt⸗ und Telegraphenverkehr 


zwingt zu ungeheuren Aufwendun h 
} U gen, um 
dringende telegraphiſche Befehle und Gegen⸗ 


befehle durchzuführen. Händler und Land⸗ 


Chorn, Dienstag den II. Januar 1910. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


Boot Granaten⸗ und Gewehrfeuer auf die Boote, 
Ein Mann wurde getötet, acht Mann, darunter der 
Kapitän, ſchwer verwundet. Die beeidigten Zeugen⸗ 
ausſagen, auf die dieſe Berichte ſich ſtützen, bewei⸗ 
ſen, daß kein Entſchuldigungsgrund für dieſe mit 
kühler Überlegung ausgeführten Miſſetaten vor⸗ 
handen iſt. Es hat für die engliſche Regierung den 
Anſchein, als ob dieſe drei Fälle, die ſich in kurzen 
Abständen hintereinander ereigneten, gleichzeitig 
mit dem Fall der „Bavalong“ vor ein unparteiiſches 
Zeugengericht zur Unterſuchung gebracht werden 
ſollten, welches beiſpielsweiſe aus Seeoffizieren 
der Vereinigten Staaten gebildet werden könnte. 
Wenn dieſen Vorſchlag angenommen werden ſollte, 
wird die engliſche Regierung alles tun, was in 
ihren Kräften ſteht, um die Anterſuchung zu för⸗ 
dern und weitere Maßnahmen zu ergreifen, die 
durch das Urteil des Gerichtshofes ſich als notwen⸗ 
dig herausſtellen ſollten. Die engliſche Regierung 
findet es unnötig, irgendeine Erwiderung auf die 
Beſchuldigung von deutſcher Seite zu geben, daß die 
engliſche Marine ſich der Anmenſchlichkeit ſchuldig 
gemacht habe, nach der der engliſchen Regierung 
zur Verfügung ſtehenden Angabe, daß unter manch⸗ 
mal ſehr gefährlichen Umftänden 1150 deutſche See⸗ 
leute vor dem Ertrinken gerettet wurden. Eine 
ſolche Zahl bann die deutſche Marine nicht aufwei⸗ 
ſen, wohl aus dem Grunde, weil ihr dazu die Ge⸗ 
legenheit fehlte. 

Die Antwort der deutſchen Regierung auf die 
engliſche Darſtellung iſt wohl in Kürze zu erwarten. 
Amerika hat, wie berichtet, bereits jede Mit⸗ 
wirkung amerikaniſchen Marineoffiziere an dem 
von Grey vorgeſchlagenen Schiedsgericht abgelehnt. 


Oeſterreichiſche Preßſtimmen. 

Zu dem engliſchen Weißbuch über den „Bara⸗ 
long“⸗Fall ſchreibt die Wiener „Neue Freie Preſſe“: 
Der „Baralong“⸗Fall bleibt ein Schandfleck auf der 
britiſchen Kriegsmarine; er wird nur noch ärger 
dadurch, daß Grey ſeine Kunſt der Entſtellung und 
Verdrehung in den Dienſt von Männern ſtellt, die, 
ſelbſt wenn die Beſchuldigungen gegen Deutſchland 
einen Funken von Berechtigung hätten, gebrand⸗ 
markt werden müßten. In Amerika kann man aus 
dieſem Falle ſehen, wie traurig es um die viel⸗ 
gerühmte englische Menſchlichkeit ſteht. Ein Staats⸗ 
ſekretär des Außern gibt ſeine Feder dazu her, eine 


Der Torpedobootzerſtßrer beſchoß der ſelbſt unter Feinden widerwärtigſten Handlun⸗ 


gen zu rechtfertigen. Das iſt nach einem alten 
Worte ärger als ein Verbrechen, das iſt Torheit. 


Err rr — 
Politiſche Tagesſchau. 


Eine Erklärung der preußischen Staatsregie⸗ 
rung über die Neuregelung des Wahlrechts 
zu erwarten. 


Unterrichtete Kreiſe bezeichnen nach dem 
„Lokalanz.“ die Meldung eines Blattes, daß 
eine ſpontane Erklärung der preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Regierung über die Neuregelung 
des preußiſchen Wahlrechts erfolgen werde, 
— p ]˖‚7é‚œ— .. K 
lichen Fieberparorismus miteinander. Das 
Hauptintereſſe der agrariſchen und Händler⸗ 
kreiſe aber wendet ſich in dieſem Augenblick 
den nächſten Beſchlüſſen des rumäniſchen 
Finanzminiſters zu, der von beiden Teilen be⸗ 
ſchuldigt wird, der Vater aller Hinderniſſe der 
jetzigen Ausfuhrbeſchränkung zu ſein. Die 
heißblütige romaniſche Art hat es bereits zu⸗ 
wege gebracht, den Miniſter mit allen mög⸗ 
lichen Übeln zu bedrohen, falls er nicht in der 
Waggon⸗ und Schleppfrage eine andere Hal⸗ 
tung einnimmt. Daneben läuft eine Strömung 
einher, welche eine weitere Verzögerung in der 
Auslieferung jener mit der Deutſchen Kriegs⸗ 
getreidegeſellſchaft vereinbarten 50 000 Wag⸗ 
gons nicht ganz ungern ſähe, weil dieſe Gruppe 


[Mittel und Wege hat, um trotzdem an die 


Mittelmächte zu liefern und naturgemäß umſo 
beſſere Geſchäfte macht, je weniger Konkurrenz 
ſie findet. An den Grenzen aber ſtaut ſich über⸗ 
all das rumäniſche Getreide in unabſehbaren 
Mengen auf. In ihrer Not laſſen es Händler 
vielfach auf den Grenzſtationen auf Wagen 
überladen und gegen teure Chauſſeegebühren 
und hohe Transportkoſten nach Ungarn hinein⸗ 
fahren, wo es neuerlich verladen wird. Hun⸗ 
derte und Tauſende aber, die nicht ſo glücklich 
ſind, ſolche Aufwendungen machen zu können, 
ſehen, wie ihr Getreide zu beiden Seiten der 
Bahnſtrecke langſam verfault. Die Millionen⸗ 
verluste, die dadurch entſtehen, haben auch ſchon 
zu mancher Kataſtrophe in der Landes⸗ 
hauptſtadt geführt. 8 

And wie immer, wo des Merkur Geſchäfte 
gut gehen, feiert auch Frau Venus ihre 
Triumphe. In den Spielhöllen von Bukareſt 
geht es bei Tag und Nacht hoch her. Sie 
waren ſchon in Friedenszeiten nicht ganz un⸗ 


wirte markten und feilſchen in einem förm⸗ gefährlich und ſind jetzt, wo Rumänien von 


3 — Jahrg. — 


als glaubwürdig. Über den Zeitpunkt der 
Abgabe dieſer Erklärung und ihren Inhalt iſt 
zuwerläſſiges noch nicht bekannt. 


Die amtliche Einberufung des preußiſchen 
e Landtages 
iſt nunmehr erfolgt. Seine Eröffnung findet 
am 13. Januar, mittags 12 Uhr, im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes ſtatt. Zuvor 
finden im Dom und in der St.⸗Hedwigskirche 
die üblichen Gottesdienſte ſtatt. Danach wer⸗ 
den die beiden Häuſer, das Abgeordneten⸗ 
haus um 2 Uhr, das Herrenhaus um 8 Uhr 
Sitzungen abhalten. Als neuer Präſident des 
Herrenhauſes iſt, wie verlautet, Graf von 
Annim⸗ Boitzenburg in Ausſicht ge 
nommen. 155 
Der Hauptausſchuß des Reichstages 

trat Sonntag Vormittag zuſammen, um ſich 
mit dem Antrag auf Milderung des Belage⸗ 
rungszuſtandes und der Zenſur zu befaſſen. 
Auch die meiſten Fraktionen des Reichstages 
waren ſchon für Sonntag zuſammenberufen. 


Die türkiſche Sondergeſandtſchaft 
in Karlsruhe, N 
Die türkiſche Sondergeſandtſchaft traf Frei⸗ 
tag Abend von Stuttgart kommend. in Karls⸗ 
ruhe ein und wurde mittags vom Großherzog 
empfangen. Die Geſandtſchaft nahm ſpäter 
an der großherzoglichen Frühſtückstafel teil. 
Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß, 
der gemeinſam mit dem Parteivorſtand in 
Berlin tagte, hat, wie der „Vorwärts“ meldet, 
zu den Vorgängen in der Neichstagsfraktion 
und zu der Bewilligung der Kriegskredite mit 
28 gegen 11 Stimmen eine Entſchließung ange⸗ 
nommen, in der es heißt: Die Zuſtimmung 
der Fraktion zu den Kriegskrediten am 21. De⸗ 
zember 1915 war wohl begründet. Sie iſt die 
folgerichtige Fortführung der am 4. Auguſt 
1914 eingeleiteten Politik, deren Voraus⸗ 
ſetzungen auch heute noch gegeben ſind. Die Geg⸗ 
ner zeigen noch keinerlei Geneigtheit zum 
Frieden, beharren vielmehr auf ihrer Abſicht, 
Deutſchland und ſeine Verbündeten wirtſchaft⸗ 
lich und militäriſch nieder zu werfen. Die 
Durchkreuzung der Politik unſerer Fraktion 
durch das Vorgehen der 20 Fraktionsmißglie⸗ 
der, die entgegen dem Fraktionsbeſchluß die 
Kredite ablehnten und eine beſondere Erklä⸗ 
rung abgaben, iſt aufs jhärfite zu verurteilen. 
Insbeſondere verdient das Verhalten des Ge⸗ 
noſſen Haaſe die ſchärfſte Mißbilligung. Indem 
Haaſe ſich an dem Disziplinbruch beteiligte, 
hat er aufs Neue und in noch ſchlimmerer 
Weiſe als durch das „Gebot der Stunde“ gegen 
die Pflicht verſtoßen, die ihm ſein Amt als 
Vorſitzer der Parteiorganiſation auferlegt. 
Weiter ſtellt der Parteiausſchuß feſt, daß der 
„Vorwärts“ ſeine Pflicht als Zentralorgan der 


dem dreifachen Weh: Wucherer, Wühler und 
Weiber, heimgeſucht wird, ein ganz beſonders 
gefährlicher Boden. Dazu kommt, daß alle 
kriegführenden Länder in den letzten andert⸗ 
halb Jahren ihr verdächtiges Geſindel nach 
und nach abgeſtoßen haben, und daß die neu⸗ 
tralen Länder für dieſe Geſellen jedenfalls 
Inſeln der Seligen geworden ſind. Franzoſen 
und Engländer, Deutſche und Sſterreicher, 
Ruſſen und Türken, namentlich auch ſüd⸗ und 
nordamerikaniſche Spieler und Hochſtapler, 
ſcheinen unausgeſetzt zwiſchen den neutralen 
Ländern hin⸗ und her zu pendeln, um die in 
dieſen Kriegszeiten dort mühelos Reich⸗ 
werdenden zu rupfen. Und wenn man ſieht, 
wie leicht dem einen das Verdienen und dem 
andern das Betrügen gemacht wird, ſo über⸗ 
läßt man beide gern ihrem wohlverdienten 
Schickſal. 

Die Ampel der Venus brennt in Bukareſt 
unter dieſen Umſtänden ziemlich hell. Zahllos 
iſt die Schar ihrer Dienerinnen, zahllos auch 
die Schar der Artiſtinnen, welche die Varietee⸗ 
Theater, die Kabaretts und Nachtlokale Buka⸗ 
reſts füllen. Aber wer da glaubt, daß unter 
dieſen Umftänden das Land nun auch für alle 
ſeine Bewohner eine Inſel der Seligen ſei, der 
irrt ſich gründlich. 

Der rumäniſche Bauer hat von dem jetzigen 
wirtſchaftlichen Aufſchwung des Landes nicht 
viel profitiert, denn die verkehrte Finanz⸗ 
politik während der Kriegszeit hat es nun ein⸗ 
mal mit ſich gebracht, daß noch immer der 
größte Teil der beiden letzten Ernten im Lande 
iſt, während die dritte bereits vor der Tür 
ſteht. Unter dieſen Verhältniſſen war an 
höhere Löhne nicht zu denken. Dazu kommt 
die mangelnde Volks⸗ und Schulbildung des 
Bauernſtandes, unter dem es bis zu 80 Prozent 
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Partei nicht erfüllt. Statt die Politik der 
Partei zu vertreten, fördert die Redaktion des 
„Vorwärts“ die auf Parteizerrüttung gerichte⸗ 
ten Beſtrebungen. Damit verwirkt der „Vor⸗ 
wärts“ jedes Recht, als Zentralorgan der 
deutſchen Partei zu gelten. 

Die Altersgrenze bei der Arbeiterverſicherung. 
Die dem Reichstage vorliegende Denkſchrift 
über die Vermögenslage der Invaliden⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherung kam bekanntlich 
zu dem Schluß, daß die vom Reichstag wieder⸗ 
holt geforderte Herabſetzung der Altersgrenze 
für den Bezug der Altersrente vom 70. auf 
das 65. Lebensjahr nicht ohne eine Erhöhung 
der Beiträge oder des Reichszuſchuſſes möglich 
und daher nicht zu empfehlen ſei. Wie jetzt 
in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt es 
wahrſcheinlich, daß die Regierungen bei den 
bevorſtehenden Beratungen im Plenum des 
Reichstages ſich auf einen anderen Standpunkt 
ſtellen und den Wünſchen des Reichstages und 
ſeines Ausſchuſſes ein willigeres Ohr leihen 
werden als bisher. In Reichstagskreiſen rech⸗ 
net man damit, daß die Herabſetzung der Al⸗ 

tersgrenze ſchon im März dieſes Jahres im 

kraft treten wird. Gewiſſe Schwierigkeiten 
würden nur die Übergangsbeſtimmungen bie⸗ 
ten, zumal von der neuen Regelung der 

Dinge ſchon im erſten Jahre ſchätzungsweiſe 
gegen 150 000 Verſicherte betroffen werden 
würden. ö 

Hypothekengläubiger und Beſitzwechſelabgaben. 

Das Kartell der Arbeitgeberverbände in 

den Baugewerben Groß⸗Berlins, Berlin W. 9, 

hat an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, 

die die durch den Krieg verſchärfte ſchlechte 

Lage des Baugewerbes und des geſamten 
Bauhandwerks behandelt, deren Grund in der 

höchſt bedauerlichen Lage des Grundſtücks⸗ und 

Hypothekenmarktes zu erblicken ſei. Als eine 

der wichtigſten Urſachen für das faſt völlige 

Verſagen des Grundſtücksverkehrs werde allge⸗ 
mein die Überlajtung des Grundbefitzes mit 

Steuern und beſonders den hohen mit jedem 

Beſitzwechſel verbundenen Abgaben angeſehen. 
Zum Schluß wird um den Erlaß einer Verord⸗ 
nung gebeten, wonach „beim Erwerb eines 
Grundſtücks in der Zwangsverſteigerung, ſo⸗ 

fern der Erwerber ein Hypothekengläubiger iſt, 

Reichs⸗, Landesſtempel, Umſatzſteuer und Ge⸗ 

richtskoſten nicht zu erheben ſind.“ Es ſei durch 

nichts gerechtfertigt, den Hypothebengläubi⸗ 
ger, der, nur um ſein Darlehn nicht zu verlie⸗ 
ren, an der Zwangsverſteigerung teilnimmt 
und das Grundſtück erwirbt, mit dieſen hohen 
Abgaben zu belaſten. Nach dem Kriege wür⸗ 
den viele Grundſtücke dem Zwangsverkauf ver⸗ 
fallen und unter Ausfall der nachſtelligen Hy⸗ 
potheken von den Beſitzern der erſten Hypothek 
erworben werden, wenn nicht Maßnahmen ge⸗ 
troffen würden, die den Inhabern nachſtelliger 

Hypotheken die Möglichkeit gewährten, ſich 

durch Erwerb des Grundſtücks ihre Kapitalien 
zu erhalten. Der Verluſt ſo beträchtlicher 

Teile des Nationalvermögens würde den 
Grundſtücksmarkt und damit auch das Bau⸗ 

gewerbe und Bauhandwerk ſchwer treffen und 

die beſtehende Kriſis auf Jahre hinaus ver⸗ 

längern. h 

Reichstreue der öſterreichiſchen Italiener. 
Reichsrats⸗ und Landtagsabgeordnete der 
italieniſchen Volkspartei in Friaul hielten am 


Analphabeten gibt. Auch der Mittelſtand in 
den Städten leidet ſehr, da der kleine Kauf⸗ 
mann infolge der Ausfuhrbeſchränkungen kei⸗ 
nerlei Waren hereinbekommt, und der Hands 
werker unter dieſen Umſtänden auch nicht ar⸗ 
beiten kann. Bleibt die kleine Oberſchicht 
übrig, in der die Millionen nur ſo von Hand 
zu Hand zu rollen. In der kleinen Stadt 
Ploeſti gibt es bereits über hundert Mil⸗ 
lionäre, und wenn man die übereleganten 
Kraftwagen, die mit prachtvollen Araber⸗ 
hengſten beſpannten Fuhrwerke der oberen 
Zehntauſend auf der Chauſſee Kiſſelew, dem 
beliebteſten Ausflugsort der Bukareſter, ſieht, 
ſo weiß man ungefähr, an welchen Händen der 
Segen des rumäniſchen Weizens und des rumä⸗ 
niſchen Petroleums hängen bleibt. 

Wie überall, ſo ſind es auch hier in Buka⸗ 
reſt die Frauen, die das Barometer im „ſtan⸗ 
dard of life“ des rumäniſchen Kapitaliſten 
bilden, ſelbſtverſtändlich hier wie dort mit 
wohltuenden Ausnahmen. Die Lebenshaltung 
der beſitzenden Klaſſen Rumäniens war von 
jeher auf das franzöſiſche Vorbild zugeſchnitten, 
das die Männer durch ihr Studium an den 
franzöſiſchen Univerfitäten, die Frauen durch 
ihren Aufenthalt in franzöſiſchen Penſionaten 
nur allzu genau kennen gelernt hatten. Die 
lebhafte romaniſche Phantaſie in Verbindung 
mit der überaus ſtarken Sinnlichkeit, die das 
rumäniſche Volksleben beherrſcht, bringt es 
mit ſich, daß beſonders der Bukareſter ſehr bald 
zum Über-Barijer wird, und die Frau folgt 
ihm darin nur allzu gern. Zweifellos kommt 
dadurch eine gewiſſe Galanterie in das öffent⸗ 
liche Verkehrsleben, die auf den Fremden in⸗ 
ſofern wohltuend wirkt, als er überall gut auf⸗ 
genommen wird und freundlichen Beſcheid er⸗ 
hält. Auf der anderen Seite aber zwingt man 
ihn dadurch zu unverhältnismäßig hohen Auf⸗ 


Donnerstag in Wien zum erſtenmal ſeit Aus 
bruch des Krieges mit Italien eine gemein⸗ 
ſame Beſprechung ab, worin die Notlage der 
daheimgebliebenen Bevölkerung, ſowie das 
Schickſal der Flüchtlinge eingehender Erörte⸗ 
rung unterzogen wurde. Landeshauptmann 
Faidutti erſtattete den Bericht über ſeine 
jüngſte Audienz bei dem Monarchen, wobei er 
insbeſondere der huldvollen und warmen An⸗ 
teilnahme des Monarchen an den Leiden der 
ſchwergeprüften Landesangehörigen in Görz 
gedachte. Die Verſammlung ſprach dem Lan⸗ 
deshauptmann dafür, daß er dem Kaiſer die 
Gefühle unwandelbarer Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit der Friauler Bevölkerung verdol⸗ 
metſchte, ihren wärmſten Dank aus und faßte 
ſodann einen Beſchluß betreffend die Fürſorge 
für die Flüchtlinge. 


Italien und der Vatikan. 


Aus vatikaniſchen Kreiſen wird, wie die 
„Voſſ. Zig.“ meldet, beſtätigt, daß der Londo⸗ 
ner Vertrag die Klauſel über die Anerkennung 
des italieniſchen Garantiegeſetzes tatſächlich 
enthält. Der Papſt erhielt davon am 24. De⸗ 
zember Kenntnis. Die Stimmung der vier⸗ 
verbandsfreundlichen Prälahen und Kardi⸗ 
näle in Rom iſt infolgedeſſen eine ſehr ge⸗ 
drückte. 


Die Lebensmittelteuerung in Italien. 


„Italia“ meldet, daß in Genua eine Kund⸗ 
gebung von Frauen und Kindern ſtattfand, die 
ſich gegen die Lebensmittelteuerung richtete. 
Der Umzug wurde auf der Piazza Ferrari 
durch Polizei aufgelöſt. 


Italieniſche Mißſtimmung über „Englands 
Schlappheit“. 


„Popolo d Italia“, das Blatt der Kriegs⸗ 
hetzer und der unentwegten Ententefreunde, 
beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit der 
„Schlappheit in England“. England verfüge, 
fo heißt es, heutzutage über keinen einzigen 
Mann und über keine ſtarke Seele. Politiſcher 
Staatslenker Englands, ſeit Lloyd George ſich 
zurückgezogen habe, ſei ein gutmütiger Advo⸗ 
kat, Asquith. Dieſer, der die Bedürfniſſe dieſer 
ſchrecklichen Stunden genau kenne, habe nichts 
getan, was die Umſtände erforderten. Er ver⸗ 
ſuche nur eine Verſöhnungspolitik zwiſchen 
den verſchiedenen Parteien. Während Franzo⸗ 
fen, Ruſſen und Italiener ohne Ausnahme 
die furchtbarſten Blutopfer brächten, ſuche man 
in England ſich immer noch an der Sache vor⸗ 
beizudrücken. 


Die Friedensgeſellſchaft Fords im Saag. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ weiht 
der Ford⸗Expedition, die am Sonnabend im 
Haag eingetroffen iſt, einen warmen Be⸗ 
grüßungsleitartikel. Er⸗ ſagt, daß die Expedi 
tion für den tatſächlichen Friedensſchluß wohl 
wenig tun könne, aber hier handle es ſich um 
Menſchen mit Idealen, die den Glauben an die 
Menſchheit noch nicht verloren haben. Holland 
werde dieſe Leute nicht, wie es in anderen 
Ländern geſchehen ſei, verſpotten oder auch 
nur ſcheel anſehen, ſondern ſie höher ſchätzen 
und willkommener heißen als andere hier le⸗ 
bende fremde Gäſte. 


Die Wirkung der engliſchen Wehrpflichtbill. youngstown und die anderen induſtriellen 


Die Flucht in die Ehe. 

Aber Amſterdam wird berichtet: Lord 
Derbys Reihen der unverheirateten Militär⸗ 
pflichtigen beginnen ſich bereits zu lichten. 
(Von der Derbyſchen Liſte ſollen, wie Asquith 
im Unterhauſe verſprach, erſt die Unverheira⸗ 
teten zum Militärdienſt herangezogen wer⸗ 
den.) Einen weit größeren Anſturm als 
die Werbebüros je erlebt haben, hatten ſeit 
Anfang voriger Woche die Standesämter zu 
verzeichnen. In London wurden in den letzten 
14 Tagen bis zum 5. Januar über 2500 Ehen 
geſchloſſen. Das bedeutet eine Zunahme von 
30—40 Prozent pro Tag, gegenüber normalen 
Zeiten. 

Drohende Kabinettskriſe in Japan. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Tokio, daß 
Miniſterpräſtdent Okuma ſehr gefährlich er⸗ 
krankt iſt. Er ſoll ſeinen politiſchen Freunden 
mitgeteilt haben, daß er zurücktreten wolle. 


Zur „Perſia“⸗Angelegenheit. 
meldet „Morningpoſt“ aus Waſhington vom 
7. Januar: Es iſt müßig, Vermutungen anzu⸗ 
ſtellen, was Wilſon tun wird, aber das Publi⸗ 
kum ſcheint die Annahme aufzugeben, daß ein 
Bruch mit Sſterreich⸗Ungarn ſtattfinden oder 
die Regierung mehr zu tun für nötig halten 
wird, als eine neue energiſche Darlegung des 
amerikaniſchen Standpunktes. Wenn Sſter⸗ 
reich⸗Angarn nicht zugibt, daß eines ſeiner 
U⸗Boote Schuld trug, und die Vereinigten 
Staaten dies nicht beweiſen können, iſt die 
Angelegenheit erledigt. 
Der Vierverband beſtellt Kriegsmaterial 
für 1917. 

In Amſterdam eingetroffene amerikaniſche 
Blätter melden, daß Italien, Rußland und 
Frankreich bereits mit Einkäufen von Kriegs⸗ 
material für 1917 beginnen. 


Amerikaniſche Note an England. 

Wie Reuters Büro meldet, hat die ameri⸗ 
kaniſche Regierung an Großbritannien eine 
Note gerichtet, in der über die von den briti⸗ 
ſchen Behörden ausgeübte Zenſur der Poſtſen⸗ 
dungen von den Vereinigten Staaten nach 
neutralen Ländern Klage geführt wird. 


Oberſt Houſe, der Spezialgeſandte Wilſons, 
der mit Brand Whitlock, dem amerikamiſchen 
Geſandten in Brüſſel und Boy⸗Ed, dem deut⸗ 
ſchen Marineattachee in Falmouth eingetrof⸗ 
fen iſt, hat die Weiterreiſe nach London per 
Bahn fortgeſetzt. 
Streikkrawalle in der Anion. 

Während eines Ausſtandes in den Stahl⸗ 
werken von Eaſtyoungstown ſteckben die Strei⸗ 
kenden ſechs Gruppen von Gebäuden in Brand 
und plünderten. Drei Perſonen wurden getö⸗ 
tet, 19 verletzt. Um zu verhindern, daß die ve⸗ 
voltierenden Arbeiter in den anderen Teil der 
Stadt gelangten, wurde die Brücke in Brand 
geſteckt. Aus der Umgegend herangezogene 
Truppen ſind am Sonnabend früh angekom⸗ 
men. Die Arbeiter bemächtigten ſich 500 
Pfund Pulver, ſprengten mehrere Gebäude 
und drohten, die Wohnhäuſer zu zerſtören, 
hierauf ſtahlen ſie Whisky und betranken ſich. 
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenom⸗ 
men. — Drei Milizregimenter halten Eaſt⸗ 


wendungen für die Lebenshaltung, die in Nu⸗ 
mänien zumal infolge der jetzigen ungeſunden 
Verhältniſſe eine weit teuere als etwa im 
kriegführenden Deutſchland iſt. 

Für alle anderen als Millionäre iſt Rumä⸗ 
nien gegenwärtig auf keinen Fall eine Inſel 
der Seligen. In allen beſſeren Reſtaurants 
Bukareſts, die faſt durchweg nach dem Muſter 
der großen Berliner Abfütterungslokale einge⸗ 
richtet ſind, fand ich weit höhere Preiſe als 
irgendwo in Berlin und im Reiche. Bouillon 
mit Ei koſtet z. B. überall 65 Pfg., ein ein⸗ 
faches Wiener Schnitzel ohne Beiwerk 2 Mark, 
eine Portion Kaviar 4 Mark (und das, ob⸗ 
wohl die Grenze nach Rußland offen iſt!), ein 
Roaſtbeef 3 Mark, eine Süßſpeiſe, gleichviel, 
welcher Art, nicht unter 50 Pfennig. Dagegen 
iſt Geflügel und Gemüſe billig, vielleicht ſogar 
etwas billiger als bei uns. Doch herrſcht darin 
anſcheinend ebenfalls große Knappheit, und 
ebenſo mangelt es an Milch und Butter. Leder 
und alle Metalle, Automobilreifen, Druck⸗ 
papier für Zeitungen und vor allem Kohle, 
find Luxusartikel in Rumänien. Das größte 
Blatt Bukareſts, der deutſchfeindliche „Ade⸗ 
verul“, erklärt ebenſo wie der in deutſcher 
Sprache erſcheinende „Rumäniſche Lloyd“, daß 
er demnächſt ſein Erſcheinen einſtellen müſſe, 
da die Druckpapier⸗Verſorgung der ſtaatlicher⸗ 
ſeits geſchaffenen Vermittelungsſtelle voll⸗ 
ſtändig verſage. Dagegen blüht das Geſchäft 
der Pariſer Kleider, Mäntel⸗ und Wäſche⸗ 
geſchäfte, der Schuhwarenhandlungen und vor 
allem der Juweliere. Wenn die Bukareſter 
elegante Dame auch ſonſt nicht viel auf dem 
Leibe zu tragen pflegt, ſo möchte ſie doch mit 
Juwelen am liebſten zugedeckt ſein. Etwas 
ganz Außergewöhnliches iſt ihre augenblickliche 
Schuhmode. Man trägt Stiefelchen, die nicht 


viel unter einem halben Meter hoch ſind und 


nicht mehr vorn, ſondern entweder an der 
Innenſeite oder aber gar hinten, vom Hacken 
aufwärts, zugeſchnürt werden. Sie beſtehen 
entweder aus ſchwarzem Lackleder oder aber 
verſchiedenem Fell oder Tuch in den ver⸗ 
ſchiedenſten Farben. Dazu trägt man dann, 
um die Originalität dieſer Fußbekleidung noch 
zu unterſtreichen, möglichſt kurze weite Röcke, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß man damit die 
alte gute deutſche Biedermeiertracht über⸗ 
nimmt, obwohl das Deutſche in jeder Form 
verpönt iſt. Offenbar um den Fehltritt in⸗ 
bezug auf das Kleid wieder gut zu machen, oder 
aber um die Parität zu wahren, ſchmückt das 
Haupt der Dame von Welt ein niedriges 
kleines Kutſcherhütchen mit dem ruſſiſchen 
Andreaskreuz daran. 

In dieſem Aufzug ſitzt man zum Fünf⸗Uhr⸗ 
Tee bei Riegler und Capſa oder auch in den 
ſchnellfahrenden Birſchas, die eine originelle 
Sorte von ruſſiſchen Kutſchern bedient. Ich 
habe mir lange nicht die teils knabenhaften, 
teils den Geſichtern alter Matronen ähnelnden 
Viſagen dieſer ehrenwerten Gilde erklären 
können, bis man mir ſchließlich mitteilte, daß 
ſie Duchoborzen, Mitglieder jener famoſen reli⸗ 
giöſen Sekte, ſeien, die das Tafeltuch zwiſchen 
ſich und den Freuden dieſer Welt mit kühnem 
Schnitt getrennt haben. Infolgedeſſen hat man 
ſie aus Rußland ausgewieſen und verfolgt ihre 


unheilvolle Tätigkeit auch hier in Rumänien a 3 
Ihre weibiſche Art jubiläum beging, fehlen ſichene Nachrichten. Alle 


mit ſchweren Strafen. 
kommt nicht nur in dem bartloſen Geſicht, 
ſondern auch in dem prächtigen Kutſcherkoſtüm, 


einem langen, aus feinſtem blauen Samt ge⸗ 
fertigten Mantel mit einer wunderſchönen 


Bandverzierung um die Taille und ſchönen, 
langen Stiefeln nach ruſſiſchem Zuſchnitt zum 
Ausdzpick. 3 


Vororte beſetzt. Heute kam es zu einigen klei⸗ 
nen Ausſchreitungen, die ohne Bedeutung 
waren. Der am Freitag angerichtete Schaden 
wird auf eine Million Dollar geſchätzt. 


Provinzialnachrichten. 


Rieſenburg, 6. Januar. (Warendiebſtähle.) Im 
Geſchäft der Firma A. Lehmann hierſelbſt ſind ſeit 
3 Jahren fortgeſetzt umfangreiche Warendiebſtähle 
beobachtet worden. Endlich gelang es, den Dieb in 
der Perſon der Verkäuferin Anna Herrmann von 
hier feſtzuſtellen. Eine im Hauſe ihrer Eltern 
vorgenommene Hausſuchung förderte Waren im 
Betrage von etwa 50 Mk. zu Tage. Ein beſſeres 
Reſultat erzielte der Beamte im Hauſe der Poſt⸗ 
ſchaffner⸗Witwe Bittler, welche mit ihren Töchtern 
als Komplize der Herrmann inbetracht kommt. 

ier fand er in Kollis, Körben, Kiſten und 

chränken verpackt ein Warenlager im Werte von 
über 1600 Mk. vor. Die Hauptbeteiligten wurden 
ſofort verhaftet. 

Berent, 6. Januar. (Der auf der Eiſenbahn⸗ 
a Berent— Schöneck als Leiche aufgefundene 

ann) iſt als der. Rentier Wilde aus Gladau 
ermittelt worden. Da Wilde in letzter Zeit An⸗ 
zeichen von Schwachſinnigkeit gezeigt hat, iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er das Herannahen des Zuges nicht 
bemerkt hat und vom Zuge erfaßt und getötet wurde. 

Dirſchau, 6. Januar. (Goldſammlung.) Die 
Schüler des hieſigen königl. Realgymnaſiums haben 


dem Goldſchatz der Reichsbank bisher 48 800 Mk. 
zugeführt. 
Neuſtadt, 9. Januar. (Kciegstrauung. Geſtern 


fand, wie die „Ipt. Ztg.“ meldet, in Schloß Neu⸗ 
ſtadt die Kriegstrauung der älteſten Tochter des 
Grafen Keyſerlingk⸗Neuſtadt undS chweſter der Hof⸗ 
dame der Kronprinzeſſin mit 1 — Major von 
Diezelsky, Beſitzer des Gutes Chottſchow, Kreis 
Lauenburg i. P. ſtatt. a 
Königsberg, 6. Januar. feet. des Krönungs⸗ 
tages in der Albertusuniverſität. Todesfall.) Die 
Albertusuniverſität begeht den Krönungstag am 
18. Januar diesmal in etwas anderer Form als 
ſonſt. Im Namen des Lehrkörpers fordert der 
Prorektor die Studentenſchaft auf, ſich mit dieſem 
in e Weiſe am 18. Januar, vormittags 
11 Uhr, in den Wandelhallen vor der Univerfitat 
einzufinden, von wo aus ſämtliche Angehörige der 
Albertina dem Eiſernen Wehrmanne 9 85 Tribut 
zollen werden. Der Lehrkörper ſtellt hierzu von fi 
aus für jeden Studierenden einen eiſernen Nagel, 
der am 17. Januar vom Sekretariate abgeholt 
werden kann, koſtenlos zur Verfügung. — Einer 
der älteſten Stadtverordneten Königsberg, der 
frühere Seilermeiſter, Rentier Hermann Sawitzky, 
iſt nach kurzer Krankheit, faſt plötzlich, geſtern ver⸗ 
torben. Seit dem Jahre 1886, alſo ſeit vollen 
reißig Jahren, gehörte Hermann Sawitzky der 
Stadtverordnetenverſammlung und ſeit einem 
Vierteljahrhundert auch den Gemeindekörperſchaften 
der Sackheimer Kirche an; lange Jahre hindurch 
verſah er in der Gemeindevertretung den Poſten. 
des Bürovorſtehers der Kirchengemeinde. 
Königsberg, 8. Januar. (In heimatlicher Erde) 
wurde, wie Königsberger Blätter berichten, am 
Bein Nachmittag unter Anteilnahme weiterer 
reiſe der vor etwa Jahresfriſt auf dem Felde 
der Ehre gefallene Stadtrat Paul Daczko auf dem 
riedhofe der Luiſen⸗Gemeinde beſtattet. Die 
itglieder des Magiſtrats mit Oberbürgermeiſter 
Dr. Körte und Bürgermeiſter Tieſſen an der 
Spitze, ferner eine Anzohl von Mitgliedern der 
Stadtverordnetenverſammlung gaben ihm das 
letzte Geleit. Die Gedächtnisrede auf den Ent⸗ 
ſchlafenen hielt Pfarrer Ankermann. Dann trat 
Oberbürgermeiſter Dr. Körte hervor und widmete 
dem Verblichenen namens des Magiſtrats einen 
warm empfundenen Nachruf 
Aus Oſtpreußen, 7. Januar. (Ankauf oſtpreußi⸗ 
ſcher Großgüter für Zwecke der inneren Koloniſa⸗ 
tion.) Vom Oberpräſidium wird dem W. T.⸗B. ge⸗ 
ſchrieben: Die Oſtpreußiſche Landgeſellſchaft if 
durch die zuſtändigen Herren Miniſter ermächtigt 
worden, oſtpreußiſche Großgüter, deren Gebäude 
durch den Krieg zerſtört oder die ſonſt durch den 
Krieg ſtark beſchädigt ſind, ſchon jetzt für Zwecke 
der inneren Koloniſation anzukaufen. Leitend für 
dieſe Maßnahme iſt die Erwägung geweſen, daß 
Güter, welche, um den e Betrieb 
wieder einzurichten, erhebliche ufwendungen für 
Gebäude und Inventar erfordern, in der Regel 
wirtſchaftlich ganz beſonders zur Aufteilung 
geeignet ſind, weil gerade das Vorhandenſein für 
den Kleinbetrieb nicht brauchbarer Gebäude und 
Inventarſtücke eine wirtſchaftliche Aufteilung der 
Großgüter beſonders erſchwert. Der Ankauf ſoll zu 
wirtſchaftlich vertretbaren Preiſen unter Zugrunde⸗ 
legung der geſunden Werte des Gütermarktes vor 
Ausbruch des Krieges erfolgen. Beim Ankauf iſt 
die Landgeſellſchaft berechtigt, den Anſpruch auf 
die Kriegsentſchädigung ſich abtreten zu laſſen und 
den vollen Gegenwert ſchon jetzt an den Verkäufer 
mit dem Kaufpreiſe zur Auszahlung zu bringen. 
Bromberg, 7. Januar Mere en Infolge 
eines Herzſchlages iſt heute Morgen der Direktor 
des hichgen evangeliſchen Lehrerſeminars, 
Dr. Müller, im Alter von 56 Jahren geſtorben. Er 
at ſeit Oktober 1910 das hieſige evangeliſche 
ehrerſeminar geleitet. Vor ſeiner Berufung hier⸗ 
her war er Seminardirektor in Marienburg. Seit 
zwei Jahren verwaltete Dr. Müller auch noch die 
Kreisſchulinſpektion Bromberg 2 im Nebenamt. Er 
war eine in pädagogiſchen Kreiſen bekannte und 


geſchätzte Perſönlichkeit und ſeinen Schülern ein 


vorbildlicher Erzieher. 
anuar. (Eine ehren⸗ 


Schivelbein i. Pom., 8. 
volle Ernennung) iſt unſerem Stadtoberhaupt 


Bürgermeiſter Pracht zuteil geworden. Der Ge⸗ 
nannte, der als Hauptmann der Fußartillerie 
bisher Führer einer ſchweren Batterie war, iſt zum 
Stadtkommandanten von Schaulen (Kurland) er⸗ 
nannt worden. 


.. ———'—rmrrrr KBK — 
Aus der Geſchichte 
der Stadt Roſenberg, Weſtpreußen. 


Über die Gründung und Entſtehung der Stadt 
Rosenberg, die kürzlich ihr 600 jähriges Stadt⸗ 


diesbezüglichen Urkunden ſind wahrſcheinlich durch 
die großen Brände, von denen in früheren Zeiten 
unſere Stadt mehrfach heimgeſucht wurde, ver⸗ 
nichtet worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach fällt 
die Gründung unſerer Stadt in das 13. Jahr⸗ 
Hundert, doch muß ſchon vorher ein altpreußiſches 


Dorf an dem heutigen Stadtſee beſtanden haben. 
Das älteſte Dokument Roſenbergs ſtammt vom 


\ 


19. Dezember 1315. In dieſer „Handfeſte“, aus⸗ 
geſtellt vom Probſt und dem Kapitel der Kirche zu 
Pomeſanien, dem damaligen Biſchof von Pome⸗ 
janien, wurden den Bürgern vom „Roſenberge“ 
das Land zweier wüſter Dörfer mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 80 Hufen zu Erb⸗ und Eigentum ver⸗ 
liehen. Von dieſem Lande ſollten 8 Hufen für den 
Bürgermeiſter (Schulzen) und 6 Hufen für die 
Kirche ſteuerfrei ſein. Von den übrigen Hufen aber 
jollten jährlich 17 Scot gewöhnlicher Münze und 
2 Hühner für jede Hufe entrichtet werden. Auch der 
See wurde der Stadt verliehen. Ein zweites noch 
vorhandenes Schriftſtück ſtammt vom 23. Auguſt 
1361. Nach dieſem Dokument haben die Bürger 
10% Hufen nach Gr. Nipkau zu gelegenes Land 
vom Domkapitel gekauft. Als Verkäufer ſind in 
der Urkunde angegeben: Bruder Joh. Ruſſe, Propſt, 
Bruder Jahobus, Dechant, Bruder Petrus, Küſter, 


Bruder Dithmar, Bruder Peter von: Marienburg, 


Kantor, Bruder Nikolaus, Pfarrherr, und das 
ganze Kapitel der Kirche Pomeſan. Nach der Urkun⸗ 
de wurde eine Parzelle dem Kaplanshofe und eine 
Parzelle dem Schützenhofe zugeteilt. Es muß alſo 
ſchon damals eine Schützengilde beſtanden haben. 
Im Jahre 1351 wurde Winrich von Kniprode, bis: 
her Großkomtur, zum Hochmeiſter gewählt. Er 
wan der bedeutendſte Hochmeiſter. Unter den 
vielen Verbeſſerungen, iſt beſonders die zu erwä⸗ 
nen, daß er die Bürger in den Städten wehrhaftig 
und kräegstüchtig machte, um in Notfällen an der 
Verteidigung des Landes teilnehmen zu können. 
Zu dieſem Zwecke führte er allmählig in faſt allen 
Städten Schützengilden ein. Die Luſt und das 
Vergnügen mit dem Ernſte des Lebens verbindend, 
entſtand die Sitte des Vogelſchießens beim Bürger⸗ 
ſtand. Überall wurden in den Städten Schützen⸗ 
ne angelegt und unter gefälliger und vergnüg⸗ 
N "a bung bildeten ſich gute Schützen, von 
en bald ein guter Gebrauch bei den Kriegs⸗ 
5 5 gegen die Litauer gemacht werden konnte. 

e hieſige Stadt gab damals den Schützenhof 
1 einen jährlichen Canon von 5 Thalern, 20 
55 EN in Erbpacht. 1729 ſtiftete der Adel 
90 15 0 zum Schützenfeſte 29 ſilberne Schil⸗ 
igt di appen. Sie wurden zu einer Kette ver⸗ 
eaten dl e der jeweilige Schützenkönig bei Feſtlich⸗ 
eg 5 Auszeichnung trug. Alle wertvollen An⸗ 
5 und auch die ſilberne Kette ſind in der Zeit 
bc en Krieges abhanden gekommen. 
Jahr ſcheinlich haben franzöſiſche Soldaten, die im 
Saad 1806 und 1807 in großen Maſſen in unſerer 
d Quartier lagen, ſie als Kriegsbeute mit⸗ 
55 0 1817. wurde das jetzige Schützenhaus⸗ 
IR ück für 659 Thaler, 25 Silberguofden, 
Pfennige gekauft. a 
— 7 

Lokalnachrichten. 


1 5 Erinnerung. 11. Januar. 1945 Zuſammeg⸗ 
Dr. 9 ec ruſſiſchen Offenſive an der Nida. 1914 f 
ſcher Venrich Eduard Brockhaus, bekannter deut- 
ger, bekalagsbuchhändrer 1911 F Dr. R. von Per⸗ 
Thielen annter Muſikſchriftſteller. 1906 F Karl von 

ehemaliger preußiſcher Eiſenbahnmigiſter. 
15 e e 15 Bun 

2 bre; rinz zu aldeck⸗ 
Grünbnt. 1894 7 Wilhelm na Freeden, der 
Gefen er der deutſchen Seewarte. 1871 Siegreiche 
N echte der Deutſchen bei La Chapelle und Com: 


ron. 1829 f Friedrich von Schlegel, hervorragen⸗ 

i 8 , gen: 

ser deutſcher Literaturhiſtoriker 115 Dichter. 1827 
rzherzog Rainer von Oſterreich. 


Thorn, 10 Januar 1916. 


: — (Berfonalien von der Kreisſchul⸗ 
sr 180 ton.) Der Kreisſchulinſpektor, Schulrat 
bei ppe in Neumark, 


m Feſtungslazarett in 


urzeit er 
bruar a 


0 raudenz, iſt vom 1. es 
nach Wittenberge, Reg⸗Bez 15 


5 ſchisecht Vom gleichen Zeitpunkte ab iſt dem Kreis⸗ 


linſpektor Cremer in Witt . 
wal : 5 zittenberge die Ver⸗ 
wen eden „ bene Neumark über⸗ 

— (Ordensverleihun Er 
(gobeſtzer Grafen v. Brünneck auf Br. Bench 
ichen iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit 
nethenlaub verliehen worden. Den türkischen Eiſer⸗ 
chr der weiter besen Wauftnunastet Dorn, ein 

es um: N Bay 

Pr. DE ard, 11 90 g anns Max Dorn in 
7 arakterverleihun ss 
nn Glen Citienthal mu Dirlöauerfelb Im 
Gleiſe Dirſchau und Meiste zu Alt: und Neu⸗ 
könig im Kreise Karthaus iſt der Charakter als 

iglicher Oberamtmann verliehen worden. 
Inte. (Luf einen milden Winter) wird in 
ſhreerkreiſen geſchloſſen, weil die Bienen ſchon jetzt 
ont oten Genojjen aus den Stöcken befördern, was 
ſcheherrſt 125 Februar oder Anfang März zu ge⸗ 
ti (Eine Beurlaubung von S 

5 Haft 


6 Bange Rechnung getragen wird. Es gilt dies 

and, 

beſch 
A Stra 3 

D verfahren gegen Käufer) 

von Hoch tore werordnungen über die Feſtſetzungen 


neuerdin 5 bel dt für Nahrungsmittel erfahren 


egung. Während 

nur eine Hand be 
Verkäufer rn 
erblickte, ſtr 


an früher in den een 
ie 

engt man jetzt auch Anklagen & en den 
rlangung 


ie 
nappheit ei 
92 par eintreten 


öchſtpreis überbietenden en de 1 5 


Er ſpricht darin die Erwartung aus, da 
lata friſchaftlichen Bebitrfnilfen Lurch Wen 5 
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Die Beſetzung der griechiſchen Inſeln durch die Entente. 


Die Entente geht mit dem Königreich Grie⸗ 
chenland nicht um wie mit einem ſouveränen 
Staat, dem infolge ſeiner Neutralität das 
Selbſtbeſtimmungsrecht gewahrt it, ſondern 
betrachtet das griechiſche Gebiet wie herren⸗ 
loſes Land, mit dem man ſchalten und walten 
kann, wie es den Mächten gefällt. So bemäch⸗ 
tigt man ſich der griechiſchen Inſel trotz aller 
Proteſte der griechiſchen Regierung und benutzt 
dieſe als Baſis für die verſchiedenſten Opera⸗ 
tionen. Die Entente beſetzte bisher die Inſeln 
Imbros, Tenedos, Mytilene, Chios, Samos 
und Ikaria, und jetzt hat man auch die Inſel 


Milos mit Beſchlag belegt. Bei Beſetzung die⸗ 
ſer Inſel hielt es die Entente nicht einmal für 
nötig, ſich in irgendeiner Weiſe zu rechtferti⸗ 
gen. Man erklärte zur Begründung lediglich, 
die verbündete Flotte ſei infolge der für die 
nächſte Zeit erhaltenen Weiſungen genötigt, 
ſich durch die Beſetzung der Inſel Milos für 
ihre Operationen eine Baſis zu ſchaffen. Milos 
liegt inmitten der Schiffahrtslinien zwiſchen 


Kreta und Athen. Dieſes brutale Vorgehen 


kennzeichnet die Achtung, die man vor den klei⸗ 
nen neutralen Staaten hat. - 


— — — Ü . . — — nn nn. 


(Wohltätigkeitskonzert.) Zum 
beiten des öſterreichiſchen und unga⸗ 
riſchen Roten Kreuzes fand am Sonn⸗ 
abend in der Aula des Gymnaſiums ein Konzert 
ſtatt, bei dem der Pianiſt Max Jaffe aus Berlin, 
der Violoncelliſt gelit Robert Mendelsſohn aus 
Berlin und die Koloraturſängerin Frau Maria 
Javor aus Budapeſt wirkten. Die Künitler traten 
meiſt in Einzelvorträgen auf. Herr Jaffe, der in 
Thorn noch unbekannt iſt, zeigte ſich als Pianiſt 
von großem techniſchen Können der ſich aber auch 
liebevoll in die Werke der großen Meiſter verſenkt 
hat. Er bot unter ſich fortwährend ſteigerndem 
Zeifall im erſten Teile des Programms „Nocturno 
E⸗dur“ und „Ballade G⸗moll“ von Chopin und im 
zweiten Teile „Liebestraum Nr. 3“ und „Rhap⸗ 
ſedie 12“ von Fr. Liszt. Der noch jugendliche 
Künſtler hat ſich hier gut eingeführt und dürfte in 
Thorn ſtets ein gerngeſehener Gaſt fein. Herr 
Mendelsjohn iſt dem kunſtliebenden Thorner 
Publikum aus dem Konzert im November bekannt; 
er wurde gleich bei ſeinem Eintritt ſtürmiſch be⸗ 
grüßt. Wir können das Lob, das wir ihm damals 
spendeten, nur wiederholen. Glockenreine Geſangs⸗ 
töne wußte er wiederum ſeinem prachtvollen In⸗ 
ſtrument zu enrlocken. Auch in den geſtrichenen 
Lagen gab es nicht einen Ton, der etwas von 
ſeinem Zauber verloren hätte. Der jugendliche 
Künſtler bot im erſten Teile des Programms das 
„Schlummerlied“ von R. Schumann und „Roccoco“ 
von Ludwig Mendelssohn, im zweiten Teile An⸗ 
betung“ von Alexander Schwartz und „Spagiſchet 
Tanz“ von D. Popper. Die Wirkung löſte ſich in 
nicht endenwollendem Beifall auf. Mit ſtarkem 
Beifall wurde auch das Auftreten der Frau Javor 
begrüßt, die ſich im Frühjahr vorigen Jahres in 
dem Axctushof⸗Konzert aller Herzen erobert Hatte. 
Dieſe Koloraturſängerin von Gottes Gnaden ent⸗ 
faltete ihre prachtvollen Stimmittel ſogleich bei 
dem „Thema mit Variationen“ von Heinr. Proch. 
In die einfachen Worte: Woher dieſe Tränen, 
die Luſt und der Schmerz? wußte ſie die ganze 
Stufenleiter menſchlicher Gefühle von der dt 
Freude bis zum tiefſten Leid hineinzulegen. Auch 
im zweiten Teile ihrer Darbietungen warf ſie die 
Zuhörer aus einer Stimmung in die andere. Auf 
das einſchmeichelnde „Wiegenlied“: Schlafe, mein 
Prinzchen, ſchlaf ein“ folgte die düſtere „Arie der 
Conſtanza“ von Mozart: Martern aller Arten 
mögen meiner warten. Der andauernde Beifall 
nötigte die Künſtlerin, mehrere male auf der 
Bühne zu erſcheinen; doch ließ ſie ſich zu keiner 
Zugabe bewegen. Nicht unerwähnt ſoll bleiben. 
daß die Begleitung der Sängerin als auch des 
Celliſten am Klavier Herr Jaffe mit feinſtem 
Verſtändnis ausführke. Zum Schluſſe des Konzerts 
vereinigten ſich die Herren Mendelsſohn und Jaffe 
zur Wiedergabe der „Sonate Fedur“ von Richard 
Strauß. Auch hier wurde ein durchſchlagender 
Erfolg erzielt. Leider hatte das Konzert nicht den 
Beſuch. wie es die Leiſtungen verdient hätten, da 
der an ſich nicht große Saal noch viel unbeſetzte 
Plätze aufwies. 

— (Landwehrverein.) Die Hauptver⸗ 
ſammlung des Landwehrvereins in Tivoli am 

onnabend wurde durch den ſtellpertr. Vorſitzer, 
8 Polizeiinſpektor Zelz, unter Begrüßung 
wehen weſenden und Beglückwünſchung zum Jahres⸗ 
sch del eröffnet. Die längere palriotſſche Anſprache 


ſelben durch 
wurde ein Kamerad. Die 


Beantwortung 
u Namensunter⸗ 
Demnächſt erſtattete der 


Bericht über den Verlauf klage, da 
und ſprach den Sr ni nicht 


von Gaben, Kam. Danahoff, Hoffmann, Nitz David, 
Korſch, Schlage, Sintowski, Riemer, N. Thomas, 
Murzynski und Gehrtz den ganz beſonderen Dank 
des Vereins aus. Sodann berichtete Kam. Wollen⸗ 
weber im Namen des Rechnungsausſchuſſes über die 
tattgehabte Kaſſenreviſion. Die Einnahme im 
ahre 1915 betrug 1939,33 Mk., die Ausgabe 
728,25 Mk., ſodaß am Jahresſchluß ein Kaſſenbeſtand 
von 5274,60 Mk. vorhanden iſt. Da Erinnerungen 
nicht vorzubringen im beantragte der Vor⸗ 
tragende, Gen aſſenführer die Entlaſtung zu er⸗ 
teilen. Kam. ſtelldertr. Vorſitzer dankte hierauf dem 
Kam. Herzberg für die Mühe und Arbeit und ſchloß 
mit einem Hoch auf denſelben. Hierauf erſtattete 
der 1. Schriftführer den Jahresbericht. Dem Zu⸗ 
gang von 3 Mitgliedern ſteht ein Abgang von 
33 Kameraden gegenüber, ſodaß der Verein jetzt 
nur noch 450 Mitglieder zählt. Kam. Bohn 1 
dem Kam. 1. Schriftführer hierfür den Dank des 
Vereins aus und ſchloß mit einem Hoch auf den⸗ 
ſelben. Die vorzunehmende Vorſtandswahl wurde 
auch in dieſem Jahre von der Versammlung bis 
auf weiteres vertagt. Es wurde beſchloſſen, daß in 
dieſem Jahre das Kaiſergeburtstagsfeſt mit Kon⸗ 
ert unter Anweſenheit der Damen und Gäſte ge⸗ 
feiert werden ſoll. Alles nähere wird noch durch 
die Zeitungen bekannt gegeben. Die nächſte 
e findet am 5. Februar in 
Tivoli ſtatt. Nach Schluß des geſchäftlichen Teiles 
verblieben die Kameraden Es längere Zeit bei 
dem geſpendeten Freibier beiſammen. 
horner i Sone Den Vor⸗ 
fig in der Sitzung am Sonnabend führte Land⸗ 
gerichtsdirektor Hohberg; als Beiſitzer fungierten 
die Landrichter Heyne, Müller, Cohn und Aſſeſſor 
Dr. Sülflow. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Gerichtsaſſeſſor Lieberkühn. Wegen Jagdver⸗ 
gehens hatte ſich in zweiter Sultan; er Elektro⸗ 
techniker Waldemar G. aus Thorn zu verantworten. 
Er hatte die Jagd auf der Feldmark des Beſitzers 
Kurzbach in Janowo, Kreis Culm, gepachtet. Das 
Gebiet iſt von der königlichen Forſt durch einen 
Fußgängerſteig getrennt. Neben dem Steg läuft 
nach der Forſt zu ein Graben von 175 Meter Breite, 
hinter dem, gleichfalls nach der Forſt zu, no der 
Grabenauswurf befindet. Am 31. Januar ſtellte 
der Förſter M. feſt, daß hinter dieſem Auswurf 
unter dem Schutze der Bäume ein Schütze geſtanden 
haben müſſe, da an dem Boden abgeſchoſſene Pa⸗ 
tronenhülſen lagen. Die Schneeſpuren führten nach 
dem Gehöft des Beſitzers Kurzbach, wo der Förſter 
den Angeklagten vorfand. Dieſer gab zu, daß er 
im Schatten der fiskaliſchen Bäume geſtanden habe, 
während ihm Kurzbach die Haſen zutrieb. Die⸗ 
ſelben Angaben machte er auch vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Thorn. Er gab ferner an, daß er 
auch vordem öfter jenen Standort gewählt habe 
und die früheren Förſter nichts dagegen gehabt 
hätten. Erſt der Förſter M. ſei anderer Anſicht und 
mache ihm Schwierigkeiten. Das Schöffengericht 
hatte ihn zu 30 Mk. Geldſtrafe oder 6 Tagen Ge⸗ 
fängnis und Einziehung der a inte verurs 
teilt. Gegen das Urteil legte er Berufung ein, in⸗ 
dem er ſein früheres Geſtändnis in vollem Umfange 
widerrief. Er habe angenommen, daß er nur wegen 
Übertretung zu einer geringen Geldſtrafe verur⸗ 
teilt würde, da er doch die Jagd auf ſeinem Pacht⸗ 
Rebe ausgeübt und nur in Jagdrüſtung ein ver⸗ 
otenes Gelände betreten habe. Es ſei aber auch 
auf e des Gewehrs erkannt und ihm in⸗ 
folge jeiner Verurteilung wegen Jagdvergehens 
vom Landratsamt der zepigein entzogen worden. 
Nicht er, ſondern der Kriegsfreiwillige Georg S., 
den er als Gaſt zur Jagd mitgenommen hatte ſei 
der Schütze geweſen; er ſelber habe in einiger Ent⸗ 
fernung geſtanden, ohne den Graben zu über⸗ 
ſchreiten. Da S. Offiziersaſpirant ſei, ſo habe er 
ihm keine ee bereiten wollen. 
un aber die Sache für ihn eine ſo n fee 
könne er nicht länger ſolche 
Verhandlung wurde vor der 
Berufungsinſtanz mehrere male vertagt, bis ſchließ⸗ 
lich ſämtliche Zeugen, darunter auch S. von Lyck 
her, geladen wurden. Die eingehende Beweisauf⸗ 
nahme entlaſtet den Angeklagten jedoch nicht in 
der gewünſchten Weiſe. Die Behauptung der An⸗ 
er ſich auf fiskaliſchem Gebiet befunden, 
für widerlegt erachtet. Da aber trotz 


Wendung genommen, 
Rückſichten üben. Die 
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des Standorts des Schützen die Haſen auf dem 
Pachtgebiet erlegt wurden, ſo ſieht der Gerichtshof 
in der Tat des Angeklagten gemäß den reichsgexicht⸗ 
lichen Entſcheidungen nur eine Jagdübertretung. 
Das ſchöffengerichtliche Urteil wird, injoweit es ſich 
auf Einziehung des Gewehrs handelt, aufgehoben. 
Dagegen hält das ee die Geldſtrafe 
von 30 Mk. für angemeſſen. Der Angeklagte habe 
die Sn in wenig vornehmer und nachbarlich un⸗ 
angemeſſener Meile ausgeübt, da es ſich um Haſen 
handelte, die aus der Forſt zur Aſung auf die Feld⸗ 
mark übergetreten waren. Da nur Übertretung 
feſtgeſtellt iſt, ſo werden als Erſatzſtrafe 6 Tage 
Hast eingeſetzt. Wegen verſchiedener 
Diebſtähle und einer übertretung war der aus 
dem Landespolizeigefängnis vorgeführte ruſſiſche 
Arbeiter Joſef Czarniewicz angeklagt. Der Ange⸗ 
klagte hatte in der Nacht zum 18. September ſeine 
Arbeitsſtelle in Luiſenhof verlaſſen, weswegen ihn 
das Gericht des Kriegszuſtandes zu 4 Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt hatte. Dies war aber lange nicht 
die ſchlimmſte Straftat des Angeklagten. Er hatte 
nämlich vor feinem Verſchwinden aus Luiſenhof 
wie ein Nabe geſtohlen. Seinem Kollegen Wladis⸗ 
laus Kowalski ſtahl er die Börſe mit 10 Papier⸗ 
rubeln und 8 Mk. Das Geld war in einem ver⸗ 
ſchloſſenen Koffer. Der Angeklagte hatte wahr⸗ 
ſcheinlich den Schlüſſel dazu gefunden, der in einer 
auf der Bank liegenden Hole jtedte, Dem ker hr, 
Arbeiter Alexander Niadomski ſtahl er eine Uhr, 
eine Weſte und ein Jakett. Dem Akkordunternehmer 
Franz Colecki erbrach er gewaltſam einen Koffer 
und ſtahl eine größere Summe Geldes, die der 
Zeuge auf etwa 200 Mk. ſchätzt. Schließlich ent⸗ 
wendete der Dieb noch dem Melker Malecki eir 
Fahrrad und fuhr nach Thorn zu. Hier hier n 
der Feldgendarm Anklam an, dem gegenüber er ra 
Michael Liſſowski nannte. Er zeigte auch einen auf 
dieſen Namen lautenden Ausweis vor, den er 
irgendwo ergattert haben muß. Der Staatsanwalt 
beantragte 15 Monate Gefängnis wegen eines 
ſchweren und dreier einfachen Diebſtähle und 
4 Wochen Haft wegen der Abertretung. Der Ges, 
richtshof glaubte Tor der frechen Diebſtähle 
dem Angeklagten mildernde Amſtände verſagen zu 
müſſen. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 3 Monate 
Zuchthaus und 4 Wochen zeit In die Zuchthaus⸗ 
ſtrafe wurden die vom Kriegsgericht verhängten 
4 Wochen Gefängnis ee ie Haftſtrafe 


ilt durch die Unterjuhungshaft für verbüßt. Der, 
ngeflagte erklärte ſich mit dem Urteil zufrieden. 

— (Stadttheater) Aus dem Theaterbüro: 
Morgen geht zum 5. male der Schlager der Spiel⸗ 
zeit „Die Prinzeſſin vom Nil“ in Szene. Donners⸗ 
tag wird „Der müde Theodor“ wiederholt, deſſen 
geſtrige Erſtaufführung ein andauernder unge⸗ 
heurer Lacherfolg war. Freitag bringt neu einſtu⸗ 
diert das Luſt wi „Doktor Klaus“ von Adolf 
P’Arronge und onnabend zu ermäßigten Preiſen 
„Die verſunkene Glocke“. In Vorbereitung befindet 
ſich das romantiſche Schauſpiel „Precioſa mit der 
Muſik von Carl Maria von Weber. 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 7. Januar. (Ein 
Theaterzettel als hiſtoriſches Dokument.) Der 
Theaterzettel des deutſchen Stadttheaters in 
Wilna vom 26. Dezember 1915 wird einſtmals 
zu den hiſtoriſchen Dokumenten der Kriegszeit 
zählen können. Er zeigt das erſte Gaſtſpiel des 
Tor eder Koni Adolf Klein als Profeſſor 
Prell in der Komödie „Flachsmann als Erzieher“ 
an und iſt in deutſcher, litauiſcher und 
hebräiſcher 5 5 abgefaßt. Bemerkenswert 
iſt die Notiz am Kopf des Zettels: „Die Theater⸗ 
eintrittskarte berechtigt zum Betreten der Straße 
nach Schluß des Theaters, um in die Wohnung zu 
gelangen.“ 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

N., Treppoſcher Weg. Eine kriegsgetraute Frau 

hat Anſpruch auf die Kriegsunterſtüßung wie auf 
die Wöchnerinnen⸗Anterſtützung, wenn ſie deren be⸗ 
dürftig iſt. Wenn der Mann gefallen, erhält ſie, 
leichviel, ob ſie bedürftig iſt oder nicht, eine 
Jahresrente von 400 Mk. — Unteroffizierswitwen 
500 Mk. — außerdem für jedes Kind 168 ME. jähr⸗ 
lich. Dieſe Rente verliert ſie nur im Falle der 
Wiederverheiratung. Wenden Sie ſich an das 
Armenbüro, Rathaus, Zimmer 25. 


Mannigfaltiges. 

(Aus der Geſellſchaft.) Die Tochter 
des Generaldirektors der Deutſchen Bank, 
Arthur v. Gwinner, Lotti v. Gwinner hat ſich 
mit dem Oberleutnant d. R. im 11. Drago⸗ 
nerregiment, Bergaſſeſſor Berndt v. Wedel 
verlobt. 

(Selbſtmordverſuch im Peters⸗ 
dom.) „Corriere della Sera“ meldet: Am 
Dienstag verſuchte ein römiſcher 27jähriger 
Garibaldiner ſich durch einen Revolverſchuß 
bei dem Grabmonument des Papſtes Klemens 
VIII. in der Peterskirche zu töten. Schwer 
verwundet wurde er in das naheliegende 
Heiliggeiſt⸗Spital übergeführt. Der Peters⸗ 
dom wurde ſofort geſchloſſen und wird neu 
konſekriert. 2 


Deutſche Worte. 


Ich erinnere an die alte, oft in frivoler Weiſe 
gebrauchte Redensart, daß Gott „keinen Deutſchen 
verläßt“. Daß er unſer geſamtes Deutſchland nicht 
verläßt, nachdem er uns ſoweit gehracht, iſt einer 
meiner Glaubensſätze, von deſſen Wahrheit ich feſt 
überzeugt bin, wenn er auch nicht im Katechis⸗ 
mus ſteht. Bismarck. 


Der Krieg iſt ein Element der von Gott eins 
H. von Moltke. 


geſetzten Ordnung. 


Bekanntmachung. 


In Ergänzung der Bekanntmachung vom 18. Dezember 1915, 


betreffend das Verbot der Verabfolgung von Milch an ruſſiſche 
Saiſonarbeiter und Arbeiterinnen wird hiermit für den Bereich 
des 17. Armeekorps gemäß § 9 des Geſetzes über den Be⸗ 
lagerungszuſtand vom 4. 6. 1851 und 11. 12. 1915 (R.⸗G.⸗Bl. 


S. 813) folgendes beſtimmt: 


Ausnahmen von dem Verbot können durch den zuſtändigen 


Regierungspräſidenten bewilligt werden. 


Danzig, Graudenz, 


Marienburg den 6. Januar 1916. 8 


Thorn, Culm, ö 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. gez.: 


v. Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, 


Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom , 
4. Juni 1851 und des Reichsgeſetzes vom 11. Dezember 191505 
wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit die Verfteigerung |" 
von Eicheurinde, Fichtenrinde und Gerblohe bis zur Bekannt⸗ 
gabe der demnächſt zu erwartenden Höchſtpreisverordnung verboten. 5 
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre 


oder bei Vorliegen mildernder Umftände mit Haft oder Geldſtrafe 


vis zu 1500 Mark beſtraft. 


Die Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung inkraft. 


Danzig, Graudenz, 


Culm, 


Marienburg den 6. Januar 1916. 
Stellvertr. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. gez.: 


von Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Grandenz. 


gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, 


Der Kommandant 


Generalmajor. 


der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Anordnung der 
Landeszentralbehörde. 


Aufgrund der SS 12 und 15 der 
Verordnung über die Errichtung von 
Preisprüfungsſtellen und die Verſor⸗ 
gungsregelung vom 25. September 


bis 4. November 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 


607 und 728 ff.) W ich: 


Marmeladen dürfen zum Verkaufe 
nur feilgeboten werden, wenn ſie in 
einer für den Käufer leicht erkennba⸗ 
ren Weiſe einen Vermerk auf der 
Verpackung tragen, aus der ſich er⸗ 
gibt, welche Sorte (I—V der Bekannt⸗ 
machung des Herin Reichskanzlers 
vom 14. Dezember 1915, R.⸗G.⸗Bl. 
S. 817) den Inhalt der Verpackung 
bildet. Ferner muß auf der Verpa⸗ 
ckung in leicht erkennbarer Weiſe das 
Gewicht angegeben ſein und zwar 
entſprechend den Feſtſetzungen des 
Herrn Reichskanzlers in der Bekannt⸗ 
machung vom 14. Dezember 1915 
unter II bei Verpackungen in Fäſſern 
oder in ſonſtigen Gefäßen über 15 
Kg das Neingewicht (Nettogewicht), 
bei anderen Verpackungen das Roh⸗ 
gewicht (Brutto 11 Netto). 


Zuwiderhandlungen werden nach 
§ 17 der Verordnung vom 25. Sep⸗ 
lember 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 607 ff.) 
beſtraft. N 

III. 

Dieſe Anordnung tritt am 15. Ja⸗ 
nuar 1916 inkraft. 

Ber in den 29. Dezember 1915. 
Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe. 

Im Auftrage: 
gez. Tusensky. 


Kartoffeln 


„ kauft 
Propiantamt Thorn. 


Sprungfähige und jüngere, geſunde 


Bullen 


aus meinen weſtpreuß. Herdbuchherden 
Zaskotſch und Sittno von allerbeſter Ab⸗ 
ſtammung mit guten Formen, gebe jeder 
Zeit zum Preiſe 


bon 5051010 Mk ab. 


Herde wird zweimal jährlich tierärztlich 
unterſucht. Beſichtigung erwünſcht. 


Oberamtwann Albinus, 
Zaskotſch—Hohenkirch Wpr., Telephon: 
Brieſen 53. 


Au 
in !ı Pfd.⸗Mürfeln 


für Wiederverkäufer und Kan⸗ 
tinen empfiehlt billigſt 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße 26. 
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HOF * ra 2 
; 2 
Hindenburg⸗ 
Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 

Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
züumstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 

9 ͤ und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteile. 2. Fernſprecher 1036. 


Vertreter: 


8. Abraham, Thorn, 
8, 1 Tr. Schillerſtraße 8,1 Tr. 
5 Während des Krieges: : 
Ausnahmebedingungen, 8 
) Zahlungserleichterungen. 
Erſfatzleile wie Reparamren zum 
a Seibitkojlenpreis. f 
Nehme auch alte Maſchinen zu Pi 

hohen Preiſen an. 13 


n 


— 10000 Wart! 


Zur Erweiterung eines feinen, auf geſund. 
Grundlage aufgebauten Geſchäfts ſucht 
tüchtiger ſolider Geſchäftsmann zehn⸗ 
tauſend Mark gegen Zinſen und viertel⸗ 
jährliche Abzahlungen. 

Gefl. Angebote nur von Selbſtgebern 
unter F. 6 an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“ erbeten. 


5 werden in und außer demf|r :... 
namen Haufe ‚Frifiert; beides gut erhalten 


Sommerfeldt, Friſeur, 
Mellienſtr. 90. 


Dale wünſcht Fol. Auetricht 
in Sprache und Schrift. 

Angebote unter P. 40 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| 


1 
l 
IP 


=72 


. 


1 
1 
1 
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Loſe zu 2 Mi. 


Preise streng fest. 


5 D 


Cuhilz 
DIET uon 
Ziehung am 11. und 12. Januar 1916. 


7369 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 


125 000. 


Gewinn ⸗ Plan: 


Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar 
Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar .. 
Hauptgewinn im Werte von 
Hauptgewinn im Werte von 
5 Gewinne im Werte von je 1000 Mk. 
10. Gewinne im Werte von je 500 Mk. 
50 Gewinne im Weite von je 100 Mk. 
100 Gewinne im Werte von je 50 Mk. 
700 Gewinne im Werte von je 10 Mk. 
6500 Gewinne im Werte von je 4 Mk. 


einſchließlich Reichsſtempel. 
extra. 


EN D 
e eee 
S 


TTT 
8 8 


TUR RN 
S > 


Blusen und Kleider erstaunlich billig. 
Damen- und Backfisch-Mäntel von 3 Mark an. 
Jackenkleider von 10 Mark an. 

Einen Posten sehr billiger Seide für Blusen und Kleider. 
— Bitte meine Schaufensterauslage zu beachten. 


Umtausch nicht gestattet. 


8 e 
8 e 
N DIN 


Allele 


N 
DN 


— es 


150 


50 000 
15 000 
5 000 
2000 
5 000 
5 000 
5 000 
5 000 
7000 Mk. 
26000 Mk. 


Porto und Liſte 30 Pf. 
Nachnahme 20 Pf. teurer. 


Mk. 
Mk. 
Mk. 
Ml. 
Mk. 
Mk. 
Mk. 
Mik. 


iE 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fölligl. pteuß. Lotleric⸗Cinneh er, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. i 


Ne Berlinendung an Brennmaterial 


bei unſeren Hnushaliungen mit Dfenfenerungen infolge falſcher Ber 
handlung der Dejen und Erzielung ganz bedeutender Erſparniſſe durch 
ratiouelles Heizen 
von L. Piiſch. königlicher Baurat, 
zu bezlehen vom Invalidendank in Magdeburg. 
Der Preis jür 1 Stück beträgt: 1 M. beim Bezuge v. 1- 4 St. 0,80 M. b. B. 
v. 5 25 St., 0.60 M. b. B. v 26—99 St. u. 0,50 M. b. B. v. 100 St. u. mehr. 
Bei genauer Befolgung der Lehren der Schrift kann man mindeſtens !, des 


bisherigen Bedarfs an Brennmaterial ſparen. 


Erreichen kann dieſe Erſparnis 


an der Hand der Schrift Jeder ohne Ausnahme. 


Nach längerer praktiſcher Prüfung des Wertes der Schrift auf Anordnung des 
königl. Kriegsminiſterums ſind im November v Is. 3168 Stück der Schrift 
für die Heeresverwaltung beſchafft worden. 
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Torfmull 


Telephon 640/41. 


— Forſſtr 


offeriert billigſt 


Baumatkriglien⸗ und Kohlen⸗Handelsgeſellſchaft 


mit beſchräukter Haftung. 
— Mellienſtraße 8. 


Sifendreher, 


freu 


2 e 


oder Leute, die dazu angelernt werden wollen, auch 
Frauen zur Maſſenherſtellung von Stahlgegenſtän⸗ 


den geſucht. 


Noch guterhaltene Möbel ſind billig zu 

verkaufen: 

2 Kleiderſpinde, 1 Bertikom, 1 Spie⸗ 
el mit Spindchen, 1 Bengeſtell, 1 
üchenſpind, 4 Stühle, 3 Tiſche und 

Bilder bei 

W. Ingodzins ki. Thorn. 
Jakobsvorſtadt, Weinbergſtr. 12. 


Zu verkaufen: 
1 Paar Schaftſtiefel und 
ein Fahrrad, 
Baderſtr. 9, 3, r. 
Anfragen 1—2 Uhr nachmittags. 

1 Sattel, 1 Paar Packtaſchen, 1 
Kandare, 1 Vorderzeug und 
Pferdegeſchirre 

ſtehen zum Verkauf bei 
Th. Wrobleweki, Mellienſtr. 90. 


zu verkaufen. 


Guterhaltene, getragene 


Hekkengarderobe, 


Mäntel, Anzüge, Hüte, billig zu ver⸗ 
kaufen arkite 18, pt., links. 


Alles Falrrad, neus Rollen 


hat ſehr billig zu verkaufen 
Mondrzejewski. Piask b. Podgorz. 
Ein gutes 


Wagen: und Nrheitshferd 


iſt zu verkaufen. Fuhrgeſchäft Schwarz, 
Gerechteſtraße. 


1 Pferd 


u verkauſen. Culmer Chauſſee 157. 


Ein fettes echwen 


Culmer Chauſſee 11. 


n 


N 
Du 


SUSI 


45 


Pas 


REN 


. Frauenleiden. Hautleiden uſw. 


3 — Harne u. Blutunterſuchungen — 
Nachweislich glänz. Erfolge in ſchwerſt. u. veraltetſt. Fällen Dr.med. H. Seemann 
G. m. b. H Berlin S. W. 88, Zimmerſtr. 95-96, Sprechſtunden des Spezialarztes 
Wochentags 9-10, 3-4, Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Angehör. ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedeut. Honorar⸗Ermäß. — Wenn 
Sie ſich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
informieren wollen, verlangen Sie ſofort die kalte gloſe Zuſendung der aufs 
klärenden Broſchüre gegen 20 Pf. f. Porto u. Nr, 20° (Berſchl. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. 
führl. belehr. Broſchüeeerſchieneu. Die Einford. der Broſchüre verpflicht. zu nichts. 
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Steinkohlen, 
Schmiedekohlen, Anthrazit, 


oberſchleſ. Hüttenkoks 
Brennholz in Kloben oder zerkleinert 


offeriert billigſt 


Baumaterilien- u. Kohlen-Handalsgesellschft 


mit beſchränkter Haftung, 


Mellienſtraße 8. — 


Spezialärzll. Institut. 


Geſchlechtskrankheiten, Led⸗ Geschl. Sp 5 8e SS wache 
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Telephon 640/41. 


ber jedes Leiden iſt eine aus⸗ 


tachtet. Hunderte frei- 


—. — — — —é 
Krankheit jetzt heilbar, ohne besondere Diät. Von zahlreichen 
Zucker- 


Aerzten erprobt und glänzend be 
Bei Nichterfolg 


willige Dankschreiben Geheilter. 
kostenlos durch Apotheker Dr. A. 


bei Gassen (L) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.) 


eld zurück, Broschüren 
Uecker. G. m. b. H. in Jessen 182 


3“ Kaſtenwagen 


ſowie 21,“ Arbeitswagen verkauft 
Richard Redmann, Thorn, 
Mellienſtr. 130. 


Abfälle 


für öchweine und Hühner 
El Nudelfabrik. 


2 


f geſucht 44 


u kaufe 


Ein guterhaltene 
jelpgrauer Ertraanzug 
für Schmächtige ſofort zu kaufen geſucht. 
Angebote unter V. 46 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der „Preſſe“. 
Ein gebrauchter 


Offiziersattel 


mit Zubehör wird zu kauſen geſucht. 
Angebote find an die Komp ⸗Schreib⸗ 

ſtube der 1. Komp. 1. E. 176, Wil⸗ 

helmskaſerne weill. zu richten. 


Geldſchrank 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter M. 58 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Nabenholz, 


Eiche, Eiche, Akazie, kauft 
Richard Redmann, Thorn, 
Mellienur. 130. 


5 Wobunngsängtbelt 
Neuftäbtifeier Wat | 19. 23 Etage. 
4 Zimmer mit Zubehör 
vom 4. April zu vermieten. 

G. Guiring. 
a age TEITENITEENERTTSFTERTE 
2 Zimmer, Juohoran kene 
Familie vom 1. 4. zu vermieten. 
Ulanenſtr. 18b. Weiß. 


Kine Stube nebst Küche 


von ſofort zu vermieten. Zu erfr. in der 
Thorner Dampfbäckerei, Mellienſtr. 72. 
U BEER nn 
M. Zim m. Penſ. 3. d. Altſt. Markt 20, ILL. 


Heinen Bienenhonig, 2 


Honig- und Anrmelndenpuluet 
empfte 

E. lempah 

Schillerſtr. ei 1 75 155 


Tiſchlerarbeilen 


werden ſauber und bei mäßigen Preiſen 
ausgeführt. 
Slowinski, Araberſtr. 6, 1 Tr. 


Schuhmacher ve Geld 


„Verarbeiten Sie nur 


Sohl⸗Leder⸗ 


22 Abfälle! : 


Schöner reiner Kern 
aus Militär⸗Merkſtätten ſtammend, 
außerordentlich preiswert! 

So weit Vorrat Pfund jetzt nur 


1.35 Mark. 
Verſand von mindeſtens 10 Pfund ab 
gegen Nachnahme! Bei Beſtellung bitte 
den Namen der Zeitung anzugeben. 


7 27 
= 
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Th. Löwisohn, Charloflenburg, | 


Wilmersdorferſtr. 54. 


Damen geſucht! 
die hübſche einfache Handarbeiten ga⸗ 
rantiert dauernd für m. anfertigen wollen, 
erhalten Probemuſter gegen 20 Pig. von 
Fr. Maria Kriegl, Kemplen 1, 
Bayern. 


Auz und Verkauf 


ibn, Ben. Fanden 


u. m. Mintner, Möbelhdlg., Gerechteſtr. 20, 


a Chronische 


Haul u. Harnleiden werden leicht, be⸗ 


quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einfpfr 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Aust, un 


Proſpekt koſtenlos. Juſtitut Harder 


Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 


Darlehen 


gibt Selbſtgeber an ſichere Personen, 
Für Rücporto 20 Pfg. erbeten. Nähere 
durch Büro Ziegler, Nürnberg, 
Hallerhüttenſtr. 13. 


öhme, 


Nr. 8. 


Thorn, Dienstag den II. Januar 1916. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Die Sicherung der Volksernährung. 

In der Sitzung der Vorſitzenden der Landwirt⸗ 
ſchaſtstammern, die am 7. d. Mts. unter Vorſitz des 
Landwirtſchaftsminiſters Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Lieſer tagte, wurden die Frühjahrsverſorgung der 
Bevölkerung mit Kartoffeln, die Butterbeſchaffung 
und »perteilung, der Zuſammenſchluß des Vieh⸗ 
handels und die Verſtärkung des Zuckerrübenan⸗ 
c beſprochen. 

Es wurde einſtimmig befünwortet, unbeſch 
der Winterverſorgung der Karboffelbedarfcgeere 
in den bisherigen Weiſe, die Frühjahrsbeſchaffun 
von Speiſekartoffeln und die Deckung des Beda 15 
x Stärkefabriken und Trocknereien unter Mit, 
Chee der Landwivtſchaftskammern zu bewirken. 

25 genaue Feſtſtellung der in den Bedarfs⸗ 
1 ieten vorhandenen Kartoffelvorräte iſt im Gan⸗ 
8 Ergebnis wird die Grundlage fün die 
10 fi der weiteren Maßnahmen bilden, 
a en nächſten Tagen von einer kleineren 
A von Kammervorſitzenden und Regie⸗ 
5 85 5 mit ben Reichskartoffelſtelle be⸗ 
Die Butterverforgung der Bevölkerur 

ung iſt nach 
i dei unammervorſtzenden durch die Bundes⸗ 
Ei 18 in die richtigen Wege geleitet. 
b ng von Reichsbutterkarten wurde als 
1111 5 150 kan chen. Dagegen ſei die Einfüh⸗ 
an 5 u terkarten in denjenigen Bedarfsbe⸗ 
Zentraleinkauf⸗ 55 ne „ 

beanspruchen. 

e Pöditpreife fün Rindpieh wurden 
ne cht für durchführbar angeſehen. Da⸗ 
1 Ausſcht man die vom Landwirtſchaftsminiſter 
8 e an ene Beeinfluſſung der Vieh⸗ 
Juſammenſch tue Se 
ss 8 uſſes von Händlern und Vereinigun⸗ 
ae A turen für ausſichtsvoll. Dieſe 
ſtädten 1 5 ate ſollen im Verein mit den Groß⸗ 
die We nur die Preisregelung, ſondern auch 

Aue 8 der Märkte in die Hand nehmen. 
non N eines ausreichenden Anbaues 
von Rübendren, wurde vor allam die Feſtſezung 
tionskoſten bellen, die den geſteigerten Produ: 
Futtermi und den Preiſen der gleichartigen 
5 mittel entſpre ür unbedingt notwendit 
nachtet. Auch mu chen, für unbedingt notwendig 
die er i d müſſen dem Landwirt alle Schnitzel, 
laſſe in er eigenen Wirtſchaft brauche, und Me⸗ 

ausreichender Menge belaſſen werden. 


au den wenlehung des Lebens mittelbeirats. 
ſorgung der unn Erörterung der mit der Ver⸗ 
ſammenhän völkerung mit Lebensmitteln zus 
do nde Fragen ſind berufen worden die 
walt und & eordneten: Baſſermann, Rechtsan⸗ 
orſitzende adtrnat in Mannheim (natl.), Bauer, 
chaften r der Generalkommiſſion der Gewerk⸗ 
& Deutſchlands in Neukölln (Sozd.), Dr. 
Berlin⸗Lichterfelde (natl.), Dombea, Re: 


Dom Code gezeichnet 
Erzählung aus e 
von Cl. Naſt. 


8 (1. Fortſetzung.) 
Sie 1 Augen wurden unnatürlich weit. 
85 ollte ſprechen, brachte jedoch nur ein lei⸗ 

töhnen über die blaß gewordenen Lippen. 

Si enn wir mögen tun, was wir wollen, das 

ickſal iſt doch ſtärker als wir,“ fuhr die alte 
altruſchat eindringlich fort. 

„Szulel“ ächzte Bergsze. „Szule!“ Und 
5 das Mädchen am Bette ſtand, reichte fie ihm 

s kaum berührte Stück Brot und den erſt halb 
teleerten Kaffeetopf. „Da nimm! Ich — ich 
lien. 5 N 1 5 metz — Ach du mein 

s Gottchen!“ ſtammelte ſie, die Hä in⸗ 
n A 

a r: So ſoll ich alſo gleich wieder hergeb 
was ich doch ſoeben erſt erhalten babes So it 
weine arme, kleine, liebe Marjell wirklich vom 

ode gezeichnet?“ 8 

Die alte Baltruſchat nickte. 

0 „Sie iſt es. Ich ſah es gleich, ſowie ich ſte 

Ur in den Händen hielt. Hier, hier iſt die be⸗ 
wußte Ader!“ And ſie beugte ſich über die 


(Nachdruck verboten.) 


himmelblaue mit feuerfarbenen Tulpen und fuh 


ann raten Herzen bemalte Wiege und deutete 
50 ein feines, blaues Aderchen, das ſich quer 
91 die Naſenwurzel der ahnungslos in ſüßem 
EN ruhenden Neugeborenen hinzog. 
5 aaa du mein liebes Gottchen!“ ug es id) 
0 alvollem Achzen über Bergszes Lippen. 
0 55 du mein liebes Gottchen!“ 
lauf en: der ſchweigend dem Geſpräch ge⸗ 
öfnen hielt jetzt den Augenblick für ge⸗ 
10 9 55 ſich mit einem dritten Glaſe Kornus 
tür 1 Dann drückte er ſacht die Schrank⸗ 
herum drehte langsam den Schlüſſel im Schloß 
m und tappte gleich darauf in ſeiner 


ſchwerfälligen Art a 
Bett und Wiege 9 durch die Stube auf 


„So iſt es alſo wirklich 


l 
1 in Beuthen, (Pole), Ebert, Parteiſekretär 


n Treptow⸗Berlin (Sogb.), Erßberger, Schrift⸗ 
ſteller in Berlin (Zentn), Fischbeck, Stadtrat in 
Berlin (Fr. Bp.), Giesberts, Arbeiterſekretäy in 
München⸗Gladbach (Ztr.), Herold, Landesökono⸗ 
mierat, Gutsbeſitzer auf Haus Loevelinklo bei 
Münſter (Ztr.), Dr. Matzinger, königl. bayeriſcher 
Gymnaſialprofeſſor in München (Ztn.), Molkenbuhr, 
Parteiſekretär in Schöneberg⸗Berlin, (Sozd.), Dr. 
Roeſicke, Rittergutsbeſitzer in Görsdorf (Mark) 
(konſ.), Robert Schmidt, Arbeiterſekretär in Karls⸗ 
horſt bei Berlin (Sozd.), Dr. Wendorff, Guts⸗ 
beſitzer in Toitz bei Noſſendorf, Kreis Grimmen 
(Fr. Vp.), Graf von Weſtarp, königl. preuß. Ober: 
verwaltungsgerichtsrat in Schöneberg » Berlin 
(konſ.). 

Wie man ſieht, ſind die Parteien nach ihrer 
Stärke in dieſem Beirat vertreten, nämlich die 
Sozialdemokratie und das Zentrum mit je 4, die 
Konjerwativen, Nationalliberalen und die Fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei mit je 2 und die Polen mit 
einem Mitgliede. 

Der Beirat trat unter dem Vorſitz des Stellver⸗ 
treters des Reichskanzlers, Staatsſekretärs Dr. 
Delbrück, am Sonnabend zu einer erſten Sitzung 
zuſammen. Nach Erledigung geſchäftlicher Ange⸗ 
legenhetten wunde die Verſorgung der Bevölkerung 
mit Speiſekartoffeln ſowie der Stärkefabriken und 
Trocknungsanlagen mit Fabrikkartoffeln erörtert. 
An zweiter Stelle ſtand die Beratung der Bewirt⸗ 
ſchaftung des Brotgetreides und des Hafers bis zur 
neuen Ernte. Die Sitzungen des Beirats werden 
allwöchentlich am Sonnabend ſtattfinden. 


Die Verjährung im Kriege. 


— (Nachdruck verboten.) 
Um nicht durch Verjährung fein Recht zu ver⸗ 
lieren, iſt der Gläubiger genötigt, rechtzeitig ſeine 
Anſprüche gerichtlich geltend zu machen. Die 
Kriegsgeſetzgebung mußte dauauf Bedacht nehmen, 
dem Schuldner, der infolge des Krieges nicht zah⸗ 
len hann, die mit der Klage verbundenen Koſten 
zu erſparen, ohne daß der Gläubiger durch Nicht⸗ 
geltendmachung ſeines Rechtes verluſtig geht. 
Die allgemeine Verjährungsfriſt beträgt nach 
§ 195 BGB. dreißig Jahre, Für die Forderungen 
des täglichen Lebens beſtehen jedoch die Aus⸗ 
nahmevorſchriften der 88 196, 197 BGB. Hiernach 
verjähren insbejondere in zwei Jahren die An⸗ 
ſprüche der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker 
und derjenigen, welche ein Kunſtgewerbe betreiben, 
für Lieferung von Waren, Ausführung von Ar⸗ 
beiten und Beſorgung fremder Geſchäfte mit Ein⸗ 
ſchluß der Auslagen, vopausgeſetzt, daß die Leiſtung 
für den Privatgebrauch des Schuldners erfolgt. 
Geſchieht dagegen die Leiſtung für den Gewerbe⸗ 
betrieb des Schuldners, ſo tritt die Verjährung 
der Forderung erſt in vier Jahren ein. In zwei 
Jahren verjähren ferner die Gehaltsforderungen der 


— — 
„Anſinn!“ knurrte er mit ſeiner ungelenken 
Stimme. „Unsinn! — So rege dich doch 
nicht auf, Bergsze! — Die Baltruſchat ſpaßt 
ja blos. Sie will dir ja blos ein bischen bange 
machen. — Anſinn! Unſere Marjell, ein 
Kind, das vierzehn Jahre lang auf ſich hat 
warten laſſen, kann doch unmöglich auf die 
Welt gekommen ſein, um ſie gleich wieder zu 
verlaſſen. — Unſinn! — Wo iſt denn das 
Zeichen? — Wo?“ 

Die Baltruſchat wies ſchweigend auf das 
winzige Aderchen. 5 

Dovids Tamoszus ſtarrte eine Weile dar⸗ 
auf hin, wobei der ſonſt ſtets gleichmütige Aus⸗ 
druck ſeines Geſichtes ſich mehr und mehr ver⸗ 
änderte, bis er ſchließlich tieſſte Bekümmernis 
ausdrückte. 

„Ja,“ ließ die alte Baltruſchat ſich achſel⸗ 
zuckend vernehmen, nachdem minutenlang 
Schweigen geherrſcht hatte in der Stube, „da⸗ 
bei iſt nun nichts zu machen. Nichts! Aber ich 
hab' es geſagt und bleib' dabei. das beſte iſt, 
jede Schickung ruhig hinzunehmen.“ 

„Ach du mein liebes Gottchen!“ ſeufzte 
Bergsze, während Dovids verſtohlen mit dem 
Rücken der arbeitsharten Hand über die Augen 
uhr. 5 


„Und ebenſo bin ich im Recht,“ fuhr die 
alte Baltruſchat im Tone triumphierenden 
Eifers fort, „wenn ich ſage: Ob Junge oder 
Mädchen, das iſt ganz einerlei. Die Hauptſache 
iſt, daß das Kind geſund und am Leben bleibt 
und ſpäter gut einſchlägt.“ 

3 11 ja, gewiß,“ murmelte Dovids ge 
drückt. „Gewiß,“ And als er merkte, daß es 
ihm heiß aus der Bruſt in die Kehle hinauf⸗ 
ſtieg, wandte er fi fort und verließ die Kate. 

Die Nachricht, daß Bergsze ein vom Tode 
gezeichnetes Kindchen zur Welt gebracht hatte, 
verbreitete ſich mit wahrer Blitzesſchnelle in 
der Nachbarſchaft. Und da dieſes Ereignis 
ganz dazu angetan war, alt und jung in mehr 


Blatt.) 


Handlungsgehilfen, Lohnforderungen der Arbeiter, 
Forderungen der Aerzte, Rechtsanwälte, Lehrer 
uſw. In vier Jahren verjähren die Anſprüche auf 
Rückstände von Zinſen, von Miet⸗ und Pachtzinſen, 
Renten, Anterhaltsbeiträgen und allen anderen 
regelmäßig wiederkehrenden Leiſtungen. (8 197 
BGB.) 

Die Verjährung beginnt mit der Entſtehung 
des Anſpruchs, ſofern es ſich um die in den 88 196, 
197 BGB. bezeichneten Anſprüche handelt, mit 
dem Schluſſe des Jahres, in welchem der fün die 
Entſtehung des Anſpruches maßgebende Zeitpunkt 
eintritt. 

Hiernach würde ein der zweijährigen Verjäh⸗ 
rung unterliegender, im Jahre 1912 entſtandener 
Anſpruch an ſich mit dem Schluſſe des Jahres 1914 
verjährt geweſen ſein. 

Mit Rücksicht auf den Krieg find nun beſondere 
Vorſchriften für die Verjährung erlaſſen worden. 

Zunächſt iſt nach $ 8 des Geſetzes vom 4. Auguſt 
1914 die Verjährung gehemmt zugunſten der als 
Kriegsteilnehmer geltenden Perſonen und ihrer 
Gegner bis zur Beendigung des Kriegszuſtandes 
oder des Kriegsteilnehmerverhältniſſes. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung war aber unzureichend. Denn einmal 
kann der Gläubiger häufig garnicht feſtſtellen, ob 
ſein Schuldner zu einem mobilen Truppenteil ge⸗ 
hört oden nicht, und ferner kann der Schuldner die 
Kriegsteilnehmereigenſchaft z. B. infolge Verwun⸗ 
dung verlieren, ohne daß der Gläubiger hiervon 
Kenntnis erhält. Die Verjährung iſt aber nur ge⸗ 
hemmt, d. h. der betreffende Zeitraum wird in die 
Verjährungsfriſt nicht eingerechnet, wenn und ſo⸗ 
lange der Schuldner Kriegsteilnehmer im Sinne 
des Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 iſt. 

Sit insbeſondere infolge feindlichen Einfalls die 
gerichtliche Geltendmachung des Anſpruches nicht 
möglich, ſo iſt die Verjährung gehemmt, ſolange 
der Berechtigte durch Stillſtand der Rechtspflege 
innerhalb der letzten ſechs Monate der Verßäh⸗ 
rungsfriſt an der Rechtsverfolgung verhindert iſt. 
Das gleiche gilt, wenn eine ſolche Verhinderung in 


anderer Weiſe durch höhere Gewalt herbeigeführt 


wird. (8 203 BGB.) 

In noch weiterem Umfange iſt nun durch die 
Bekanntmachungen vom 22. Dezember 1914 (R.⸗ 
G.⸗Bl. 543) und vom 4. November 1915 (R.⸗G.⸗Bl. 
327) die Verjährungsfriſt verlängert worden. 

Zunächſt beſtimmt die Bekanntmachung vom 
22. Dezember 1914, daß die in den 88 196, 197 
BGB. bezeichneten Anſprüche, die noch nicht ver⸗ 
jährt ſind, nicht vor dem Schluſſe des Jahres 1915 
verjähren. Die Verordnung vom 4. November 1915 
hat die Verjährungsfriſt für dieſe Anſprüche um 
ein weiteres Jahr, alſo bis 31. Dezember 1916, 
hinausgeſchoben. Ein im Jahre 1912 entſtandener, 
an ſich der zweijährigen Verjährung unterliegender 
Anſpruch würde daher erſt mit dem 31. Dezember 
1916 verjähren. Die Verlängerung der Verjäh⸗ 
— . —— 
oder weniger gelinde Aufregung zu verſetzen, 
ſo bildete die Geburt der kleinen Tamoszus 
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rungsfriſt bis zum 31. Dezember 1916 gilt aber 
nicht nur für die in den 88 196, 197 BGB. bezeich⸗ 
neten Anſprüche, ſondern auch inſoweit, als für die 
Anſprüche die Verjährungsfriſt durch andere reichs⸗ 
geſetzliche Vorſchriften geregelt iſt. 

In weiten Kreiſen iſt der Irrtum verbreitet, 
daß die Verjährung durch Überſendung einer Rech⸗ 
nung oder durch ein Mahnſchreiben unterbrochen 
wird. Dies iſt jedoch nicht der Fall. Die Anter⸗ 
brechung tritt nur ein, wenn der Schuldnen durch 
Abſchlagszahlung, Zinszahlung, Sicherheitsleiſtung 
oder in anderey Weiſe dem Gläubiger gegenüber 
den Anſpruch anerkennt. Dey Gläubiger dann die 
Unterbrechung der Verjährung einſeitig nur durch 
die gerichtliche Geltendmachung des Anſpruches 
herbeiführen. Dr. B. M. 


Die Geflügelzucht 
in und nach dem Uriege. 


Eine Reihe praktiſcher Winke für die Geflügel⸗ 
zucht wird in dem Amtsblatt der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Oſtpreußen gegeben und 
unterſucht, welche Lehren aus dem Kriege für die 
Geflügelzucht gezogen werden können. Nachdem 
der Verfaſſer darauf hingewieſen hat, wie ſchwer 
die Geflügelzucht unten dem Kriege hat leiden 
müſſen, wie die Geflügelbeſtände namentlich Ins 
folge der Futterſchwierigkeiten teilweiſe bis zu 50 
Prozent dem Schlachtmeſſer zum Opfer gefallen 
ſind, betont er, daß der Krieg für die Geflügelzucht 
zwar ein harten, aber umſo wirkſamerer Lehr⸗ 
meiſter für die Zukunft ſein bann. Dies zeigt ſich 
einmal darin, daß der elementarſte Grundſatz wie⸗ 
der in Erinnerung gebracht wird; daß nämlich das 
Federvieh im Sommerhalbjahr ſich zum großen 
Teil ſelbſt zu ernähren hat. Ferner hat der Krieg 
auch mit der unrationellen Methode, nur Körner 
im Winter zu geben, infolge der Futterknappheit 
gründlich aufgeräumt. Es hat ſich gezeigt, daß das 
Huhn anſtatt mit 50 bis 60 Gramm Körner auch 
mit der Hälfte auskommen kann. Zu dieſen 25 bis 
30 Gramm Körner At ſelbſtverſtändlich außer 
Rüben, Kohl oder anderem Erſatz für Grünfutter 
noch das Weichfutter zu geben, in erſter Linie 
KRantoffeln, die jetzt jo reichlich vorhanden ſind, daß 
fie auch in dieſem Winter für das Geflügel ver 
wendet werden können, und zwar können, da 
andere Futterſtoffe garnicht oder wenig zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſtatt der ſonſt üblichen 50 Gramm 


pro Kopf etwa 80 Gramm Verwendung finden. 


Auch Kartoffelſchalen, die zerkleinert und am 
zwedmähigjten durch eine Fleiſchhackmaſchine ger 
dreht werden, kommen inbetracht. 

Was die im Winter für eine ergiebige Eier⸗ 
produktion notwendige tieriſche Nahrung betrifft, 
ſo empfiehlt der Verfaſſer an Stelle des fonft 
üblichen, aber jetzt ſehr teuren Fiſch⸗ oder Fleiſch⸗ 
— — — . — 
Geknurr und Gemurr, denn jedes von ihnen 
wollte den beſten Platz erwiſchen an der him⸗ 


lange Zeit das hauptſächlichſte Geſprächsthema melblauen Wiege. 


im Dorfe. 

Wie hätte es auch anders ſein können! Ge⸗ 
ſchieht es doch keineswegs häufig, daß jemand 
vierzehn Jahre lang auf ſein Erſcheinen war⸗ 
ten läßt, und hat er ſich dann endlich zu kom⸗ 
men bequemt, nichts Beſſeres zu tun weiß, als 
ſeine himmelblaue mit feuerfarbenen Tulpen 
und blutroten Herzen bemalte Wiege möglichſt 
bald mit einem unſcheinbaren ſchwarzen Särg⸗ 
lein zu vertauſchen. 

In den erſten zwei Wochen, nachdem die 
Kleine das Licht der Welt erblickt hatte, ſtand 
die Tür auch nicht einen Augenblick ſtill in der 
Tamoszusſchen Kate, denn jeder wollte das 
vom Tode gezeichnete Kindchen ſehen, und zwar 
möglichſt oft. 

Am häufigſten ſprachen Frauen und Mäd⸗ 
chen vor, nächſt ihnen Kinder. Verheiratete 
Männer und junge Burſchen ſtellten ſich ſelte⸗ 
ner ein. Sie fürchteten, läſtig zu fallen. 

Die Frauen und Mädchen kamen mit Früh⸗ 
lingsblumen in den Händen, mit goldgelbem 
Huflattich, blauen Leberblümchen und weißen 
Anemonen. Sie legten die Sträußchen auf das 
in einem buntwürfeligen Bezuge ſteckende 
Deckbett nieder, betrachteten immer wieder 
das verhängnisvolle blaue Aderchen, ſeufzten, 
ächzten und ſtöhnten herzbrechend und be⸗ 
dauerten mit beredten Worten gleicherweiſe 
die tiefgebeugten Eltern und das arme, vom 
Tode gezeichnete Weſen. 

Auch beinahe jedes Kind, das von Neu⸗ 
gierde oder Mitgefühl getrieben, in der Ta⸗ 
moszusſchen Kate auftauchte, brachte Blumen 
oder ein paar mit Kätzchen beſetzte Weiden⸗ 


zweiglein oder grünende Birkenreiſer. 


Kamen mehrere Kinder auf einmal, und 
das geſchah beinahe ausnahmslos, ſo drängten 
und ſchubſten ſie einander, unter halblautem 


„Sieh, ſieh das Zeichen!“ flüſterte und wis⸗ 
perte es dubcheinander. „Sieh die Ader! Sie 
wird immer ſtärker, immer blauer! Jetzt iſt es 
bald aus mit Iluttel Sie lebt ganz gewiß 
keine acht Tage mehr! Acht Tage?! Wir fin⸗ 
den ſie wohl morgen ſchon tot!“ 

So ſprachen die Kinder verhaltenen Tones 
untereinander, und Bergsze hörte ihnen zu, 
den tränenfeuchten Blick hilfeflehend himmel⸗ 
wärts gerichtet, indeſſen Szule mit ängſtlich er⸗ 
wartungsvoller Miene an der Wanne ſtand 
und das Weißzeug der Kleinen ſäuberte. 

Ilutte aber, die bald nach ihrer Geburt die 
heilige Taufe empfangen hatte, damit ſie nicht 
etwa gar als kleine Heidin in das Jenſeits 
hinüberwandere, lag ſo friedvoll und gelaſſen 
in ihrer prächtigen Wiege, als gingen ſie die 
Seufzer, Klagen, Tränen und Prophezeiungen 
ganz und garnichts an. 

Sie war ein ruhiges, freundliches, roſiges, 
rundliches Kindchen, das ſich weder beim Ba⸗ 
den noch Wechſeln der Windeln ungebärdig be⸗ 
nahm, nachts ohne zu ſchreien ſchlief und nie 
die ihr von der Mutter gereichte Nahrung zu⸗ 
rückwies. 

„Wie hübſch fie iſt! Wie weiß und roſtg!“ 
ließen ſich, nachdem ein paar Monate vergan⸗ 
gan waren, die Nachbarinnen vernehmen, die 
beinahe noch alle tagtäglich in der Tamoszus⸗ 
ſchen Kate vorſprachen. „Wie feſt ihr Fleiſch 
iſt! Wie geſund fie aussieht! Blühend wie 
eine Roſe! Schade, daß ſolch ein ſchönes, 
allerliebſtes, artiges Kindchen ſchon fo bald 
ſterben muß!“ 

Sie ſeufzten, ächzten und ſtöhnten zum Er⸗ 
barmen, und Bergsze machte es genau ebenſo, 
während Dovids, wenn er zugegen war bei die⸗ 
ſen Beſuchen, jedesmal verſtohlen mit dem 
Rücken der Hand über die Augen fuhr, (F. f.) 


S a a nr 


mehls Knochenſchrot, das aus friſchen Knochen her⸗ 
geſtellt und zu erſchwinglichen Preiſen, 12 bis 16 
Mark der Zentner, zu haben iſt. Die Tagesration 
beträgt ungefähn 25 Gramm pro Kopf. 

Der Krieg hat noch eine Reihe von Futter⸗ 
artikeln gebracht, die direkt als „Kriegsfutten“ be⸗ 
zeichnet werden können und deren Wert ſehr ver⸗ 
ſchieden iſt. Dazu gehören die Eicheln, die für 
Puten, Enten und Gänſe gut zu verwenden, fülr 
Hühner aber weniger zweckmäßig find. Sehr 
empfohlen wird dagegen die Fütterung von Son⸗ 
nenblumenkernen, die im Winter für Hühner ein 
recht gutes Beifutter geben. 


Als ein weiterer Gewinn des Krieges für die 


Geflügelzucht wird der Umſtand bezeichet, daß es 


augenblicklich faſt unmöglich iſt, die ſchon in Frie⸗ 
denszeiten ſo teuren und jetzt noch viel teueren 
Futtermiſchungen zu verwenden, und der Oamdwirt 
dadurch veranlaßt wird, mit Ausnahme des 
Knochenſchrots oder Fiſchmehls fün fein Geflügel 
nur das zu verfuttern, was er in der eigenen 
Wirtſchaft erzeugt. 

Zum Schluſſe wird vom Verfaſſer noch die ver⸗ 
miehrte Aufzucht von Gänſen empfohlen und darauf 
hingewieſen, wie unendlich wichtig es für unſere 


auch da, wo man nur Landhühner hält, zun Zucht 
immer nur reinraſſige Hähne verwendet werden 
und an Stelle dey Sportzuchten zahlreiche Lei⸗ 
ſtungszuchten treten müſſen. 


Manninfaltines. 


(Über ein Familiendrama) 
wird aus Liegnitz vom Mittwoch berichtet: 
Der Handelsmann Nieſel, gegenwärtig als 
Krankenwärter in Glogau eingezogen, hat 
in der vergangenen Nacht in ſeiner hieſigen 
Wohnung ſeine beiden Kinder im Alter von 
8 und 9 Jahren durch Gas vergiftet. Nieſel, 
der Witwer iſt, hat die Tat in der Sorge 
um ſeine Kinder aus Lebensüberdruß be⸗ 
gangen. 

(Eröffnungsfeier der Berliner 
Kriegsausſtellung.) In würdiger Weiſe er⸗ 
folgte Sonnabend Mittag die Eröffnung der deut⸗ 
ſchen Kriegsausſtellung am Zoologiſchen Gar⸗ 
ten. Die Spitzen der Behörden, Vertreter 
Oſterreich⸗Ungarns, der Türkei und Bulgariens, 
ferner viele Perſonen von Bedeutung, die mit 


des Zentralkomitees der Vereine vom Noten] mann Wilhelm Ehrecke, der Begründer eines 
Kreuz, der General v. Pfuel, die Redner⸗ altbekannten Kolonialwarengeſchäftes in der 
tribüne. Er begrüßte die Vertreter der Reichs⸗ Leipziger Straße, hat die Stadtgemeinde Ber⸗ 


und Staatsbehörden Deutſchlands und der 
verbündeten Mächte und betonte, daß die zu 
wohltätigen Zwecken veranſtaltete Ausſtellung 
nicht allein eine Kriegsbeute⸗Ausſtellung dar⸗ 
ſtelle, ſondern daß ſie auch den Kampf der 
Geiſter berückſichtigte. Es werde aus den auf⸗ 
geſtellten Bildern und Druckſchriften erſichtlich, 
daß dieſer Weltkrieg nicht nur mit den ehr⸗ 
lichen Waffen der Heere, ſondern von unſeren 
Feinden auch mit dem vergifteten Rüſtzeug 
der Lüge und Verleumdung in Schrift und 
Wort geführt wird. General v. Pfuel dankte 
dann all den Behörden Deutſchlands und der 
Verbündeten, ſowie den Bürgern, durch deren 
Entgegenkommen das große Werk ermöglicht 
wurde. „Indem wir in dieſer Stunde ihrer 
aller mit begeiſterter Erkenntlichkeit gedenken, 
wollen wir rufen: Gott beſchütze Kaiſer und 
Reich und führe uns zum Siege, Seine 
Majeſtät der Kaiſer hurra!“ An die Eröff⸗ 
nung ſchloß ſich ein Rundgang durch die Aus⸗ 
ſtellung. 


lin zur Erbin ſeines auf mehrere Millionen 
ſich belaufenden Vermögens eingeſetzt. Hinſicht⸗ 
lich des Zweckes der Verwendung hat der Erb⸗ 
laſſer nur den Wunſch ausgeſprochen, daß 
einige von ihm bezeichnete Vereine bedacht 
werden ſollen. 

(Brand in der Kruppſchen Fa⸗ 
brik in Eſſen.) Die Direktion der Firma 
Krupp A.⸗G. teilt mit: Im Modellſchuppen 
der Firma Friedrich Krupp, Aktiengeſellſchaft, 
brach Sonnabend Abend gegen 6 Uhr aus bisher 
unbekannter Urſache ein Brand aus, der bei 
dem herrſchenden ſtarken Winde raſch um ſich 
griff und auf einen Anbau der Radſatzwerk⸗ 
ſtätte überſprang. Nach zwei Stunden war 
die Macht des Feuers gebrochen. Der Modell⸗ 
ſchuppen und der Anbau ſind niedergebrannt. 
Sonſtige Gebäude wurden nicht beſchädigt. 
Verletzt wurde niemand. 
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Deutſche Worte. 


geſamte Geflügelzucht iſt, daß die einzuftellenden | jtehen, verſammelten ſich in der Ausſtellungs⸗ 


Hühner nur aus eierreichen Herden ſtammen, daß! halle. 


Helanntmachung. 


Auf Grund des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 
4. Auguſt / 17. Dezember 1914 (R. G. Bl. S. 516) der Bekannt⸗ 
machung des Bundesrats gegen übermäßige Preisſteigerung 
vom 23. Juli 1915 (R. G. Bl. S. 467), der Bekanntmachung 
des Bundesrats zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom 
Handel vom 23. September 1915 (R. G. Bl. S. 603) und der 
88 4, 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 
4. Juni 1851 und 11. Dezember 1915 (R. G. Bl. S. 813) wird 
hierdurch im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit für den Bezirk 
des XVII. Armeekorps und für den zur Provinz Weſtpreußen 
gehörenden Teil des Bezirks des XX. Armeekorps folgende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 
J. Herſtellungsverbot von Käſe aus Vollmilch. 


Die Herſtellung von Käſe aus Vollmilch iſt verboten. Käſe 
darf fortan nur noch aus Zentrifugenmagermilch hergeſtellt 
werden. 

Iſt dies in beſonderen Fällen unmöglich, ſo können nach 
geführtem Nachweiſe die zuſtändigen Regierungspräſidenten 
geſtatten, daß Käſe aus mit der Hand entrahmter Milch her⸗ 
geſtellt wird. Abgeſehen von ſolchen Ausnahmefällen iſt die 
Herſtellung von Käſe ſowohl aus mit der Hand entrahmter 
Milch wie auch aus einer Miſchung von Voll⸗ und Magermilch 


verboten. 
i II. Höchſtpreiſe für Käſe. 

Die nachſtehend feſtgeſetzten Preiſe gelten als Höchſtpreiſe 
im Sinne des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt / 17. De⸗ 
zember 1914. Wo in einzelnen Bezirken der Korpsbereiche 
niedrigere Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind, bleiben ſie in Kraft. Die 
örtlichen zuſtändigen Stellen ſind berechtigt, auch fernerhin die 
Höchſtpreiſe niedriger feſtzuſetzen. Sollte die Reichsregierung 
Höchſtpreiſe für Käſe feſtſetzen, ſo treten ſie an die Stelle der 
in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Höchſtpreiſe. Als Klei: 
handel gilt jeder Verkauf an Verbraucher, der 10 kg nicht 
überſteigt. 

1. Höchſtpreiſe für Hartkäſe. 


Erzeugerpreis Kleinhandelsprels 
für 50 kg für 0,5 kg 
in Mk. in Mk. 


Beſter geſpeicherter wenigſtens 3 Monate 
alter Rundkäſe nach Emmentaler Art 
mit einem Fettgehalt von wenigſtens 40 
vom Hundert der Trockenmaſſe (Weſt⸗ 
preußiſcher Schweizerkäſe Ia) . . 120 Mk. 1,80 Mk. 
bis 1. Februar 1916; 
von dann ab: 
: 110 Mk. 1,60 Mt, 
Derſelbe Käſe minderer Art, aber mit f 


gleichem Fettgehalt (Weſtpreußiſcher 
Schweizerkäſe IIa) 100 Mk. 1,40 Mk. 
Tilſiter Vollfettkäſe Ia, ſowie Hartkäſe 
nach Holländer Art mit einem Fettgehalt 
von wenigſtens 40 vom Hundert der 
Trocken aſſ m te Hielas . 110 Mk. 1,60 Mk. 
; bis zum 1. Februar 1916; 
von dann ab: 
Ba 100 Mk. 1,40 Mt. 
Tilſiter Käſe, Käſe nach Holländer Art 
und andere Hartkäſe mit einem Fett⸗ 
gehalt von 20 bis 40 vom Hundert der 
Trockeimaſſfß ß 80 M. 110 M. 
Magerer Hartkäſe mit einem Fettgehalt 
von weniger als 20 vom Hundert der 
Trockenmaſſe 60 Mk. 0,80 M. 
Werder Vollfettkäſe Ia 105 Mk. 1,35 Mk. 
Werder Vollfettkäſe Ha . . 100 Mk. 1,30 Mk. 
Werder Viertelfettkäſe. . 70 Mk. 1,.— Mt 
2. Höchſtpreiſe für Weichkäſe. 

a) Weichkäſe nach Camembert⸗Art mit 

einem Fettgehalt von wenigſtens 50 

vom Hundert der Trockenmaſſe. . . 120 Mk. 1,50 Mt. 
b) Wie zu a) mit 40 % 100 Mk. 1,30 Mk. 
c) Beſter, fetter Weichkäſe mit einem 

Fettgehalt von wenigſtens 40 vom 

Hundert der Trockenmaſſe (Limbur⸗ 5 

ger, Romadur und ähnlicher Käſe) 75 Mk. 1,10 Mk. 
d) Beſter, junger Weichkäſe mit einem 

Fettgehalt von wenigſtens 15 vom 

Hundert der Trockenmaſſe . . 45 Mk. 0,70 Mk. 


B Sache des Roten Kreuzes in Verbindung 


e) Magerer Weichkäſe mit einem Fett⸗ 
gehalt von weniger als 15 vom Hun⸗ 
dert der Trockenmaſſe . 40 Mk. 0,60 Mk. 


3. Höchſtpreiſe für Quark und Quarkkäſe. 
Beſter, gepreßter Molkereiquark mit 
einem Waſſergehalt von höchſtens 75 
vom Hundert (Rohſtoff für Quarkkäſe) 


30 Mk. 0,45 Mk 
Beſter Speiſequark mit einem Waſſer⸗ 


gehalt von höchſtens 75 vom Hundert. 35 Mk. 0,50 Mk. 
Friſcher Quarkkäſe (Harzer⸗, Spitz⸗, | 

Stangen», Fauſt⸗ und ähnlicher Käſe) 45 Mk. 0,70 Mk. 
Ausgereifter Quarkkäſe (Harzer⸗, Spitz „ 

Stangen⸗, Fauſt⸗ und ähnlicher Käſe) 55 Mk. 0,80 Mk. 


Die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Fettkäſe be⸗ 
ziehen ſich auf die im Geltungsgebiet dieſer Verordnung vor⸗ 
handenen und die dorthin aus dem Inland eingeführten 
Waren. Die Herſtellung von Fettkäſe iſt nach I dieſer Ver: 
ordnung verboten. 


4. Zwiſchengroßhandel. 

Der Zwiſchengroßhandel darf an dem Unterſchied zwiſchen 
Erzeuger⸗ und Kleinhandelspreis beim Verkauf in ganzen 
Laiben keinen höheren Betrag als 5 Mk. für 50 kg und beim 
Verkaufe im Verſchnitt keinen höheren Betrag als 15 Mk. für 
50 kg beanſpruchen und nehmen. . 

Erzeuger» und Großhandelspreiſe verſtehen ſich einſchließ⸗ 
lich Verpackung für Lieferung ab Bahnſtation und Bezahlu: 
innerhalb 30 Tagen. Wird der Kaufpreis länger als 30 Tage 
geſtundet, ſo dürfen bis 2 vom Hundert Jahreszinſen über den 
jeweiligen Reichsbankdiskont zugeſchlagen werden. 

Wer Käſe im Großhandel verkauft, ohne ſich vor dem 
1. Auguſt 1914 mit dem Großhandel von Käſe befaßt zu haben, 
ſteht dem Erzeuger gleich und darf nur die für den Erzeuger 
feſtgeſetzten Preiſe fordern. f 

5. Auslandkäſe. 
Die vorſtehend feſtgeſetzten Preiſe gelten nicht für Käſe, der 
nachweislich aus dem Ausland eingeführt und bei der Einfuhr 
und dem Verkauf als Auslandkäſe gekennzeichnet iſt. Die Art 


der Kennzeichnung beſtimmt der Oberpräſident der Provinz 
Weſtpreußen. 8 


III. Ausfuhrbeſchränkungen. 


Zur Ausfuhr von Käſe aus dem Geltungsgebiet dieſer Ver⸗ 
ordnung bedürfen Erzeuger und Händler der vorherigen ſchrift⸗ 
lichen Genehmigung des zuſtändigen Regierungspräſidenten. 
Auch Mittelsperſonen ſind an dieſe Genehmigung gebunden. 
Dieſe Beſtimmung findet auf Lieferungen für die Heeres⸗ 
verwaltung keine Anwendung. 

Die Genehmigung zur Ausfuhr darf nur erteilt werden, 
wenn für jede Lieferung eine ſchriftliche Erklärung vorgelegt 
wird, in der ſich der Abnehmer verpflichtet, beim Weiterverkauf 
die vorſtehenden Höchſtpreiſe einzuhalten. 


IV. Verträge. 


Verträge über Lieferung von Käſe, in denen höhere Preiſe 
als die hier feſtgeſetzten Höchſtpreiſe vereinbart und die zur 
Zeit des Inkrafttretens dieſer Verordnung noch nicht erfüllt 
ſind, gelten inſoweit als zu den in dieſer Verordnung feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreiſen abgeſchloſſen. 


V. Strafbeſtimmungen. 


Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe 
bis zu zehntauſend Mark wird beſtraft: 

1. wer die vorſtehenden Höchſtpreiſe überſchreitet, 

2. wer einen andern zum Abſchluß eines Vertrages auf⸗ 
fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden, 
oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet, 

3. wer Vorräte dem zuſtändigen Beamten gegenüber ver⸗ 
heimlicht. 

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder beim Vorliegen 
mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis 1500 Mark 
wird beſtraft: 

1. Be Verordnung zuwider Käſe aus Vollmilch her⸗ 

ellt, i 

2. wer wiſſentlich aus dem Ausland eingeführten Käſe 
ohne die vorgeſchriebene Kenntlichmachung feilhält, 

3. wer inländiſchen Käſe unter der unwahren Behauptung, 
daß er ihn aus dem Ausland bezogen hat, als Ausland⸗ 
käſe feilhält, 

4. wer Handlungen oder Unterlaſſungen begeht, die dem 
Zweck dieſer Verordnung zuwiderlaufen. 


(Eine Millionen⸗Stiftung für 
Punkt 12 Uhr beſtieg der Vorſitzer[ Berlin.) Der in Berlin verſtorbene Kauf⸗ 


Fneumatische Schmerzen, Hexenschuß, We 
eigen. In Apotheken Fl. M 1,40; Doppel. M 2,40. BEE 


VI. Inkrafttreten der Verordnung. 


Zwiſchen mich und mein Volk ſoll ſich bein 
Blatt Papier drängen. 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen. 


Dieſe Verordnung tritt ſofort nach ihrer Bekanntmachung 


in den Amtsblättern in Kraft. 


Danzig, Allenſtein, Graudenz, Thorn, Kulm, Marienburg, 
den 6. Januar 1916. 


Dee ſtellb. Generalkommandos des 17. und 20. 
Armeekorps. 
Die kommandierenden Generale. 


gez. Frhr. v. Schlieffen, General der Kavallerie, 
a la suite des Küraſſier⸗Regiments Königin. 


gez. y. Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 


der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez. v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez. v. Pfuel, 


Generalmajor. 


der Kommandant der Festung Kulm. 


gez. v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez. Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


In meinem Neubau, 


Eliſabeihſtr. Ecke find noch 3 moderne 


Läden 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
verſehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Meyer 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Js. au vermieten. 
Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


— — ——— —-—— 
Die von Herrn Polizeirat Maercker 


I bisher innegehabte 


Wohnung 


von 7 Zimmern nebſt Zubehör Brücken⸗ 
ſtraße 11, 3 Tr., iſt vom 1. April 1916 
anderweitig zu vermieten. 
_ Max Pünchera, Brucenftr 11. 
M von 5 Zimmern, Topper⸗ 
0 nung nikusſtr. v. 1. 4, 16 zu ver» 
mieten. Dafelbft eine Wohnung von 2 
Zimmern zu verm. Anfragen erdittet 
A. Burfleckl, Coppernikusſtr. 21. 


Seglerſtraße 28 


iſt die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer 
u. reich! Zubehör, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Ju erfragen daſelbſt, 1. Etage. 


Wilhelmſtr. 7. 


Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4. u. 5⸗Zimmer⸗Wohnung 
b. gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 
Funslau. Schmiedebergſtr. 1, pt. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, von 4 Zimmern und Zubehör, 


eine Wohnung, 


3. Etage, von 2 Zimmern und Zubehör, 
Martenſir. 1, vom 1. April zu vermieten. 


J. Simon, 
Allſtädtiſcher Markt. 
2 Zimmer u. Küche zz benen 


Zu erfragen Turmſir, 8. 


Herrſchaſtliche Wohnung, 
4 oder 5 Zim., I. bezw. 2. Et., vom 1. 
4 16 zu verm. Reichl. Zub.: Bad, Erker, 
Balkon, Gas, el. Licht, Burſchſt. u. Pferde⸗ 
ſtall vorh. Malerniſtr Otto Zakszewski, 
Schuhmacherſtr. 12. 


3 aimmerwohnungen, 
Gerechteſtr. 11,13, mit Zubehör und el, 
Beleuchtung, ebendaſelbſt eine 


Bäckerei 
mit Wohnung u. Dampfbackofen zu verm. 
Zu erfr. bei Lange, Eliſabethſtr. 4, 2. 
7 2 Stuhen, Küche, 
Cine Wohnung. ne n . 
behör vom 1. April 1916 zu vermiten. 
g Gerechteſtraße 26. 
Eine 


6⸗Zimmerwohnung, 


Brombergerſtr. 39, 
von ſogleich und eine 


4 Zimmerwohnung, 


Talſtr. 31, 
vom 1. April zu vermieten. 


M. Bartel, Maldſtt. . 
Herrſchaftl. Wohnung, 


Mellienſtr. 90, 3. Etg., 6 Zim., Burſchgel. 
und Pferdeſtall von ſofort zu vermieten. 


Hochhertſchaftliche Lehn, 


Brombergerftraße 82, 1 Tr., beitehend 
aus 5, Zimmern mit Badeeinrichtung, 
elektriſchem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. Daſelbſt eine 
ſchöne Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 


Wohnung von 5 Simmern 
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
Beſichtigung von 11—1 Uhr mittags. 

Zu erfragen Schulſtr. 20, Hof. 


Brombergerſtr. 108, am Wäldchen, zum 
1. 4. 16 für 560 Mk. mit Gas, el. Licht, 
Bad. Mädchenzim. u. Zubehör zu verm. 
Näheres bei Herrn Thiele, Nr. 108 a. 2 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Zentralheizung fofort zu vermieten. 


Melllenſtr. 108, 4 Tr., I. 


zur Altonaer Jubiläums - Lotterie 
Zienung am 11. und 12. Januar 1910 
7369 Gewinne im Gefamtbetrage van 
125 000 Mark, Hauptgewinn von 50.000 
Mark, zu 2 Mark, 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
töntgi. Lotterie. Elnneg mel 
Thorn. Breiteſtr. 2. 


